
 

Sehr geehrte Damen und Herren,  
liebe Ehrenamtliche und Helferkreise,  
 
heute möchten wir Sie gerne wieder über einige interessante Neuigkeiten informieren:  
 
1. Fortbildung "Ausbildung und Arbeit für Geflüchtete" am 28. April 2017 im Rudolf-
Alexander-Schröder-Haus 
Das Rudolf-Alexander-Schröder-Haus bietet gemeinsam mit dem Paritätischen 
Wohlfahrtsverband, der Freiwilligenagentur des ASB, der Migrationsberatung für 
Erwachsene und integrai.de eine Modulreihe für Ehrenamtliche, die sich in der 
Flüchtlingshilfe engagieren an. Ziel der Reihe ist es Ehrenamtliche in Ihrem Einsatz für 
Migranten zu stärken und in verschiedenen thematischen Schwerpunkten zu qualifizieren. 
Das nächste Modul zum Thema "Ausbildung und Arbeit für Geflüchtete" findet am Freitag, 
den 28. April 2017 von 15:30 bis circa 18:30 Uhr im Rudolf-Alexander-Schröder-Haus am 
Wilhelm-Schwinn-Platz 3 in 97070 Würzburg statt. Der Teilnehmerbeitrag beläuft sich auf 5,- 
Euro inklusive Getränke und einem kleinen Imbiss. IHK und Handwerkskammer stellen im 
Laufe der Veranstaltung ihre Unterstützungsmöglichkeiten bei der Jobsuche in der Region 
vor und geben hilfreiche Tipps zu rechtlichen Rahmenbedingungen.  
Bitte melden Sie sich bei Interesse direkt im Schröder-Haus an unter: 
E-Mail: hartmann@schroeder-haus.de 
Telefon: 0931-321750 
Weitere Informationen zur Modulreihe finden Sie auch unter: http://www.schroeder-
haus.de/programm/e.htm#3 

 
2. Seminar "Vielfalt in Stadt und Gemeinde erfolgreich gestalten" am 06. Mai 2017 auf 
der Frankenwarte 
Am Samstag, den 06. Mai 2017 lädt die Frankenwarte Akademie Würzburg politisch 
Engagierte und Interessierte zum Seminar "Vielfalt in Stadt und Gemeinde erfolgreich 
gestalten" ein. Ziel des Seminars ist es, Chancen und Herausforderungen einer vielfältigen 
Gesellschaft zu erörtern, aber auch die Wirkungskreise von interkulturellen Veranstaltungen 
im Ort wie z.B. internationale Feste, Begegnungscafés usw. kennenzulernen. Die 
Teilnehmer lernen darüber hinaus das Modell „Diversity Management“ kennen und können 
ihr eigenes Meinungsprofil für Chancengleichheit und Teilhabe in der Kommune erweitern. 
Die Veranstaltung wird von Laura Wallner, Kultur- und Sozialwissenschaftlerin F/M und 
ehemalige Stadträtin in Würzburg fachlich begleitet.  
Weitere Informationen zum Seminar und die Möglichkeit zur Anmeldung finden Sie im 
angehängten PDF (170506_Frankenwarte_Vielfalt_gestalten) 

  
 
 

3. Seminar "Der Islam gehört zu Deutschland?! - Bedeutung und Einfluss des Islam in 
Deutschland" vom 15. bis 17. Mai 2017 auf der Frankenwarte 
Von Montag, den 15. Mai bis Mittwoch, den 17. Mai 2017  lädt die Frankenwarte 
Akademie Würzburg herzlich zum Seminar "Der Islam gehört zu Deutschland?! - Bedeutung 
und Einfluss des Islam in Deutschland" ein. In der Fortbildung lernen die Teilnehmer die 
Geschichte des Islam in Deutschland und seine Berührungspunkte mit der westlichen Kultur 
kennen. Darüber hinaus werden Parallelen, Berührungspunkte und Unterschiede beider 
Kulturen verglichen und Überlegungen angestellt, wie ein interkulturelles Zusammenleben in 
Deutschland gestaltet werden kann. Durch spannende Vorträge und Diskussionen wie z.B. 
zu den Themen "Muslime unter Generalverdacht? Zwischen Salafismus, Islamfeindlichkeit 
und Integration" oder "Islamisches Leben und Deutsches Recht im Alltag: praktische 
Beispiele und Grenzen der Religionsfreiheit" können die Teilnehmer ihren eigenen 
Standpunkt zur Debatte zum "Islam in Deutschland" stärken und argumentativ begründen 
lernen.  
Weitere Informationen zum Seminar und die Möglichkeit zur Anmeldung finden Sie im 
beiliegenden PDF (170515_Frankenwarte_Seminar_Islam) 
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Alle Zimmer verfügen über Dusche, WC sowie Telefon mit 
Internetanschlussmöglichkeit. Empfang, Restaurant und ein 
Tagungsraum sind rollstuhlfreundlich erreichbar. Die Toiletten 
in Haus 1 sowie zwei Gästezimmer sind rollstuhlgerecht aus-
gestattet. Alle Gästezimmer sind Nichtraucher-Zimmer. 
 
Würzburg, 24.03.2017 
Mit freundlichen Grüßen 
 
Stephanie Böhm, Referentin 
 
Anmeldeabschnitt (per Fax / Post) bitte abtrennen, umgehend 
zusenden an (gilt nicht für Online-Anmeldungen):  


W 1802 , Akademie Frankenwarte, Seminarsekretariat Ulrike 
Schuhnagl, Leutfresserweg 81-83, 97082 Würzburg 
 
--------------------------------------------------------------------------- 


O Am Seminar W 1802 „Vielfalt“  am 6. Mai 2017  
nehme ich teil. 


O ich wünsche eine Voranreise 
O ich möchte vegetarisches Essen 
 
 
 
__________________________________________________ 
(Name, Vorname) 
__________________________________________________ 
 
__________________________________________________ 
(Straße und Hausnummer) 
__________________________________________________ 
(PLZ, Ort)                                                             (Bundesland) 
__________________________________________________ 
(E-Mail) 
__________________________________________________ 
(Telefon, tagsüber) 
__________________________________________________ 
(Beruf)                                                                 (Geb.-Datum) 
 
Ich erkläre mich mit der Speicherung der Daten einverstanden 
sowie auch per E-Mail Informationen und Einladungen zu  
erhalten. - Diese Einwilligung kann ich jederzeit widerrufen - 
Ich habe die Hinweise zum Datenschutz zur Kenntnis  
genommen. 
 
 
 


(Datum, Unterschrift) 


Anmeldehinweise und Teilnahmebedingungen 
 


Verbindliche Anmeldung: 
Bitte melden Sie sich mit dem links angefügten Anmelde-
abschnitt an und überweisen Sie die Teilnahmepauschale bis 
spätestens 3 Wochen vor Veranstaltungsbeginn auf unser 
Konto bei der Sparkasse Mainfranken Würzburg 
IBAN DE85 7905 0000 0000 0611 76, BIC BYLADEM1SWU 
mit Nennung Ihres Namens und der Veranstaltungsnummer  


W 1802 auf dem Überweisungsbeleg. Ihre Anwesenheit ist 
während der gesamten Veranstaltungszeit Teilnahmevoraus-
setzung. 
 


Teilnahmepauschale: 
Die Teilnahmepauschale für das Seminarprogramm mit Mit-
tagessen beträgt €  40,00. Studierende und Schüler/innen 
erhalten eine Ermäßigung von 50% auf diesen Betrag bei Vor-
lage einer entsprechenden Bescheinigung (mit der Anmeldung 
bitte zusenden). Eine Voranreise für €  45,00 (Übernachtung 
mit Frühstück) ist möglich. 
Die Pauschale ist unabhängig von der in Anspruch genomme-
nen Leistung. 
 


Stornierung: 
Ihre Stornierung muss schriftlich per Brief, Fax (0931 / 80464-


44) oder E-Mail (ulrike.schuhnagl@frankenwarte.de ) erfol-
gen. Erfolgt Ihre Absage bis zu zwei Wochen vor Veranstal-
tungsbeginn, entstehen Ihnen keine Kosten. Geht Ihre Absage 
später als zwei Wochen vor Veranstaltungsbeginn ein, berech-
nen wir eine Stornogebühr von 50% der Teilnahmepauschale. 
Um eine Stornogebühr zu vermeiden, besteht die Möglichkeit, 
eine/n geeignete/n Ersatzteilnehmer/in zu benennen. Bei 
Fernbleiben ohne vorherige Abmeldung bzw. Abmeldung erst 
am Anreisetag wird die volle Teilnahmepauschale in Rechnung 
gestellt.  
Ausfall des Seminars: 
Bei zu geringer Teilnahmezahl oder in Fällen höherer Gewalt 
behalten wir uns die Absage des Seminars vor. Wir werden Sie 
zum frühestmöglichen Zeitpunkt informieren und die Teilnah-
mepauschale zurückerstatten. 
 


Anreisehinweise: 


erhalten Sie im Internet unter www.frankenwarte.de oder 
senden wir Ihnen auf Wunsch gerne zu. 
Hinweise zum Datenschutz: 


Die Akademie Frankenwarte speichert die Daten der Teilnehmenden 
(Interessensgebiete, besuchte Veranstaltungen). Diese Daten werden 
ausschließlich zum Zweck der Durchführung und Evaluation der Veran-
staltungen für unsere Zuwendungsgeber sowie zur Information über 
Angebote der Akademie Frankenwarte und der Friedrich-Ebert-Stiftung, 
mit der die Gesellschaft für Politische Bildung e.V. eng kooperiert, ver-
wendet. Eine Weitergabe an Dritte erfolgt nicht. Die Einhaltung der ge-
setzlichen Datenschutzbestimmungen wird zugesichert. 


 


 
 


 
 
 
 
 
 
 


Die Gesellschaft für Politische Bildung 


e.V. lädt am  6. Mai 2017 
in die Akademie Frankenwarte Würzburg 
zum Seminar ein: 


W 1802 


 


 


Vielfalt in Stadt und Gemeinde 


erfolgreich gestalten 


Tagesseminar für politisch Engagierte 


und Interessierte 



mailto:thea.momper@frankenwarte.de





 


 


 


Seminarteam: Stephanie Böhm, Referentin,  
Akademie Frankenwarte Würzburg 


 
 Laura Wallner, Kultur- und Sozial-


wissenschaftlerin F/M,  
ehem. Stadträtin in Würzburg 
 


 
Internationale Feste, Begegnungscafés, Frauentags-
veranstaltungen und manches mehr gehört zum politi-
schen Kalender in Stadt und Land.  
Nicht nur Großstädte beschreiben sich selbst als welt-
offen und vielfältig. Im konkreten Alltagsgeschäft taucht 
dann so mancher Stolperstein auf. 
Im Seminar wollen wir die Chancen und Herausforde-
rungen, die eine vielfältige Gesellschaft mit sich bringt, 
diskutieren.  
Viele Kommunen implementieren aktuell Diversitätskon-
zepte für Verwaltung und Stadtgesellschaft. 
Kultur- und Sozialwissenschaftlerin Laura Wallner, 
ehemals Stadträtin in Würzburg, stellt Möglichkeiten und 
Grenzen dieser Konzepte dar und diskutiert mit Ihnen 
konkrete Handlungsmöglichkeiten.   
 
 
 


 Samstag, 6. Mai 2017 


  
bis 10.45 h Anreise zum Begrüßungskaffee 
11.00 – 12.30 h Begrüßung 


Stephanie Böhm  
Vorstellung und Erwartungsabfrage 
Die Stadt/die Gemeinde als „Ort der 
Vielfalt“: 
Einführung in die Seminarthematik 
Begriffsklärungen 


Laura Wallner   
  


12.30 h Mittagessen 
  
13.30 – 15.00 h Diversity Management:  


Wirtschaftskonzept oder Anti-
diskriminierungsstrategie –  
ein Konzept für Städte und  
Gemeinden? 
Diversitätsdimensionen und ihre  
Bedeutung für Gemeinden und 
Kommunen 


 Laura Wallner 


15.00 – 15.15 h Kaffeepause 
 


15.15 – 16.45 h Umsetzung in der Praxis –  
Wo bestehen Handlungsmöglich-
keiten für Kommunalpolitiker/innen? 
 


16.45 – 17.00 h Zusammenfassung und Feedback, 
Seminarende 


 Laura Wallner, Stephanie Böhm 


(Änderungen vorbehalten) 


Sie sind herzlich zum Seminar eingeladen! 


 


 


 


 


Zielgruppe dieses Seminars: 
Politisch Engagierte und Interessierte, Interessierte aus  
Verbänden und Vereinen, aus Kommunalverwaltungen  
sowie am Thema interessierte Bürgerinnen und Bürger. 


 


Lernziele:  
Kennenlernen und Auseinandersetzung mit dem Modell  
„Diversity Management“; 
Abwägung von Nutzen und Problemen bei der Imple-
mentierung im kommunalen Bereich. 
Schärfung eines eigenen Meinungsprofils für Chancen-
gleichheit und Teilhabe in Kommune und Verwaltung.  


 


Zugänglichkeit: 
Das Seminar ist von der Akademie Frankenwarte allge-
mein für interessierte Bürgerinnen und Bürger offen, 
zusätzlich angeschrieben werden Personen in der Inte-
ressendatei der Akademie Frankenwarte. Darüber hin-
aus wird das Seminar öffentlich im Internet 
www.frankenwarte.de/unser-
bildungsangebot/aktuell.html 
ausgeschrieben. 
 


 


Wir laden Sie ein:  
Modernes Tagen mit historischem Flair 
 
Die Akademie Frankenwarte ist seit über 50 Jahren ein 
politischer Lern- und Begegnungsort für Bildungsarbeit 
im Sinne der sozialen Demokratie.  
Soziales Europa und gerechte Weltordnung,  
Gute und nachhaltige Gesellschaft,  
Gesundheit und würdevolles Leben,  
Engagement in Politik und Zivilgesellschaft,  
Zeitgeschichte, Erinnerungsarbeit und Demokratie:  
Für diese Schwerpunkte des Bildungsprogramms steht 
die Gesellschaft für Politische Bildung e.V. als Träger 
der Akademie Frankenwarte. 
 
Wenn Sie Politik konkret mitgestalten, sich einmischen 
und für Ihr Ehrenamt qualifizieren wollen, Kreativität für 
Veränderung nutzen möchten, dann sind unsere Semi-
nare, Tagungen und Gesprächsforen das richtige Ange-
bot für Sie. 
Alle unsere Angebote finden Sie auch auf unserer 
Homepage unter www.frankenwarte.de 


Akademie Frankenwarte 
Leutfresserweg 81- 83 


97082 Würzburg 
Telefon: 0931 / 80464-0  (Zentrale) 


Sekretariat: 0931 / 80464-333 


e-mail: ulrike.schuhnagl@frankenwarte.de 
Fax: 0931 / 80464-44 
www.frankenwarte.de 


 



http://www.frankenwarte.de/unser-bildungsangebot/aktuell.html

http://www.frankenwarte.de/unser-bildungsangebot/aktuell.html

http://www.frankenwarte.de/
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Die Gesellschaft für Politische Bildung e.V. 


lädt vom 15. bis 17. Mai 2017 
in die Akademie Frankenwarte Würzburg zum 
Seminar ein: 


W2001 


Der Islam gehört zu Deutschland!?  
Bedeutung und Einfluss des Islam in Deutsch-
land 
 
"Der Islam gehört zu Deutschland!" Eine Aussage, 


die nach wie vor kontrovers diskutiert wird. Im Se-


minar beleuchten wir die Geschichte des Islam in 


Deutschland und seine Verbindungen zur westli-


chen Kultur. Wir betrachten welche Parallelen, Be-


rührungspunkte und Unterschiede es gibt und wie 


das interkulturelle Zusammenleben in Deutschland 


gestaltet werden kann. 


Alle Zimmer verfügen über Dusche, WC sowie Telefon mit 
Internetanschlussmöglichkeit. Empfang, Restaurant und ein 
Tagungsraum sind rollstuhlfreundlich erreichbar. Die Toiletten 
in Haus 1 sowie zwei Gästezimmer sind rollstuhlgerecht aus-
gestattet. Alle Gästezimmer sind Nichtraucher-Zimmer. 


Eine Voranreise am 14.05.2017 ist möglich. 
 
Würzburg, 10.02.2017 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 


 
Amelie Scheder, Referentin 
 
(Anmeldeabschnitt (per Fax / Post) bitte abtrennen, umge-
hend zusenden an (gilt nicht für Online-Anmeldungen): 


W2001, Akademie Frankenwarte, Seminarsekretariat, 
Leutfresserweg 81-83,  97082 Würzburg 
 
--------------------------------------------------------------------------- 


O Am Seminar W2001 „Islam“  vom 15. – 17.05.17 
nehme ich teil. 


O ich möchte EZ  
O ich möchte DZ mit .................................................. 
O ich möchte vegetarisches Essen 
 
_____________________________________________________ 
(Name, Vorname)       
_____________________________________________________ 
      
_____________________________________________________ 
(Straße und Hausnummer)       
_____________________________________________________ 
(PLZ, Ort)                                             (Bundesland)       
_____________________________________________________ 
(E-Mail)       
_____________________________________________________ 
(Telefon, tagsüber)       
_____________________________________________________ 
(Beruf)                                                  (Geb.-Datum)       
 
Ich erkläre mich mit der Speicherung der Daten einverstanden 
sowie auch per E-Mail Informationen und Einladungen zu erhalten 
- Diese Einwilligung kann ich jederzeit widerrufen - 
Ich habe die Hinweise zum Datenschutz zur Kenntnis genommen. 
 
 
 
 


(Datum, Unterschrift) 


Anmeldehinweise und Teilnahmebedingungen 
 


Verbindliche Anmeldung: 
Bitte melden Sie sich mit dem links angefügten Anmelde-
abschnitt an und überweisen Sie die Teilnahmepauschale bis 
spätestens 3 Wochen vor Veranstaltungsbeginn auf unser 
Konto bei der Sparkasse Mainfranken Würzburg 
IBAN DE85 7905 0000 0000 0611 76, BIC BYLADEM1SWU 
mit Nennung Ihres Namens und der Veranstaltungsnummer 


W2001 auf dem Überweisungsbeleg. Ihre Anwesenheit ist 
während der gesamten Veranstaltungszeit Teilnahmevoraus-
setzung. 


Teilnahmepauschale: 


Die Teilnahmepauschale beträgt 120,00 €. Studierende und 
Schüler/innen erhalten eine Ermäßigung von 50% auf diesen 
Betrag bei Vorlage einer entsprechenden Bescheinigung (mit 
der Anmeldung bitte zusenden). Für Übernachtung im Zwei-
bettzimmer und Verpflegung (ohne Getränke) in unserer Aka-
demie entstehen Ihnen keine zusätzlichen Kosten. Bei Über-
nachtung im Einzelzimmer beträgt die Teilnahmepauschale 


160,00 €. Die TN-Pauschale ist unabhängig von der in An-
spruch genommenen Leistung. 
Stornierung: 
Ihre Stornierung muss schriftlich per Brief, Fax (0931 / 80464-


44) oder E-Mail (carmen.schmitt@frankenwarte.de ) erfol-
gen. Erfolgt Ihre Absage bis zu zwei Wochen vor Veranstal-
tungsbeginn, entstehen Ihnen keine Kosten. Geht Ihre Absage 
später als zwei Wochen vor Veranstaltungsbeginn ein, berech-
nen wir eine Stornogebühr von 50% der Teilnahmepauschale. 
Um eine Stornogebühr zu vermeiden, besteht die Möglichkeit, 
eine/n geeignete/n Ersatzteilnehmer/in zu benennen. Bei 
Fernbleiben ohne vorherige Abmeldung bzw. Abmeldung erst 
am Anreisetag wird die volle Teilnahmepauschale in Rechnung 
gestellt.  
Ausfall des Seminars: 
Bei zu geringer Teilnahmezahl oder in Fällen höherer Gewalt 
behalten wir uns die Absage des Seminars vor. Wir werden Sie 
zum frühestmöglichen Zeitpunkt informieren und die Teilnah-
mepauschale zurückerstatten. 


Anreisehinweise 


erhalten Sie im Internet unter www.frankenwarte.de oder 
senden wir Ihnen auf Wunsch gerne zu. 


Hinweise zum Datenschutz: 


Die Akademie Frankenwarte speichert die Daten der Teilnehmenden 
(Interessensgebiete, besuchte Veranstaltungen). Diese Daten werden 
ausschließlich zum Zweck der Durchführung und Evaluation der Veran-
staltungen für unsere Zuwendungsgeber sowie zur Information über 
Angebote der Akademie Frankenwarte und der Friedrich-Ebert-Stiftung, 
mit der die Gesellschaft für Politische Bildung e.V. eng kooperiert, ver-
wendet. Eine Weitergabe an Dritte erfolgt nicht. Die Einhaltung der ge-
setzlichen Datenschutzbestimmungen wird zugesichert. 
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Seminarteam Amelie Scheder, Akademie Fran-
kenwarte, Würzburg 


 J. Kollmer, Erwachsenenbildner 


 Dr. Dagmar Fügmann, Universität 
Würzburg  


  
  
  


 Montag, 15.05.2017 
  
11.00 h Anreise  
  
11.00 – 12.30 h Begrüßung, Einführung in das 


Thema 
 
Berührungen und Begegnungen mit 
dem Islam in der deutschen Berufs- 
und Alltagswelt und in den Medien – 
Ein Erfahrungsaustausch  


 A. Scheder, J. Kollmer 


  


12.30 h Mittagessen 


  


14.30 – 18.00 h Wie der Islam nach Deutschland 
kam – ein zeitgeschichtlicher Rück-
blick.  Islam ist nicht gleich Islam: 
Muslime in Deutschland  - religiöse 
Orientierungen,   Organisationen 
und Einrichtungen 


 J. Kollmer 


  


18.00 h Abendessen 


  


 Dienstag, 16.05.2017 
  
ab 07.45 h Frühstück 
  
09.00 – 12.30 h Muslime unter Generalverdacht? 


Zwischen Salafismus, Islamfeind-
lichkeit  und Integration 


 J. Kollmer 
  
 Christen und Muslime: Was sie ver-


bindet, was sie trennt. 
 Dr. D. Fügmann 
  
12.30 h Mittagessen 


  


14.30 – 18.00 h Besuch einer Moschee: Gespräch 
und Diskussion mit einer islamischen 
Gemeinde in Würzburg über Integra-
tionsfortschritte und –rückschritte in 
den letzten Jahrzehnten 


  


  


18.00 h Abendessen 


  


 Mittwoch, 17.05.2017 
  


Ab 07.45 h Frühstück 


  


09.00 – 12.00 h Auswertung der Exkursion des Vor-
tages 
 
Islamisches Leben und Deutsches 
Recht im Alltag: praktische Beispiele 
und Grenzen der Religionsfreiheit 


 J. Kollmer 
  
12.00 – 12.30 h Abschlussdiskussion, Seminarkritik 


 A. Scheder 


  


12.30 h Mittagessen 


  


13.30 – 15.00 h Gegeneinander – Nebeneinander – 
Miteinander? Perspektiven des Zu-
sammenlebens: Persönliche und 
politische Handlungsmöglichkeiten 
und Ausblick 


 J. Kollmer 


  


15.00 – 15.30 h Abschlussdiskussion, Seminarkritik 


 J. Kollmer, A. Scheder 


(Änderungen vorbehalten) 


 


Sie sind herzlich zum Seminar eingeladen! 


Zielgruppe dieses Seminars:  
Am Thema interessierte Bürgerinnen und Bürger. 


Lernziele:  
Befähigung, den eigenen Standpunkt in der anhaltenden 
Debatte um den Islam und seine Rolle in Deutschland 
global argumentativ fundierter begründen zu können. 
Hintergrundwissen und Motivation zum kritischen und 
aktiven Engagement für den „Dialog der Kulturen“ und 
die Integration von Zugewanderten. 


Zugänglichkeit: 
Das Seminar ist von der Akademie Frankenwarte allge-
mein für interessierte Bürgerinnen und Bürger offen, 
zusätzlich angeschrieben werden Personen in der Inte-
ressendatei der Akademie Frankenwarte. Darüber hin-
aus wird das Seminar öffentlich im Internet 
www.frankenwarte.de/unser-bildungsangebot/aktuell.html 


ausgeschrieben. 
 


Akademie Frankenwarte 
Leutfresserweg 81- 83 


97082 Würzburg 
Telefon: 0931 / 80464-0  (Zentrale) 


Sekretariat: 0931 / 80464-340 


e-mail: carmen.schmitt@frankenwarte.de 
Fax: 0931 / 80464-44 
www.frankenwarte.de 


 
 
 
 
 


 
 



http://www.frankenwarte.de/unser-bildungsangebot/aktuell.html
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4. Integrations-Vorklasse an der FOS/BOS für Flüchtlinge und Migranten 
Ab September 2017 bietet die staatliche FOS/BOS in Würzburg wieder eine Integrations-
Vorklasse an, um Geflüchtete und Migranten auf ihrem Weg zum Abitur oder zum Fachabitur 
zu begleiten. In der speziellen Vorklasse liegt der Schwerpunkt des Unterrichts zunächst auf 
dem Vertiefen der deutschen Sprache. Darüber hinaus werden die Fächer Englisch, 
Mathematik, Sozialkunde/Ethik und ein berufliches Profilfach unterrichtet (Physik oder 
Betriebswirtschaftslehre). Zusätzlich werden die Vorklassen durch Sozialpädagogen und 
Schülertutoren, die z.B. Hausaufgabenunterstützung anbieten, begleitet. 
Interessenten an der Integrations-Vorklasse müssen Sprachkenntnisse mindestens auf dem 
Level A2 oder B1 besitzen und einen mittleren Schulabschluss oder vergleichbare 
Vorkenntnisse und/oder eine abgeschlossene Berufsausbildung nachweisen. Können 
Bewerber diese Voraussetzungen nicht durch Zeugnisse und Zertifikate belegen, findet  im 
Juli 2017 ein Einstufungstest in den Fächern Deutsch, Englisch und Mathematik an der 
Schule statt. Nach erfolgreichem Bestehen des Tests findet darüber hinaus ein persönliches 
Beratungsgespräch über die Aufnahme statt. Im Anschluss an die Integrations-Vorklasse ist 
der Einstieg  in die regulären Klassen der FOS oder BOS möglich.  
Interessenten können sich schon heute mit beiliegender "Interessensbekundung" 
(FOS_BOS_Interessensbekundung_IVK-Sept-17) direkt an der Schule anmelden. Je nach 
Vollständigkeit der vorliegenden Zeugnissen werden die Bewerber entweder zum 
Einstufungstest im Juli 2017 oder gleich zum Vorstellungsgespräch eingeladen. Diese und 
weitere Informationen finden Sie auch im beiliegenden Flyer (FOS_BOS_Info-Flyer-IVK-
SJ17-18) oder direkt auf der Homepage der Schule: http://www.fosbos-
wuerzburg.de/informationen-zur-integrations-vorklasse/ 
Bei Rückfragen steht Ihnen gerne das Sekretariat der Schule zur Verfügung: 
Berufliche Oberschule Würzburg 
Mozartstraße 9 
97074 Würzburg 
Telefon: 0931 - 795 3600 
E-Mail: sekretariat@fosbos-wuerzburg.de 

   
 
 

5. Helfersuche für die Hausaufgabenbetreuung 
Der Ausländer- und Integrationsbeirat der Stadt Würzburg sucht für sein neues Projekt 
"Hausaufgabenunterstützung für Grundschulkinder mit Problemen mit der deutschen 
Sprache" engagierte Helferinnen und Helfer, die Lust haben Kinder bei den Hausaufgaben 
und dem Lernen zu unterstützen. Mit der  Lernbegleitung durch einen individuellen Paten 
soll den Kindern die Chance auf einen höheren Schulabschluss ermöglicht werden. Das 
Projekt wird an verschiedenen Grundschulen in Würzburg für circa 2 bis 4 Stunden 
wöchentlich, je nach zeitlichen Kapazitäten der Lernhelfer angeboten. Wenn Sie sich für die 
"Hausaufgabenunterstützung" interessieren oder jemanden kennen, den dieses Angebot 
ansprechen könnte, schicken Sie einfach Ihren Lebenslauf, ein kurzes Motivationsschreiben 
und Angaben zu Ihrer zeitlichen Verfügbarkeit bis zum 28. April 2017  direkt an den 
Ausländer- und Integrationsbeirat: 
E-Mail: Auslaenderbeirat@stadt.wuerzburg.de 
Lernbegleiter erhalten über den Ausländer- und Integrationsbeirat für ihren Einsatz eine 
Aufwandsentschädigung und auch die Kosten zur Ausstellung eines erweiterten, 
polizeilichen Führungszeugnisses können übernommen werden. 
Gerne senden wir Ihnen anbei die Ausschreibung zur Hausaufgabenbetreuung als PDF zu 
(Projekt Hausaufgabenunterstützung) 

  
 
 

6. Informationen zum Osterfest 
Mit großen Schritten nähern wir uns der Karwoche, beginnend mit dem Palmsonntag,  und 
dem diesjährigen Osterfest. Ostern ist für uns Christen das wichtigste Fest im Kirchenjahr, 
da es an den Tod Jesu am Kreuz, der für die Menschen gestorben ist, und seine 
Auferstehung erinnert. Mit Ostern werden aber auch viele Bräuche und Symbole wie etwa 
der Osterhase, das Osterlamm oder das Osterfeuer verbunden. Gerade für die 
Asylbewerber und Migranten mit anderen religiösen Hintergründen oder aus anderen 
Kulturkreisen, sind diese Bräuche oft fremd und unverständlich.  

http://www.fosbos-wuerzburg.de/informationen-zur-integrations-vorklasse/
http://www.fosbos-wuerzburg.de/informationen-zur-integrations-vorklasse/
sekretariat@fosbos-wuerzburg.de
Auslaenderbeirat@stadt.wuerzburg.de
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www.fosbos-wuerzburg.de 
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Fachoberschule 
Berufsoberschule 


 
 
MERKBLATT  
Integrations-Vorklasse-FOS/BOS für Flüchtlinge und Migranten 
 


Ein Weg zum Abitur oder zum Fachabitur 
 
 
Neue Integrations-Vorklasse FOS/BOS zum Schuljahr 2017/2018 
an der Staatlichen Fach- und Berufsoberschule Würzburg geplant 
 
Mindestvoraussetzungen für die Aufnahme: 


 Sprachkenntnisse mindestens auf dem Level A2 oder B1 


 Mittlerer Schulabschluss oder vergleichbare Vorkenntnisse und/oder eine abgeschlossene Be-
rufsausbildung 


 
Wenn der Bewerber/ die Bewerberin diese Voraussetzungen nicht durch Zeugnisse oder 
Zertifikate nachweisen kann, ist das Bestehen eines Einstufungstests an der Schule weitere 
Voraussetzung für die Aufnahme (Fächer: Deutsch, Englisch, Mathematik). 
 
Einstufungstest: 
 


Termin: Juli 2017 
Zeit: 8:00 Uhr bis 12:00 Uhr 
Ort: Aula der Schule 


 
Die Möglichkeit der Aufnahme wird außerdem mit den Bewerbern, die den Test bestehen, in 
einem persönlichen Beratungsgespräch geklärt.  
 
Erreichbarkeit der Schule: 
Die Schule (Adresse s.o.) sollte in ca. 45 „Zug-Minuten“ zu erreichen sein.  


 
Unterricht und Fächer: Die Fächeraufteilung kann im Lauf des Jahres angepasst werden. 
 


Fächer Stunden pro 
Woche ca. 


 


Deutsch als Zweitsprache 10 davon 4 Stunden geteilt 


Deutsch 5  


Englisch 8  


Mathematik 6  


Sozialkunde/ Ethik/ Recht 3  


Wirtschaft oder Physik  2  


Praktikum oder Sport 2  


Stunden pro Woche insgesamt: 36 montags bis freitags 
(incl. etwa 3 Mal nachmittags) 


 
Zusätzlich: 
- Betreuung durch Sozialpädagogen für die Klasse mit 2 Stunde pro Woche 
- Nachmittagsbetreuung durch Schülertutoren/ Hausaufgabenunterstützung 
 


In der Schule werden nachmittags Räumlichkeiten zum Lernen angeboten. Mittags- und Pausen-
verpflegung kann man in der Mensa der Schule kaufen.       
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Im Anschluss an die Integrationsklasse soll der Einstieg in die regulären Klassen der FOS 
oder BOS erfolgen. Voraussetzung: anerkannter mittlerer Schulabschluss 
 
Sofern jedoch noch keine anerkannten Zeugnisse über den mittleren Schulabschluss vorliegen, 
muss dieser nachgeholt werden: Den mittleren Schulabschluss können die Schüler der Integrations-
klasse als externe Bewerber an einer Mittelschule in der Nähe nachholen.  
Sollte der Bewerber/ die Bewerberin aufgrund des Alters zuvor noch die Möglichkeit haben, eine 
Mittelschule zu besuchen, so ist der Erwerb des mittleren Schulabschlusses an dieser unbedingt 
vorzuziehen, bevor der Bewerber/ die Bewerberin unsere Schule besuchen. 


 
Anschließend Aufstieg in FOS oder BOS: 


 
Ohne Berufsausbildung: Mit Berufsausbildung: 


Fachoberschule (FOS) 
 
Möglichkeiten je nach Lerntempo: 
 
                                oder 


Berufsoberschule (BOS) 
 
Möglichkeiten je nach Lerntempo: 
 
                             oder 


Vorklasse FOS 
regulär 


FOS Klasse 11 
mit Praktikum und 
Schule 


Vorklasse BOS 
regulär 


BOS Klasse 12: 
 
Abschluss  
Fachabitur 
 
Fachhochschule 


FOS Klasse 11 
mit Praktikum und 
Schule 


FOS Klasse 12: 
 
Abschluss  
Fachabitur 
 
Fachhochschule 


BOS Klasse 12: 
 
Abschluss  
Fachabitur 
 
Fachhochschule 


Danach zusätzlich 
möglich Klasse 13: 
Abschluss  
Abitur 
 
Universität 


FOS Klasse 12: 
 
Abschluss Fachabi-
tur 
Fachhochschule 


Danach zusätzlich 
möglich Klasse 13: 
Abschluss Abitur 
  
Universität 


Danach zusätzlich 
möglich Klasse 13: 
Abschluss Abitur 
 
Universität 


 


Danach zusätzlich 
Klasse 13: 
Abschluss Abitur 
 
Universität 


 
Fachhochschule  = University of Applied Sciences 
Universität           = University 


 
Sollten Sie am Besuch der Vorklasse zurzeit Interesse signalisieren wollen, brauchen Sie:  
 
1. Vorliegendes Merkblatt  
2. Formblatt zur Interessensbekundung hinsichtlich Aufnahme eine Integrations-Vorklasse 


FOS/BOS 
 
Bitte bewerben Sie sich bei Interesse mit dem Formblatt zur „Interessenbekundung“ an un-
serer Schule. Sie werden dann zum Einstufungstest im Juli 2017 eingeladen.  
Sollten Sie bereits einen mittleren Schulabschluss aus Deutschland (mit den Fächern E, M, 
D) vorweisen können, müssen Sie keinen Test absolvieren und werden gleich zum Vorstel-
lungsgespräch eingeladen. 
 
 
Mit freundlichen Grüßen  
gez. 
Susanne Kraus-Lindner, OStDin 
Schulleiterin 
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Hiermit bekunde ich mein Interesse an der Aufnahme in eine Integrations-Vorklasse 
FOS/BOS im September 2017 (Schulversuch).  
Mir ist dabei allerdings bewusst, dass noch nicht sicher ist, ob eine solche Klasse ange-
boten werden kann. 
 


 
Nachname: __________________________________________ Vorname: ______________________________ 


Geschlecht: ______ (w/m)  Geburtsdatum: _______________ Geburtsort/ Geburtsland: _____________________ 


Datum des Zuzugs: __________  Begleitet: ja (   )/ nein (   )    Herkunftsland: _____________________________ 


Religion: ___________ Muttersprache: ____________________________ Familienstand: ledig/verheiratet/……..  


Straße, Hausnummer: _________________________________________________________________________ 


PLZ: ______________ Wohnort: _____________________________________________  


Telefon (Festnetz): ________________  Handy (mobil): ______________________________________ 


E-Mail Adresse: _________________________________________________________________    


 
Eltern (Erziehungsberechtigte) 
 


Vater: ____________________________________   Mutter: ______________________________________ 
 


Straße, Hausnummer: _________________________________________________________________________ 


PLZ: ______________ Wohnort: _____________________________________________  


Telefon (Festnetz): ________________  Handy (mobil): ______________________________________ 


E-Mail Adresse: _________________________________________________________________    


 
Vormund oder Betreuer  
 


Vormund/Betreuer: _________________________________  Behörde: _________________________________ 
 


Telefon (Festnetz): ________________  Handy (mobil): ______________________________________ 


E-Mail Adresse: _________________________________________________________________    


 
Vorbildung 
 


Schulabschluss: ____________________________________________________  im Jahr: _______________  
 
Zeugnisse nach Deutschland mitgebracht: ja (   )/ nein (   )          Zeugnisse anerkannt: ja (   )/ noch nicht (   ) 
 
Schuljahre: ________  Besuchte Schule: ________________________________________________ 
 
Berufsausbildung: ________________________________ Beruf:  _____________________ von: ____ bis: ____ 
 


Interessensbekundung an der Aufnahme in eine  
Integrations-Vorklasse FOS/BOS 
 


an der Staatlichen Fachoberschule und Berufsoberschule Würzburg 
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Deutschkenntnisse 
 


Niveaustufe: _______________  Zertifikat: ja (   )/ nein (   ) 
 


Sprachunterricht bisher: ______________________________________________________________ 
 
Englischkenntnisse 
 


Niveaustufe: _______________  Zertifikat: ja (   )/ nein (   ) 
 


Anzahl Schuljahre Englischunterricht: ______________ 
 
 


Folgende Hinweise habe ich zur Kenntnis genommen:  
 
Voraussetzungen zur Aufnahme sind allgemein: 
- mittlerer Bildungsabschluss oder entsprechende Vorkenntnisse und/oder berufliche Ausbildung 
- Sprachkenntnisse mindestens Level A2  
 


Wenn Sie mit dieser Bewerbung keine anerkannten Zeugnisse vorlegen können, nehmen Sie an 
einem Einstufungstest in den Fächern Deutsch, Englisch und Mathematik teil.  
 
Nachdem wir Ihre Bewerbung erhalten haben, laden wir Sie zum Einstufungstest ein. Sofern Sie 
diesen Test bestehen, laden wir Sie zum Vorstellungsgespräch bei der Schulleiterin ein. 
 
 
 


Weitere Anmerkungen des Bewerbers: 
 
_________________________________________________________________________________________ 
 
 
_________________________________________________________________________________________ 
 
 
_________________________________________________________________________________________ 
 
 
_________________________________________________________________________________________ 
 
 


 
 
 
 
_____________________________   _________________________________________ 
Ort, Datum      Unterschrift des Bewerbers 
 
 
 
 
       _________________________________________ 
       Unterschrift der/s Erziehungsberechtigten/ Betreuers 
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AUSLÄNDER- UND   INTEGRATIONSBEIRAT 
DER STADT WÜRZBURG 


                                                                            


   Rathaus, Zimmer 214 


            Rückermainstraße 2, 97070 Würzburg 
Tel(0931) 37- 32 29 Fax(0931) 37-  32 28 E-Mail: Auslaenderbeirat@stadt.wuerzburg.de 


 


Helfersuche 
Projekt: Hausaufgabenunterstützung für Grundschulkinder mit Problemen mit der 


deutschen Sprache 
 


Der Ausländer- und Integrationsbeirat der Stadt Würzburg hat das 
Projekt „Hausaufgabenunterstützung“ entwickelt und sucht hierfür 
engagierte Helfer, die Lust haben Grundschulkindern bei ihren Haus-
aufgaben zu unterstützen. 
 
Ziele des Projektes 
Mit dieser Initiative möchten wir eine Unterstützung für Grundschul-
kinder anbieten, die Probleme mit der deutschen Sprache haben, um 
so die Chancen der Schüler auf einen höheren Schulabschluss zu 
stärken.  
 
Projektgestaltung 


 Erklären der Aufgabenstellung,  


 Sprach- und Leseübungen,  


 Spiele zur Förderung der deutschen Sprache. 
 
Wo & Wann? 
Das Projekt wird an verschiedenen Grundschulen in Würzburg durchgeführt, der zeitliche 
Aufwand beträgt zwei bis vier Stunden pro Woche. 
 
Wir bieten 


 Faire Aufwandsentschädigung  


 Kostenübernahme für das polizeiliche Führungszeugnis 
 
 


Haben Sie Lust, Teil von unserem Team “Hausaufgabenunterstützung“ zu werden?  


Dann schicken Sie Ihren Lebenslauf, ein kurzes Motivationsschreiben und Ihre zeitliche 
Verfügbarkeit an Auslaenderbeirat@stadt.wuerzburg.de 


Bewerbungsfrist ist der 28. 04. 2017.  


Wir freuen uns über Ihre Bewerbung! 
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- 3 - 
Das Nürnberger Referat für Jugend, Familie und Soziales hat vor diesem Hintergrund die 
wichtigsten Osterbräuche, aber auch das Osterevangelium in verschiedene Sprachen 
übersetzen lassen, um den Neubürgern die Bedeutung des Osterfestes für die Christen 
näher zu bringen. Die Texte sind bewusst einfach und neutral formuliert und bieten eine gute 
Gelegenheit mit Menschen anderen Glaubens ins Gespräch zu kommen.  
Im Anhang senden wir Ihnen die Informationen gerne als PDF zu 
(Osterevangelium_14_Sprachen; Ostern_Einfach_erklärt_arabisch; 
Ostern_einfach_erklärt_deutsch; Ostern_einfach_erklärt_farsi) 

     
 
 

7. Der Stammbaum der Kirchen 
In der Diskussion um Flucht und Migration drehen sich viele Gespräche immer wieder um 
Islam und Muslime. Aber etwa zehn Prozent der Geflüchteten, die zu uns kommen, sind 
auch christlichen Glaubens. Der "Stammbaum der Kirchen", beiliegend als PDF,  gibt dabei 
einen schönen Überblick, wie vielfältig allein schon die Hauptkirchen in Osteuropa, dem 
Nahen Osten, Indien und Nordafrika sind. Und noch vielfältiger ist dann, wie und ob 
Menschen, egal ob Christen oder nicht, ihren Glauben leben. 

  
 
 

8. Broschüre: "Das Bundesamt in Zahlen" 
Mit der Broschüre "Das Bundesamt in Zahlen" veröffentlicht das BAMF aktuelle Zahlen zu 
den bearbeiteten Asylanträgen, zur ethnischen Herkunft und Religionszugehörigkeit der 
Asylbewerber. Aber auch das Dublinverfahren, das Flughafenverfahren und Daten zu 
Gerichtsverfahren gegen Entscheidungen des BAMF werden in der Broschüre erklärt und 
zusammengefasst. Die Aufstellung und der Vergleich der Daten bieten eine gute Grundlage 
für eine sachliche Diskussion rund um das Asylgeschehen in Deutschland.  

  
 
 

Bitte melden Sie sich jederzeit gerne bei Fragen und Anregungen.  
Wir wünschen Ihnen schon jetzt ein schönes Wochenende und weiterhin viel Kraft für Ihr 
großartiges Engagement.  
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
Tobias Goldmann    Sandra Hahn 
 

 
Caritasverband für die Stadt und den Landkreis Würzburg e. V.  
Randersackerer Straße 25  
97072 Würzburg  
Tel. 0931 38659-118    0931 38659 - 119 
Mobil 0172 7926928    01552 4306779 
Fax 0931 38659-199    0931 38659-199 
t.goldmann@caritas-wuerzburg.org  s.hahn@caritas-wuerzburg.org  
www.caritas-wuerzburg.org   www.caritas-wuerzburg.org  
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Das Osterevangelium für die Seelsorge mit Flüchtlingen und Migranten
© Katholisches Bibelwerk e.V. und Deutsche Bibelgesellschaft


Christus ist auferstanden! 
Er ist wahrhaft auferstanden! 
An Feiertagen schmerzt es am deutlichsten, wenn man in einem 
fremden Land und einer anderen Kultur als Flüchtling oder Migrant/in 
leben muss. Deshalb haben wir schon 2015 das Osterevangelium aus 
Joh 20,1-18 in einigen häufigen Sprachen zusammengestellt.


Wir sind beeindruckt von der unglaublich hohen Bereitschaft „Herzlich
Willkommen“ zu sagen. Mit den Ostertexten in vielen Sprachen verbin-
den wir die Hoffnung, dass die biblischen Texte als Türöffner dienen,
damit Fremde zu Gästen und vielleicht zu Freundinnen und Freunden
werden können. 


•    Nehmen Sie die Texte als Geschenk und Gesprächseröffnung mit 
   zu Besuchen bei christlichen Frauen und Männern. 


•    Lassen Sie sich erzählen: Wie wird zu Hause Ostern gefeiert? 
   Wie ist die Liturgie gestaltet? Welche Lieder werden gesungen? 
   Welche Bräuche werden gepflegt? Was wird gewöhnlich gegessen? 


•    Laden Sie christliche Flüchtlinge zu Gottesdiensten in Gemeinden 
   ein und lesen Sie die frohe Botschaft in mehreren Sprachen.


•    …


Wir wünschen Ihnen gesegnete Ostern und die Erfahrung, 
dass Sie im Fremden Christus begegnen dürfen! (vgl. Mt 25,35)


Dr. Katrin Brockmöller, 
Direktorin 
Kath. Bibelwerk e.V. 


Dr. Christoph Rösel, 
Generalsekretär 
Deutsche Bibelgesellschaft 
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Leichte Sprache
Johannes 20,1-18


Maria von Magdala war eine Jüngerin von Jesus.
Maria von Magdala wollte das Grab von Jesus besuchen.
Maria von Magdala ging früh am Morgen los.
Draußen war noch alles dunkel.
Eigentlich war ein dicker Stein vor dem Grab von Jesus.
Aber als Maria von Magdala kam, war der Stein weg.


Maria von Magdala bekam einen Schreck.
Maria von Magdala dachte:
Andere Leute haben Jesus aus dem Grab weggenommen.
Maria rannte schnell zu Petrus.
Und zu einem anderen Jünger.
Das war der Jünger, den Jesus besonders lieb hatte.
Maria von Magdala sagte zu Petrus und zu dem anderen Jünger:
Jesus ist weg.
Andere Leute haben Jesus aus dem Grab weggenommen.
Wir wissen nicht, wo Jesus ist.


Petrus und der andere Jünger rannten schnell zum Grab.
Der andere Jünger war zuerst da.
Der andere Jünger guckte in das Grab.
Im Grab lagen weiße Tücher.
Petrus ging in das Grab hinein.
Petrus sah auch die weißen Tücher.
Die weißen Tücher waren von der Beerdigung.
Jesus war bei der Beerdigung in die weißen Tücher eingewickelt.
Die Tücher waren jetzt ganz ordentlich zusammengefaltet.
Der andere Jünger ging auch in das Grab hinein.
Der andere Jünger sah sich alles an.
Der andere Jünger glaubte, dass Jesus auferstanden ist.
Petrus und der andere Jünger gingen wieder nach Hause.


© www.evangelium-in-leichter-sprache.de
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Leichte Sprache
Johannes 20,1-18


Maria von Magdala stand immer noch vor dem Grab.
Maria von Magdala weinte.
Maria von Magdala sah in das Grab hinein.
Im Grab saßen 2 Engel.
Die Engel hatten ein weißes Gewand an.
Ein Engel saß am Kopfende.
Der andere Engel saß am Fußende vom Grab.


Ein Engel fragte Maria von Magdala:
Frau, warum weinst du?
Maria von Magdala sagte:
Einige Leute haben Jesus aus dem Grab weggenommen.
Ich weiß nicht, wo Jesus jetzt ist.


Maria drehte sich um.
Da stand ein Mann hinter Maria.
Der Mann war Jesus.
Aber Maria merkte nicht, dass es Jesus war.


Jesus fragte Maria von Magdala:
Frau, warum weinst du?
Wen suchst du?


Maria von Magdala dachte, der Mann ist ein Gärtner.
Maria sagte:
Herr, hast du Jesus weggebracht?
Sag mir, wohin du Jesus gebracht hast.
Ich will Jesus holen.


Fortsetzung siehe Seite 6


© www.evangelium-in-leichter-sprache.de
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Leichte Sprache
Johannes 20,1-18


Jesus sagte:
Maria.
Da drehte sich Maria von Magdala zu Jesus um.
Maria von Magdala erkannte, dass der Mann Jesus ist.
Maria von Magdala sagte voller Freude:
Mein lieber Meister.


Jesus sagte zu Maria von Magdala:
Halte mich nicht fest.
Geh schnell zu meinen Jüngern.
Sag meinen Jüngern:
Ich gehe zu meinem Vater im Himmel.
Mein Vater ist auch euer Vater.
Ich gehe zu meinem Gott.
Mein Gott ist auch euer Gott.


Maria von Magdala rannte zu den anderen Jüngern.
Maria erzählte voller Freude:
Ich habe Jesus gesehen.
Jesus hat gesagt:
Ich soll euch Bescheid sagen.
Maria von Magdala erzählte alles, was Jesus gesagt hat.


© www.evangelium-in-leichter-sprache.de
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Arabisch
Joh 20,1-18
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�&����P��7� �������H���1�����!'( �����Q�/�D� ������� �����?�����R�. 6�N����� ������� 


	�������5�6��7� %����8���9� �����:���6����D�( �S�?�����R� 
����$������ �G����)���� 
�&����P��7� �������H���1�����!'( 7��
�	��/������R� 
�@���=A &����7� 1���<��# T�	�������D	 
������U �������H���1'���� ���V 
�&����P��7	( %��R �����<�P���'���� ���� �������H	����������V- �W�����I�. 8������0���/�X�=- S�?�����R� �����3'���������� 
�����:;<�5���=� 
>?������� 

�@���=A ������� ���M' "�����# 
�����$�����	( �T�Y ���Z�����2�( 9��G����F����� ������� ����Q��G����
 %����6��� �����6��	�����7� 
�����Q	��:��[�: �G����D� �����/���\�� �7� 
����$�+� �	���2� 
�����
�	. 10����5�3�# 
�����:;<5�=
7	 ����3'� "����# �������H	���������6	F	5�.


11���@��� ���������� ��Q�G�4� �
E	���P�!' 1	���/�� 
���$���	 ?��T	�'����� L���Q�. �����5� ]�� L���Q� 
G��0�/�4� "����# 
����$���	( 
12�����/�)������ �����*&�����^	 %���_����[- %�����-̀ �����	�B��������^	 �
W	�������'
 1	����/��� 
�����@�9	 �
>?�������� 1	����/��� 
�����;����<��^	( W���������a� &����7� 
������B���������� �����B���� �������H���1'�����. 13�����$��M ����F��: »���� 
�������b�( �����c
 L�����Q��̂d«. E��������4� ����F����5��: »"G���F����� �?������=�
 
����;��A( �����B���4� �1���<����� �����2 �H�������������6��I�!«. 14������������ E��������4� ]���=
 
�����:��P��:��4� "�����# 
�������T
�	( ����/��)������ �����B���� 
�
E	�����P'��( �������� L���6�<���� �G����D� �����B����. 15�E������ ����F�� �����B����: »���� 
�������b�( �����c
 L�����Q��̂d �����2� L����8�<�����̂d«. ����)��/�4� 
L	����<�e� �G����D� 
����B���:��G����C( ���$�������4� ���D�: »���� ����;���( "7� &�����/�4� �G���4� E��� W�������5����<�:�D� ����$��R� ���� �����2 �H�������������6�:�D�( ��G���� 
f?�����=�I�«. 16�E������ ����F�� �����B����: »���� ������������«. ���������:�P��:�4� L	����<�e� �E��������4� ���D�: »T�%@���G���!« 
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������6����<;����. 17�E������ ����F�� �����B����: »M L����<�5	���B���/�� �G@���� ������� �g���6������ %����6��� "�����# �%����. �����Q�2 
c]��������� "�����# 
"?����L��� �E������� ����F�����: "G@���� �g���6������ "�����# �%���� ��%������Q����� �"����F�� �"�����F	�Q�����«. 18������������ ������������ 
���������������!� 
��?��������	 
���:*����=� �G���F� T��	 
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Arabic New Van Dyck Bible text, © The Bible Society of Egypt. All rights reserved.
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Dari
Joh 20,1-18


1 ������ �	
 �	� ��� 	��� ���
 ������ ���. ���� ��������� �� �� ���  �� 	 ��� !� ��" 
�
 #�$ ��� ����%�� %�& ��'. 2 �	 �	�(� �	�( #�$ %)*�( #+��,- 	  ( %�.��/ !� 
0�1� �	 �� �	�' ��� ��%' �2' 	 ��  (��� .': »3��	4� �� �
 ��� ���&��4� 	 4)����4�� 
�	 �� !�� .5�%����4�.« 3 #6 #+��,- 	  ( %�.�� ��7� �� ��& �2���4� 	 �8�9 ��� �2���. 
4 ���	 �� �� ����	��4�: 	��  ( %�.�� ��7� �
 #+��,- #�$ %� 	 �	� �� �� ��� ����. 
5 �	 3� %� 	 �� ��3; ��� 47�& !��& !< �� ��� !� ��  4�� ���� ��%'. 	�� �� ��3; ��� 
4�2'. 6 �*� %)*�( #+��,- �� ���� 	 �� ��3; ��� �2'. �	 �� !< �� ��� !� ��  4�� ���� 
��%' 7 	  ( ���)��� !� �	/ �� �	 ��� �� !��� !< 4��� �=�� #�>��& %�& 	 �	� �
  ( 
�� .�%���/ .5�%�� %�& ���. 8 �*�:  ( %�.��/ �� !� ����� �� ��� ���� �� ��3; �2': 
 4�� ��� 	 ��)�(  	��: 9 
��� ��  ( 	�'  (��� !?@ 3�� �� 4A)��& ���4� !� �	 ���� �*� �
 
��B �	���& 
4�& %��. 10 #6  ( �	 %�.�� �� ��C� 3�� ��.D���.


11 ��� ���� �� 3��E ��� ��1���& ��� 	 .��� ���!��. �)�48�� !� �	 �%F �����G' 3� 
%� 	 �� ��3; ��� 47�& !�� 12 	 �	 2�%�H ��� #�I �� ��� !�: �� J�K� !� ��( 0�1� 
�� .5�%�� ���4�: ��� 4C��F �� 	 ��7�/ 4C��F #� 4D1�� ���4�. 13  (��� �� �	 .���: 
»�/ 
(: L�� .��� ���!��M« �	 J��N ���: »3��	4� ��� ���&��4� 	 4)����4� �	 �� !�� 
.5�%����4�.« 14 	��� ��< �� .' �� 0OP ��.D' 	 0�1� �� ��� !� ��  4�� ��1���& 
��' 	�� �	 �� 4D��3'. 15 0�1� �� �	 .': »�/ 
(: L�� .��� ���!��M �� �4��� L� 
!1� ���.��/M« ���� �� .)�( ����� �	 ��Q��( ��' �� �	 .': »�/  ��: �.� �� �	 �� 
���&��/ �� �< �7� �	 �� !�� .5�%����/ �� �< �	 �� ���@.« 16 0�1� .': »�/ ����.« 
���� ��.D' 	 .': »���4�« )�*�� �/ �����(. 17 0�1� �� �	 .': »�� �< ��' 4C( 

��� ���
 �� 4C� #�� ��R 4�2����@ ��� #�$ ������( �< ��	 	 ��  4A� �7� !� �!��( #�$ #�� 
3�� 	 #�� %)� 	 3��/ 3�� 	 3��/ %)� ��R ����	@.« 18 ���� ��������� #�$ %�.���( 
�2' 	 ��  (��� .': »�< 3��	4� �� ���&��@.« 	 �S6 #�T�@ �	 �� ��  4A� ���4��.


Today's Dari Version (TDV08)
Copyright: United Bible Societies, 2008.
Used with permission.
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20 Early on Sunday morning, while
it was still dark, Mary Magdalene went
to the tomb and saw that the stone had
been taken away from the entrance. 2She
went running to Simon Peter and the
other disciple, whom Jesus loved, and
told them, “They have taken the Lord
from the tomb, and we don’t know
where they have put him!” 


3Then Peter and the other disciple went
to the tomb. 4The two of them were run-
ning, but the other disciple ran faster
than Peter and reached the tomb first.
5He bent over and saw the linen cloths,
but he did not go in. 6Behind him came
Simon Peter, and he went straight into
the tomb. He saw the linen cloths lying
there 7and the cloth which had been
around Jesus’ head. It was not lying with
the linen cloths but was rolled up by it-
self. 8Then the other disciple, who had
reached the tomb first, also went in; he
saw and believed. (9They still did not un-
derstand the scripture which said that he
must rise from death.) I0Then the disci-
ples went back home. 


11Mary stood crying outside the tomb.
While she was still crying, she bent over
and looked in the tomb 12and saw two
angeIs there dressed in white, sitting
where the body of Jesus had been, one at
the head and the other at the feet.
13“Woman, why are you crying?” they
asked her. She answered, “They have
taken my Lord away, and I do not know
where they have put him!” 


14Then she turned around and saw
Jesus standing there; but she did not
know that it wasJesus. 15“Woman, why
are you crying?” Jesus asked her. “Who
is it that you are looking for?” 


She thought he was the gardener, so
she said to him, “If you took him away,
sir, tell me where you have put him, and
I will go and get him.”


16Jesus said to her, “Mary!” She turned
toward him and said in Hebrew, „Rab-
boni!“ (This means “Teacher.”) 


17“Do not hold on to me,” Jesus told
her, “because I have not yet gone back up
to the Father. But go to my brothers and
tell them that I am returning to him who
is my Father and their Father, my God
and their God.” 


18So Mary Magdalene went and told
the disciples that she had seen the Lord
and related to them what he had told her.


Englisch
Joh 20,1-18
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20 1Tôt le dimanche matin, alors qu’il
faisait encore nuit, Marie de Magdala se
rendit au tombeau. Elle vit que la pierre
avait été ôtée de l’entrée du tombeau.
2Elle courut alors trouver Simon Pierre et
l’autre disciple, celui qu’aimait Jésus, et
leur dit : « On a enlevé le Seigneur de son
tombeau, et nous ne savons pas où on l’a
mis. » 


3Pierre et l’autre disciple partirent et se
rendirent au tombeau. 4Ils couraient tous
les deux ; mais l’autre disciple courut
plus vite que Pierre et arriva le premier
au tombeau. 5Il se baissa pour regarder et
vit les bandes de lin posées à terre, mais
il n’entra pas. 6Simon Pierre, qui le sui-
vait, arriva à son tour et entra dans le
tombeau. Il vit les bandes de lin posées à
terre 7et aussi le linge qui avait recouvert
la tête de Jésus ; ce linge n’était pas avec
les bandes de lin, mais il était enroulé à
part, à une autre place. 8Alors, l’autre dis-
ciple, celui qui était arrivé le premier au
tombeau, entra aussi. Il vit et il crut. 9En
effet, jusqu’à ce moment les disciples
n’avaient pas compris l’Écriture qui an-
nonce que Jésus devait se relever d’entre
les mortsa. 10Puis les deux disciples s’en
retournèrent chez eux.


11Marie se tenait près du tombeau, de-
hors, et pleurait. Tandis qu’elle pleurait,
elle se baissa pour regarder dans le tom-
beau ; 12elle vit deux anges en vêtements
blancs assis à l’endroit où avait reposé le
corps de Jésus, l’un à la place de la tête
et l’autre à la place des pieds. 13Les anges
lui demandèrent : « Pourquoi pleures-tu
? » Elle leur répondit : « On a enlevé mon
Seigneur, et je ne sais pas où on l’a mis. » 


14Cela dit, elle se retourna et vit Jésus
qui se tenait là, mais sans se rendre
compte que c’était lui. 15Jésus lui de-
manda : « Pourquoi pleures-tu ? Qui cher-
ches-tu ? » 


Elle pensa que c’était le jardinier, c’est
pourquoi elle lui dit : « Si c’est toi qui l’as
emporté, dis-moi où tu l’as mis, et j’irai
le reprendre. » 


16 Jésus lui dit : « Marie ! » Elle se tourna
vers lui et lui dit en hébreu : « Rabbouni !
» – ce qui signifie « Maître » –. 


17 Jésus lui dit : « Ne me retiens pasb,
car je ne suis pas encore monté vers le
Père. Mais va dire à mes frères que je
monte vers mon Père qui est aussi votre
Père, vers mon Dieu qui est aussi votre
Dieu. » 


18 Alors, Marie de Magdala se rendit au-
près des disciples et leur annonça : « J’ai
vu le Seigneur ! » Et elle leur raconta ce
qu’il lui avait dit.


Französisch
Joh 20,1-18
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Farsi
John 20,1-18


1 ������ �	
 �	� ��� 	��� ��� ���� ��	
� ��. ��
� ������ �� �� ��� ��� � 
� �� ��� 
�� ���� ��� ��� !�  �" ��#. 2 �� ��$��$ %&  '(�$ )*�+ � �$  �,�� �� -�./ 
�� 	� ��# �/ � # 	0# � �� �%1� ,2#: »3���%� 	� �� ��� ��"�%� � �� 	� ��� 
,4� !��%�.« 3 )5 )*�+ � �$  �,� 
6� �� 	�" �0!�%� � �� 7�8 ��� 	0!��. 4 �� � �� �� 
�/�
�%�9 ��/ �$  �,� 
6� �� )*�+ ��� �0!� � ��: �� �� ��� 	���.
5 �� 3�  � � �� �3; ��� %6�" ��"9 �2< 	� 
� �� 	 �%�� ���	 � #. ��/ �� �3; ��� 
%�0#. 6 �(�  '(�$ )*�+ �� 	��� � �� �3; ��� 	0#. �� �� �2< 	� 
� �� 	 �%�� ���	 
� # 7 � �$ �!'��/ �� 	�� �� �� �� 	 ���	 �2< %�� ��=� )�>��"  �" � �	 �� �$ 	 
,� ��� ,4� !�  �" ��. 8 �(�9 �$  �,�� �� �� ��!�� �� ��� 	��� �� �3; 	0#9 �$ 	� 

� � �
'�$ ��	. 9 �
�� �� �$ ��# �%1� �?@ 3�� 	� %21'��" ��%� �� �� ��
� �(� �� ��A 
���	" �%�"  �. 10 )5 �$ �  �,� �� ��&: 3� ��,B!��.
11 ��C� ��
� 	 3�	D ��� �
.!�" �� � ,�
� �/E�. �'�$7�	 �� �� � � �/	
F# 3�  � 
� �� �3; ��� %6�" �� 12 � � 0� !�G �2�� )�H 	� 
� �� 	 ��
/E� ��$ -�./ 	� ,4� !� 
��9 
I/ %&
� �� � 
6�� %&
� )� %B.!� ��%�. 13 �%1� �� �� ,2!��: »�� �$9 J�� ,�
� 
�/E�/K« �� )��L �: »3���%� ��� ��"�%� � %'/�%� �� 	� ��� ,4� !��%�.« 14 ��!/ �
< 
	� ,2# �� -MN ��,B# � -�./ 	� 
� �� 	 �%�� �
.!�" ��# ��/ �� 	� %B��3#. 
15 -�./ �� �� ,2#: »�� �$9 J�� ,�
� �/E�/K �� %��: J� E./ �/,��K« 
��
� �� ,'�$ �
�=� �� ��O��$ ��# �� �� ,2#: »�� ���9 �,� �� �� 	� ��"�� �� �< �6� �� 	� 
��� ,4� !��� �� �< �� 	� ���@.« 16 -�./ ,2#: »�� ��
�.« ��
� ��,B# � �� ���$ -��� 
,2#: »	��%/.« )
(�/ �� ��!�.( 17 -�./ �� �� ,2#: »�� �< �# %&$! �
�� ���� �� %& 
)�	 ��P %�0!��@ ��C� %& ���	�$ �< ��� � �� �%�$ �6� �� ����$ %& )�	 3� � )�	  '� � 
3��� 3� � 3���  '� ��P �/	�@.« 18 ��
� ������ %&  �,��$ 	0# � �� �%1� ,2#: »�< 
3���%� 	� 
�"�@.« � �Q5 )�R�@ �� 	� �� �%�$ 	��%��.


Today's Farsi Version (TFV07)
© 2007 United Bible Societies.
Used with permission.
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20 1Il primo giorno della settimana, la
mattina presto, Maria di Màgdala va
verso la tomba, mentre è ancora buio, e
vede che la pietra è stata tolta dall’in-
gresso. 2Allora corre da Simon Pietro e
dall’altro discepolo, il prediletto di Gesù,
e dice: «Hanno portato via il Signore dalla
tomba e non sappiamo dove l’hanno
messo!».


3Allora Pietro e l’altro discepolo usci-
rono e andarono verso la tomba. 4Anda-
vano tutti e due di corsa, ma l’altro
discepolo corse più in fretta di Pietro e ar-
rivò alla tomba per primo. 5Si chinò a gu-
ardare le bende che erano in terra, ma
non entrò. 6Pietro lo seguiva. Arrivò
anche lui e entrò nella tomba: guardò le
bende in terra 7e il lenzuolo che prima co-
priva la testa. Questo non era in terra con
le bende, ma stava da una parte, piegato.
8 Poi entrò anche l’altro discepolo che era
arrivato per primo alla tomba, vide e cre-
dette. 9Non avevano ancora capito quello
che dice la Bibbia, cioè che Gesù doveva
risorgere dai morti.  10Allora Pietro e l’al-
tro discepolo tornarono a casa.


11Maria era rimasta a piangere vicino
alla tomba. 12A un tratto, chinandosi
verso il sepolcro, vide due angeli vestiti
di bianco. Stavano seduti dove prima
c’era il corpo di Gesù, uno dalla parte
della testa e uno dalla parte dei piedi. 13


Gli angeli le dissero:
— Donna, perché piangi?
Maria rispose:
— Hanno portato via il mio Signore e


non so dove lo hanno messo.
14Mentre parlava si voltò e vide Gesù in


piedi, ma non sapeva che era lui. 15Gesù
le disse:


— Perché piangi? Chi cerchi?
Maria pensò che fosse il giardiniere e gli


disse:
— Signore, se tu l’hai portato via


dimmi dove l’hai messo, e io andrò a
prenderlo.


16Gesù le disse:
— Maria!
Lei subito si voltò e gli disse:
— Rabbunì! (che in ebraico vuol dire:


Maestro!).
17Gesù le disse:
— Lasciami, perché io non sono ancora


tornato al Padre. Va’ e di’ ai miei fratelli
che io torno al Padre mio e vostro, al Dio
mio e vostro.


18Allora Maria di Màgdala andò dai dis-
cepoli e disse: «Ho visto il Signore!». Poi
riferì tutto quel che Gesù le aveva detto.


Italienisch
Joh 20,1-18


Text from Parola del Signore, La Bibbia, traduzione interconfessionale in lingua corrente. Used with permission.
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20 1Roja pêşî ya heftiyê, serê sibê zû,
hê ku tarî bû Meryema* Mejdelanî hat
ser gorê. Wê dît ku kevir ji ber derê gorê
hatiye rakirin, 2bi bez çû ba Şimûn-Petrûs
û şagirtê din ê ku Îsa jê hez dikir û ji wan
re got: «Xudan ji gorê derxistine û em ni-
zanin ku ew danîne ku derê.»
3Li ser vê yekê Petrûs û şagirtê din derke-
tin derve û bi aliyê gorê ve hatin. 4Herdu
jî bi hev re dibezîn, lê şagirtê din ji Petrûs
zûtir bezî û ew pêşî gihîşt ser gorê.
5Dema wî xwe xwar kir û nêrî, dît ku
cawên keten raxistî ne. Lê ew neket hun-
dir. 6Hingê Şimûn-Petrûs jî li pey wî hat;
ket hundirê gorê, cawên keten ên raxistî
7û destmala ku li serê Îsa hatibû pêçan-
din, dîtin. Destmal ne li ba cawên keten
bû, lê pêçayî û ji wan veqetayî bû. 8Hingê
şagirtê din ê ku pêşî gihîştibû ser gorê ket
hundir. Wî dît û bawer kir. 9– Wan hê ji
Nivîsara Pîroz fêm nedikir ku diviya Îsa ji
nav miriyan rabe. – 10Piştî vê yekê şagirt
vegeriyan cihên xwe.


11Lê Meryem li derve, li ber gorê sekinîbû
û digiriya. Wê bi girîn xwe xwar kir û li
hundirê gorê nêrî, 12dît ku du milyaketên
cilspî, li cihê ku cesedê Îsa lê hatibû di-
rêjkirin rûniştine, yek li cihê serê wî û yê
din li cihê lingên wî. 13Milyaketan ji wê
re got: «Ya sitiyê! Tu çima digirî?» Me-
ryemê ji wan re got: «Xudanê min raki-
rine û ez nizanim ew danîne ku derê.»
14Gava wê weha got, li pişt xwe zivirî û
dît ku Îsa li wê derê rawestaye. Lê wê ni-
zanibû ku ew Îsa ye. 15Îsa ji wê re got:
«Ya sitiyê, tu çima digirî? Tu li kê digerî?»
Meryemê jî guman kir ku ew baxçevan
e; wê ji wî re got: «Ezxadim, eger te ew
rakiribe, ji min re bêje, te ew daniye ku
derê, da ku ez wî ji wê derê rakim.» 16Îsa
ji wê re got: «Meryem!» Meryem li wî zi-
virî û bi Îbranî got: «Rabbonî!» ku bi
mana «Mamoste!» ye.
17Îsa ji wê re got: «Destê xwe li min nede,
çimkî hê ez derneketime ba Bav. Lê here
ba birayên min û ji wan re bêje: ‹Ez der-
dikevim ba Bavê xwe û Bavê we, ba
Xwedayê xwe û ba Xwedayê we.›» 18Me-
ryema* Mejdelanî çû ba şagirtan û ji wan
re got: «Min Xudan dît» û tiştên ku wî ji
wê re gotibû ji wan re got.to.


Kurdisch
Joh 20,1-18


Încîl û Zebûr (KNTP) 
published by the Bible Society in Turkey 2009 www.kitabimukaddes.com. 
used with permission
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201*В первый день недели,*
рано утром, еще затемно, при-
ходит к гробнице Мария Маг-
далина и видит, что камень
отвален от входа. 2Она прибе-
гает к Симону Петру и к дру-
гому ученику, которого любил
Иисус, и говорит им: «Господа
унесли из гробницы, и мы не
знаем, куда Его положили».


3*Петр и другой ученик напра-
вились к гробнице. 4Оба они бе-
жали, но другой ученик бежал
быстрее Петра и у гробницы
оказался первым. 5Он накло-
няется и видит: там лежит по-
гребальное полотнище. Но
внутрь он не вошел. 6Прибегает
за ним и Симон Петр. Он вошел
в гробницу и видит: лежит по-
гребальное полотно* 7и по-
вязка, которой была окутана Его
голова, но не вместе с полот-
ном, а свернута и лежит от-
дельно, на своем месте. 8Тогда
вошел и другой ученик, кото-
рый прибежал к гробнице пер-
вым. Он увидел и поверил. 9Но
они еще не понимали Писания,
в котором сказано,* что Он дол-
жен воскреснуть из мертвых.
10Ученики вернулись домой.


11*А Мария стояла у гробницы
снаружи и плакала. Плача, она
наклонилась, заглянула в гроб-
ницу 12и видит: на том месте,
где лежало тело Иисуса, сидят
два ангела в белых одеждах —
один в изголовье, а другой в
ногах.


13«Женщина, почему ты пла-
чешь?» — спрашивают они.
«Унесли моего Господа, а я не
знаю куда», — отвечает она. 14И
с этими словами она обернулась
и видит: перед ней стоит Иисус.
Но она не поняла, что это Иисус.
15«Женщина, почему ты пла-
чешь? — говорит ей Иисус. —
Кого ты ищешь?» Она, решив,
что это садовник, говорит Ему:
«Господин мой, если это ты унес
Его, скажи мне, где ты Его поло-
жил, я заберу Его».


16«Мариам!» — говорит Иисус.
Она повернулась. «Раббуни́!» —
воскликнула она по-еврейски*
(это значит «Учитель!»).


17«Не удерживай Меня!* — го-
ворит ей Иисус. — Я еще не воз-
вратился к Отцу. Ступай к Моим
братьям и скажи им: „Я возвра-
щаюсь к Моему и к вашему Отцу,
к Моему и к вашему Богу“».


18Мария Магдалина приходит
к ученикам и приносит им весть:
«Я видела Господа!» — И она пе-
редала им то, что сказал ей
Иисус.


Russisch
Joh 20,1-18
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20 А у први дан седмице
дпђеМарија Магдалина на грпб
ранп, дпк јпш бјеше мрак, и
видје да је камен дигнут са
грпба.


2.Онда птрча и дпђе Симпну
Петру и другпм ученику кпга
љубљаше Исус, и рече им: Узеше
Гпсппда из грпба, и не знамп
гдје га пплпжише.


3.Тада изиђе Петар и други
ученик, и ппђпше ка грпбу.


4.Трчаху пак пба заједнп, и
други ученик трчаше брже пд
Петра и стиже први на грпб.


5.И надвиривши се, видје
ппкрпве гдје леже; али не уђе.


6.Тада стиже Симпн Петар за
оим и уђе у грпб и видје
ппкрпве гдје леже.


7.И убрус кпји бјеше на глави
оегпвпј, да не лежи са
ппкрпвима, негп ппсебнп сави-
јен на једнпм мјесту.


8.Тада, дакле, уђе и други уче-
ник, кпји први дпђе на грпб, и
видје и вјерпва;


9.Јер јпш не знађаху Писмп да
Он треба да васкрсне из мртвих.


10.Онда се ученици ппет вра-
тише дпма.


11.А Марија стајаше наппљу
кпд грпба и плакаше. И када
плакаше надвири се над грпб.


12.И видје два анђела у бијелим
хаљинама гдје сједе, један челп
главе, а други челп нпгу, гдје
бјеше лежалп тијелп Исуспвп.


13.И пни јпј рекпше: Женп, штп
плачеш? Рече им: Затп штп
узеше Гпсппда мпјега, и не знам
гдје га пплпжише.


14.И пвп рекавши, пбазре се на-
траг и угледа Исуса гдје стпји, и
не знађаше да је Исус.


15.Рече јпј Исус: Женп, штп пла-
чеш? Кпга тражиш? Она, мис-
лећи да је градинар, рече му:
Гпсппдине, акп си га ти пднип,
кажи ми гдје си га пплпжип, и ја
ћу га узети.


16.Исус јпј рече: Марија! Она
пкренувши се, рече му: Равуни,
штп ће рећи: Учитељу!


17.Рече јпј Исус: Не дптичи ме
се, јер јпш нисам узишап Оцу
свпјему; негп иди браћи мпјпј и
кажи им: Узлазим Оцу мпјему и
Оцу вашему, и Бпгу мпјему и
Бпгу вашему.


18.А Марија Магдалина птиде и
јави ученицима да је видјела
Гпсппда и да јпј пвп рече.


Serbisch
Joh 20,1-18


© Kпмисија Светпг архијерејскпг синпда Српске правпславне цркве
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20 1 Maalintii ugu horraysay ee toddo-
baadka Maryan tii reer Magdala ayaa
aroortii hore xabaashii timid, intay weli
gudcur ahayd, oo waxay aragtay dhagaxii
oo xabaashii laga qaaday. 2 Sidaa daraad-
deed way orodday oo u tagtay Simoon Bu-
tros iyo kii kale oo xerta ahaa oo Ciise
jeclaa, waxayna ku tidhi, Sayidkii ayay xa-
baashii kala baxeen, oo garan mayno
meeshay dhigeen. 3 Saas aawadeed Butros
iyo kii kale oo xerta ahaa ayaa baxay, oo
waxay tageen xabaashii. 4 Way wada or-
deen labadoodiiba, oo kii kale oo xerta
ahaa ayaa Butros ka dheereeyey, oo uga
hor maray xabaashii. 5 Markaasuu fooror-
saday, oo wuxuu arkay maryihii oo yaal,
laakiinse ma uu gelin. 6 Haddana Simoon
Butros oo daba socday baa yimid, markaa-
suu xabaashii galay, oo wuxuu arkay ma-
ryihii oo yaal 7 iyo maradii madaxiisa
saarnayd oo aan la oollin maryihii, laakiin
meel keligeed ku duudduubnayd. 8 Mar-
kaas haddaba waxaa galay kii kale oo
xerta ahaa oo hore u yimid xabaashii,
wuuna arkay oo rumaystay. 9 Waayo, weli
Qorniinka ma ay garan inay tahay inuu
kuwa dhintay ka soo sara kaco. 10 Had-
daba xertii ayaa mar kale guryahoodii ku
noqotay.


11Laakiin Maryan ayaa xabaashii dibad-
deeda taagnayd iyadoo ooyaysa. Haddaba
intay ooyaysay bay xabaashii ku foororsa-
tay. 12 Waxayna aragtay laba malaa'igood
oo dhar cadcad xidhan oo fadhiya
meesha meydka Ciise oolli jiray, mid ma-
daxa, midna cagaha. 13 Oo waxay ku yid-
haahdeen, Haweenay yahay, maxaad u
ooyaysaa? Markaasay ku tidhi, Waxaan u
ooyayaa, Sayidkaygii bay qaadeen, oo ga-
ranna maayo meeshay dhigeen. 14 Mar-
kay sidaa ku tidhi ayay dib u jeesatay oo
ay aragtay Ciise oo taagan, mana ay ga-
ranaynin inuu Ciise yahay. 15 Markaasaa
Ciise wuxuu ku yidhi, Haweenay yahay,
Maxaad u ooyaysaa? Kumaad doondoo-
naysaa? Iyadoo u malaynaysa inuu yahay
ninkii beerta ka shaqaynayay waxay ku
tidhi, Adeerow, haddaad isagii halkan ka
qaadday, ii sheeg meeshaad dhigtay, anna
waan ka soo qaadan doonaaye. 16 Ciise
wuxuu ku yidhi, Maryamay. Markaasay
jeesatay oo afka Cibraaniga ku tidhi, Rab-
booni, ee ah Macallimow. 17 Ciise ayaa ku
yidhi, Ha i taaban, waayo, weli kor
uguma aan tegin Aabbaha, laakiin u tag
walaalahay oo ku dheh, Wuxuu yidhi,
Waxaan kor ugu tegayaa Aabbahay oo ah
Aabbihiin, Ilaahay oo ah Ilaahiin. 18 Ma-
ryan tii reer Magdala ayaa timid oo xertii
ku tidhi, Waxaan arkay Sayidkii, oo
waxay u sheegtay inuu waxyaalahaas
iyada ku yidhi.


Kitaabka Quduuska Ah (KQA); Copyright by the SIM, 2008. Used with permission.


Somali
Joh 20,1-18
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20 1El primer día de la semana, María
Magdalena fue al sepulcro muy tem-
prano, cuando todavía estaba oscuro; y
vio quitada la piedra que tapaba la en-
trada. 2Entonces se fue corriendo a donde
estaban Simón Pedro y el otro discípulo,
aquel a quien Jesús quería mucho, y les
dijo:


—¡Se han llevado del sepulcro al Señor,
y no sabemos dónde lo han puesto!


3Pedro y el otro discípulo salieron y fue-
ron al sepulcro. 4Los dos iban corriendo
juntos; pero el otro corrió más que Pedro
y llegó primero al sepulcro. 5Se agachó a
mirar, y vio allí las vendas, pero no entró.
6Detrás de él llegó Simón Pedro, y entró
en el sepulcro. Él también vio allí las ven-
das; 7y además vio que la tela que había
servido para envolver la cabeza de Jesús
no estaba junto a las vendas, sino enrol-
lada y puesta aparte. 8Entonces entró
también el otro discípulo, el que había lle-
gado primero al sepulcro, y vio lo que
había pasado, y creyó. 9Pues todavía no
habían entendido lo que dice la Escritura,
que él tenía que resucitar. 10Luego, aquel-
los discípulos regresaron a su casa.


11María se quedó afuera, junto al sepul-
cro, llorando. Y llorando como estaba, se
agachó para mirar dentro, 12y vio dos án-
geles vestidos de blanco, sentados donde
había estado el cuerpo de Jesús; uno a la
cabecera y otro a los pies. 13Los ángeles
le preguntaron:


—Mujer, ¿por qué lloras?
Ella les dijo:
—Porque se han llevado a mi Señor, y


no sé dónde lo han puesto.
14Apenas dijo esto, volvió la cara y vio


allí a Jesús, pero no sabía que era él. 
15 Jesús le preguntó:


—Mujer, ¿por qué lloras? ¿A quién bus-
cas?


Ella, pensando que era el que cuidaba
el huerto, le dijo:


—Señor, si usted se lo ha llevado, dí-
game dónde lo ha puesto, para que yo
vaya a buscarlo.


16Jesús entonces le dijo:
—¡María!
Ella se volvió y le dijo en hebreo:
—¡Rabuni! (que quiere decir: «Maes-


tro»).
17Jesús le dijo:
—No me retengas, porque todavía no


he ido a reunirme con mi Padre. Pero ve
y di a mis hermanos que voy a reunirme
con el que es mi Padre y Padre de uste-
des, mi Dios y Dios de ustedes.


18Entonces María Magdalena fue y
contó a los discípulos que había visto al
Señor, y también les contó lo que él le
había dicho.


Spanisch
Joh 20,1-18
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20 1Alfajiri na mapema Jumapili, 
kukiwa bado na giza, Maria Magdalene
alikwenda kaburini, akaliona lile jiwe 
limeondolewa mlangoni pa kaburi. 
2Basi, akaenda mbio hadi kwa Petro na
yule mwanafunzi mwingine ambaye Yesu
alimpenda, akawaambia, “Wamemwondoa
Bwana kaburini, na wala hatujui 
walikomweka.” 3Petro pamoja na yule
mwanafunzi mwingine wakaenda 
kaburini. 4Wote wawili walikimbia lakini
yule mwanafunzi mwingine alikimbia
mbio kuliko Petro, akatangulia kufika 
kaburini. 5Alipoinama na kuchungulia
ndani, aliona sanda, lakini hakuingia
ndani. 6Simoni Petro naye akaja 
akimfuata, akaingia kaburini; humo akaona
sanda, 7na kile kitambaa alichofungwa
Yesu kichwani. Hicho kitambaa 
hakikuwekwa pamoja na hiyo sanda, bali
kilikuwa kimekunjwa na kuwekwa 
mahali peke yake. 8Kisha yule mwanafunzi
mwingine aliyetangulia kufika kaburini,
akaingia pia ndani, akaona, akaamini.
(9Walikuwa bado hawajaelewa Maandiko
Matakatifu yaliyosema kwamba ilikuwa
lazima afufuke kutoka wafu). 10Basi, hao
wanafunzi wakarudi nyumbani.


11Maria alikuwa amesimama nje ya 
kaburi, akilia. Huku akiwa bado analia, 
aliinama na kuchungulia kaburini, 
12akawaona malaika wawili waliovaa 
mavazi meupe, wameketi pale mwili 
wa Yesu ulipokuwa umelazwa, mmoja 
kichwani na wa pili miguuni. 13Hao 
malaika wakamwuliza, “Mama, kwa 
nini  unalia?” Naye akawaambia, 
“Wamemwondoa Bwana wangu, na wala
sijui walikomweka!”
14Baada ya kusema hayo, aligeuka
nyuma, akamwona Yesu amesimama
hapo, lakini asitambue ya kuwa ni Yesu.
15Yesu akamwuliza, “Mama, kwa nini
unalia? Unamtafuta nani?” Maria, 
akidhani kwamba huyo ni mtunza 
bustani, akamwambia, “Mheshimiwa,
kama ni wewe umemwondoa, niambie
ulikomweka, nami nitamchukua.” 16Yesu
akamwambia, “Maria!” Naye Maria 
akageuka, akamwambia kwa Kiebrania,
“Raboni” (yaani “Mwalimu”). 17Yesu
akamwambia, “Usinishike; sijakwenda
bado juu kwa Baba. Lakini nenda kwa
ndugu zangu uwaambie: nakwenda juu
kwa Baba yangu na Baba yenu, Mungu
wangu na Mungu wenu.” 18Hivyo Maria
Magdalene akaenda akawapasha habari
wale wanafunzi kuwa amemwona
Bwana, na kwamba alikuwa amemwambia
hivyo.


Swahili
Joh 20,1-18 


© Bible Society of Tanzania
Used with permission
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20 1Haftanın ilk günü erkenden, or-
talık daha karanlıkken Mecdelli Meryem
mezara gitti. Taşın mezarın girişinden kal-
dırılmış olduğunu gördü. 
2Koşarak Simun Petrus'a ve I


.
sa'nın


sevdiği öbür öğrenciye geldi. ‹‹Rab'bi me-
zardan almışlar, nereye koyduklarını da
bilmiyoruz›› dedi. 
3Bunun üzerine Petrus'la öteki öğrenci
dışarı çıkıp mezara yöneldiler. 
4 I
.
kisi birlikte koşuyordu. Ama öteki


öğrenci Petrus'tan daha hızlı koşarak me-
zara önce vardı. 
5Eğilip içeri baktı, keten bezleri orada se-
rili gördü, ama içeri girmedi. 
6-7Ardından Simun Petrus geldi ve mezara
girdi. Orada serili duran bezleri ve  I


.
sa'nın


başına sarılmış olan peşkiri gördü. Peşkir
keten bezlerle birlikte değildi, ayrı bir
yerde dürülmüş duruyordu. 
8O zaman mezara ilk varan öteki öğrenci
de içeri girdi. Olanları gördü ve iman etti. 
9 I
.
sa'nın ölümden dirilmesi gerektiğini be-


lirten Kutsal Yazı'yı henüz anlamamı -
şlardı. 
10 IBundan sonra öğrenciler yine evlerine
döndüler. 


11Meryem ise mezarın dışında durmuş
ağlıyordu. Ağlarken eğilip mezarın içine
baktı. 


12Beyazlara bürünmüş iki melek gördü;
biri I


.
sa'nın cesedinin yattığı yerin başu -


cunda, öteki ayakucunda oturuyordu. 
13Meryem'e, ‹‹Kadın, niçin ağlıyor-


sun?›› diye sordular. Meryem, ‹‹Rabbim'i
almışlar›› dedi. ‹‹O'nu nereye koydukla-
rını bilmiyorum.›› 


14Bunları söyledikten sonra arkasına
döndü, I


.
sa'nın orada, ayakta durduğunu


gördü. Ama O'nun I
.
sa olduğunu anla-


madı. 
15I


.
sa, ‹‹Kadın, niçin ağlıyorsun?›› dedi.


‹‹Kimi arıyorsun?›› Meryem O'nu bahçı-
van sanarak, ‹‹Efendim›› dedi, ‹‹Eğer
O'nu sen götürdünse, nereye koyduğunu
söyle de gidip O'nu alayım.›› 


16I
.
sa ona, ‹‹Meryem!›› dedi. O da


döndü, I
.
sa'ya I


.
branice, ‹‹Rabbuni!›› dedi.


Rabbuni, öğretmenim demektir. 
17I


.
sa, ‹‹Bana dokunma!›› dedi. ‹‹Çün -


kü daha Baba'nın yanına çıkmadım. Kar-
deşlerime git ve onlara söyle, benim
Babam'ın ve sizin Babanız'ın, benim Tan-
rım'ın ve sizin Tanrınız'ın yanına çıkıyo-
rum.›› 


18Mecdelli Meryem öğrencilerin yanına
gitti. Onlara, ‹‹Rab'bi gördüm!›› dedi.
Sonra Rab'bin kendisine söylediklerini
onlara anlattı. 


Türkisch
Joh 20,1-18


Eskı Antlaşma © The Bible Society in Turkey 2001
Written permission is required from the copyright holders
to use part
or all of the text for purposes other than personal study.
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Urdu
Joh 20,1-18
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Das Osterevangelium für die Seelsorge mit Flüchtlingen und Migranten
© Katholisches Bibelwerk e.V. und Deutsche Bibelgesellschaft


Empfehlenswerte Links
1. Fremdsprachige Angebote: 


Broschüre "On the road..." zu Flucht- und Migrationsthemen der Bibel, ist in
den Sprachen Englisch, Arabisch, Französisch, Türkisch und auf Farsi erhältlich:
www.bibelonline.de/de/alle-produkte/fremdsprachige-bibeln/materialien-fuer-fluechtlinge 


Die Sonntagsevangelien für die katholische Sonntagsliturgie in arabisch-
deutsch, inklusive einiger Grundgebete wie das Vaterunser (kostenlos):
www.christen-helfen-christen.de/index.php/gebete/roemisch-kath-lat-kirche/evangelien-der-
sonntage-im-roem-kath-lesejahr-b 


Bibeltext für griech.-kath.-melk. Christen (kostenlos):
www.godrules.net/library/Arabian/albolcip/albolcip.htm


Die englische King James Bible (kostenlos):
www.die-bibel.de/online-bibeln/englische-bibel-kjv/bibeltext


2. Bibeltexte in Deutsch – leicht verständlich: 


Das Sonntagsevangelium für die katholische Sonntagsliturgie in 
Leichter Sprache (kostenlos):  
www.evangelium-in-leichter-sprache.de


Das Sonntagsevangelium für den evangelischen Gottesdienst zum 
Hören in deutscher Sprache (kostenlos):
www.die-bibel.de/interaktiv/podcasts


Die BasisBibel als App in einer kostenlosen Lite Version: 
https://www.basisbibel.de/home
https://play.google.com/store/apps/details?id=de.basisbibel.lite 
https://itunes.apple.com/de/app/basisbibel-lite/id708263770?mt=8 


Die Facebook Seite der United Bible Societies:
www.facebook.com/DigitalBible


3. Zusammenstellung von Hilfsprojekten für Flüchtlinge der Katholischen
und Evangelischen Kirche: 


www.dbk.de/themen/fluechtlingshilfe
www.ekd.de/download/20151029_hilfe_fuer_fluechtlinge.pdf


Bilderläuterung: Fra Angelico: Noli me tangere, Florenz (um 1440).
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 ما هو عيد الفصح ببساطة؟
 .عيد الفصح هو اقدم و اهم عيد في الديانة المسيحية


 .هو عيد يذكر و يحتفل بقيام السيد المسيح و اعادة احيائه من الموت عبر الرب بعد معاناته و موته على الصليب


 .لذلك فإن عيد الفصح هو عبارة عن رمز لانتصار الحياة على الموت


 


احد القيامة يتم الاحتفال بليلة الفصح، على الاغلب في ساعات الصباح الباكر، في العديد من الكنائس كانتقال من الموت بين سبت النور و 


تشتعل هذه . في احتفال ليلة الفصح يتم ايقاد نار في الخارج و بواسطتها يتم اشعال شمعة الفصح التي ترمز الى قيام المسيح. الى الحياة


بواسطة نار الفصح يستطيع كل المؤمنين ايقاد شمعة و اخذ نور القيامة معهم الى . داء من عيد الفصح في كل قداسالشمعة فيما بعد ابت


ايضا يعمد الكثيرون الى التعميد في ليلة الفصح الى . في زمن الكنيسة القديم تم ابتداء احتفال ليلة الفصح بمراسم تعميد كبيرة. المنزل


 .يومنا هذا


 


صح كرموز للانتصار على الموت و رمز تقاليد عيد الف


 للحياة
 


 بيضة الفصح
 .البيضة هي رمز قديم للغاية للربيع و عودة الحياة


 .ابتداء من عهد الكنيسة القديم كانت تعتبر البيضة كرمز للحياة و القيامة و كانت تدفن ايضا مع الموتى في القبر


 


 حمل الفصح
تم وصف السيد . يتم اعتباره كرمز للحياة و صوفه الابيض يجسد النقاء و التقوى الداخليينالحمل . حمل الفصح هو بسكويت فصح تقليدي


كرمز للانتصار على الموت يتم تزويد حمل الفصح في كثير . الذي تم تضحيته للبشرية( ١،،٩انجيل يوحنا، الجزء )المسيح بحمل الرب 


 . من الاحيان بعلم النصر


 .حمل الفصح يذكر بالحمل الذي تم تضحيته عند خروج بني اسرائيل من مصر. ال الفصح اليهودياحتفال الفصح يعود بالأصل لاحتف


 


 ارنب الفصح
يقوم الاطفال بالبحث عن هذه . بالنسبة للتقاليد فان ارنب الفصح هو ارنب يقوم بتلوين بيضات في عيد الفصح و يختبئ في الحديقة


 .البيضات المخبئة في صباح عيد الفصح


 .من هنا يرمز الارنب ايضا للحياة. ت الاطفال يتم اعتبار الارنب كسيد على باقي الحيواناتفي روضا


 


 .بالاضافة لما سبق يوجد العديد من تقاليد الفصح التي تختلف بحسب مكان الاحتفال


 .و اكاليل الزهور حيث يزين الناس نوافير المياه الحجرية بقشر بيض ملون". نوافير الفصح"في فرانكونيا مثلا يتم تزيين 
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Ostern kurz erklärt 
 


Ostern ist das älteste und wichtigste christliche Fest.  


Es erinnert und feiert, dass Jesus auferstanden ist, durch Gott von den Toten auferweckt 


worden ist, nach seinem Leiden und seinem Sterben am Kreuz.  


Das Osterfest ist daher ein Symbol für den Sieg des Lebens über den Tod.  


 


Zwischen Karsamstag und Ostersonntag, meist in den frühen Morgenstunden, wird in 


vielen Kirchengemeinden die Osternacht als Übergang zwischen Tod und Leben gefeiert. 


Bei der Osternachtsfeier wird im Freien ein Feuer entfacht, an dem die Osterkerze, ein 


Sinnbild für den auferstandenen Christus, entzündet wird. Die Osterkerze brennt dann von 


Ostern an in jedem Gottesdienst. An diesem Osterfeuer können alle Gläubigen eine Kerze 


entzünden und das Licht des Auferstandenen mit nach Hause nehmen. In der alten Kirche 


wurde die Osternacht oft als großes Tauffest begangen. Auch heute wird gerne in der 


Osternacht getauft. 
 


 


Brauchtum - Symbole für den Triumph über den Tod, als Zeichen für das 


Leben 
 


Osterei 


Das Ei ist ein uraltes Symbol des Frühlings und des erwachenden Lebens. 


Schon in der Alten Kirche galt das Ei als Sinnbild des Lebens und der Auferstehung und 


wurde auch den Verstorbenen mit ins Grab gegeben.  
 


Osterlamm 


Das Osterlamm ist ein traditionelles Ostergebäck. Das Lamm wird als Zeichen des Lebens 


verstanden und sein weißes Fell steht für innere Reinheit und Frömmigkeit.  


Jesus Christus wird als das Lamm Gottes bezeichnet (Johannesevangelium Kap.1,29), das 


für die Menschen geopfert wird. Als Symbol für den Triumph über den Tod wird das 


Osterlamm oftmals mit einer Siegesfahne versehen. 


Ostern hat sich aus dem jüdischen Passah-Fest entwickelt. Das Osterlamm erinnert an 


das an Passah geschlachtete Lamm. 
 


Osterhase 


Der Osterhase ist im Brauchtum ein Hase, der zu Ostern Eier bemalt und im Garten 


versteckt. Die Ostereier werden am Morgen des Ostersonntags von den Kindern gesucht. 


Der Hase ist unter den Tieren ein Meister im Kinderkriegen. Deshalb steht er auch hier als 


Symbol des Lebens. 


 


Dazu gibt es eine Vielzahl von Osterbräuchen verschiedenster Herkunft. 


In Franken werden z.B. „Osterbrunnen“ geschmückt. Dabei dekorieren die Menschen 


steinerne Wasserbrunnen mit bunten Eierschalen, Kränzen, Blumen oder Girlanden.  
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جشن گرفته می شود و یادآوری می . جشن عید پاک قدیمی ترین و مهم ترین جشن مسیحیت است


او توسط خداوند از مردگان برخاسته است، آنهم بعد از رنج و . شود که عیسی مسیح قیام کرده است


 .بعد از مرگ بر روی صلیب


قبل از قیام و یکشنبه قیام، اغلب در صبح خیلی زود، در بیشتر کلیساها، شب عید پاک،  بین شنبه


 .بعنوان فاصله زمانی بین مرگ و زندگی جشن گرفته می شود


شب عید پاک در فضای آزاد بوسیله شمع های عید پاک که تصویری از مسیح قیام کرده است، آتشی 


عید پاک و در مراسم کلیسایی مخصوص عید پاک  افروخته می شود، سپس شمع های عید پاک در


روشن می شوند و در این مراسم همه ایمانداران می توانند یک شمع روشن کنند و سپس نور قیام شده 


. د پاک اغلب شروع مراسم کلیسایی تعمید بودعیدر کلیساهای قدیم شب . همراه خود به خانه ببرندرا 


 .تعمید برگزار می شودامروزم در عید قیام مشتاقانه مراسم 


 


 سمبل هایی برای پیروزی بر مرگ و علامتی برای پیروزی –آداب و رسوم 


 تخم مرغ عید قیام


در کلیساهای قدیم تخم مرغ . تخم مرغ قدیمی ترین سمبل برای بهار و بیدار شدن زندگی است


 .ادندتصویری بود از زندگی و قیام و حتی به فوت شدگان در سر قبر هم تخم مرغ می د


 عید قیام بره


بره علامتی است برای زندگی و پشم سفید آن . قیام است از شیرینی های سنتی عید پاک، بره یکی


 . علامتی است از پاکی درونی و خداپرستی


ب اغل. که برای انسان ها قربانی شد(  92:  1انجیل یوحنا ) خدا نامیده می شود  عیسی مسیح بره


عید پاک از جشن پسح .قیام با پرچم پیروزی تزیین می شود ، برهبعنوان سمبل پیروزی بر مرگ


 .یهودیان گرفته شده، بره عید قیام یادآوری است از بره ای که برای عید پسح ذبح می شود


 


 خرگوش عید قیام


خرگوش عید قیام مراسمی است از یک خرگوش که تخم مرغ های عید پاک را رنگ می کند و در 


 بین در خرگوش   پاک تخم مرغ ها را جستجو می کنندباغچه قایم می کند و بچه ها در صبح عید 


 .لذا در اینجا هم سمبلی از زندگی است  .است دارشدن بچه استاد حیوانات


درست " فواره قیام " برای مثال در فرانکن . اهای مختلف متفاوت استآداب و رسوم عید پاک در ج


می شود و مردم این فواره سنگی را با تخم مرغ های رنگی، حلقه گل، دسته گل و یا تاج گل تزیین 


 .می کنند
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Die Infografik gibt die Hauptkirchen in Osteuropa, dem Nahen 
Osten, Indien und Nordafrika an. Sie soll helfen, die Vielzahl der 
Kirchen besser zuordnen zu können, zu denen die Menschen 
gehören, die zu uns kommen. Das Schema ist nicht vollständig 
und Sachverhalte sind teilweise vereinfacht. Die Regionen geben 
die Hauptverbreitungsgebiete an, die sich aber durch die Mobilität 
weiter ändern.


Missionswissenschaftliches Institut Missio e.V. 
Goethestraße 43, 52064 Aachen 
mwi@mwi-aachen.org, www.mwi-aachen.org 
IBAN: DE79 370 601 931 004 640 019
BIC: GENODED1PAX


Orthodoxe Kirche 
von Griechenland
Griechenland


Serbische 
Orthodoxe Kirche
Früheres Jugoslawien


Bulgarische 
Orthodoxe Kirche
Bulgarien


Orthodoxe Kirche 
von Georgien
Georgien


Orthodoxe 
Kirche 
von Zypern
Zypern


Orthodoxe 
Kirche in 
Albanien
Albanien


Römisch-Katholische 
Kirche (Lateiner)


Aus dem 
assyrischen 
Bereich


Syro-
malabarische 
Kirche
Indien


Chaldäische 
Kirche
Naher Osten,
Irak, Iran 


Aus dem 
orientalischen
Bereich 


Armenisch- 
Katholische Kirche
Syrien, Libanon


Koptisch- 
Katholische Kirche
Ägypten Äthiopisch- 


Katholische Kirche
Äthiopien


Syrisch- 
Katholische Kirche
Syrien, Irak, Libanon


Maronitische 
Kirche
Libanon, Syrien, 
Zypern, Ägypten


Eriträisch-
Katholische Kirche
Eritrea


Syro-
malankarische
Kirche
Indien


Aus dem 
byzantinischen 
Bereich


Rumänische 
Katholische 
Kirche
Rumänien 


Griechisch- 
Melkitisch- 
Katholische Kirche
Syrien, Israel, Libanon, 
Ägypten, Jordanien


Ukrainische 
Katholische Kirche
Ukraine, Polen


Ruthenische 
Katholische 
Kirche
Ukraine


Katholisches 
Exarchat 
Griechenland
Griechenland, 
Türkei


Bistum Križevci 
(früheres Jugoslawien)
früheres Jugoslawien


Exarchat Sofia 
in Bulgarien
Bulgarien


Slowakische Katholische Kirche
Slowakei, Tschechien


Irak, Iran, Syrien, 
Libanon, Indien


Armenisch- 
Orthodoxe Kirche / 
Armenisch-Apostolische Kirche
Armenien, Libanon, Syrien


Koptisch-  
Orthodoxe Kirche
Ägypten


Indische Syrische 
Orthodoxe Kirche
Indien   


Eriträisch-
Orthodoxe Kirche
Eritrea


Syrisch- 
Orthodoxe Kirche
Syrien, Libanon, 
Türkei, Israel  


Patriarchat 
von Alexandrien
Ägypten, Afrika 


Patriarchat 
von Jerusalem
Israel, Palästina, 
Jordanien, Sinai


Ökumenisches 
Patriarchat von 
Konstantinopel
Griechenland,
Türkei


Patriarchat 
von Antiochien
Libanon, Syrien, 
Irak, Iran


Russische Orthodoxe Kirche
Russland, GUS


Rumänische 
Orthodoxe Kirche
Rumänien


Äthiopisch- 
Orthodoxe Kirche
Äthiopien 


Evangelische 
Kirchen


Freikirchen


Anglikanische /
Episkopale
Kirchen 


Armenisch-
protestantische 
Kirche
Armenien


Mar Thoma 
Syrian Church
Indien


Byzantinisch- 
Orthodoxe Kirchen


Orientalische Kirchen


Apostolische 
Kirche des Ostens
(Assyrische Kirche)


bis 500 000 Gläubige


500 000 bis 5 Millionen Gläubige


bis 25 Millionen Gläubige


über 25 Millionen Gläubige


Evangelische,
anglikanische, freie Kirchen


Katholische Kirchen


Das MWI unterstützt die akademische Bildung von jungen Christen in Afrika und Asien. Mit Ihrer Unterstützung 
stellen wir Stipendien bereit, die ausgesuchte junge Menschen in die Lage versetzen, ihre Studien durchzuführen 
und sich für die zukünftigen Aufgaben in den Kirchen Afrikas und Asiens zu qualifizieren.


Ihre Spende ist eine nachhaltige Investition zur Lösung vieler drängender Zukunftsfragen.


Hauptkirchen in Osteuropa, 
dem Nahen Osten, 
Indien und Nordafrika
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Hinweis 
Im Interesse einer besseren Lesbarkeit wird nicht ausdrücklich in geschlechtsspezifischen Personenbezeichnun-
gen differenziert. Die gewählte männliche Form schließt eine adäquate weibliche Form gleichberechtigt ein. 
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8 I. Asyl – Asylanträge


 


I Asyl 
1 Asylanträge 


Asylantragszahlen seit 1953 


Die Voraussetzungen für die Aufnahme politisch 
Verfolgter sowie anderer Schutzsuchender sind in 
Art. 16 a Grundgesetz (GG), im Asylgesetz (AsylG) 
sowie in § 60 des Aufenthaltsgesetzes (AufenthG) 
geregelt. Das Bundesamt für Migration und Flücht-
linge entscheidet über die Asylanträge. Die Aufent-
haltsregelung während und nach dem Abschluss des 
Asylverfahrens fällt in die Zuständigkeit der Auslän-
derbehörden der Bundesländer. 


Die Gesamtzahl des Jahres 2016 setzt sich zusammen 
aus 722.370 Asylerstanträgen und 23.175 Asylfolge-
anträgen. 
Die Zahl der Erstanträge hat sich im Vergleich zum 
Vorjahr (441.899) um 63,5 % erhöht. Damit stellt der 
Jahreswert 2016 auch den höchsten Erstantragszu-
gang seit Einführung der getrennten statistischen 
Erfassung von Erst- und Folgeanträgen im Jahr 1995 
dar. Die Zahl der Folgeanträge sank im Vergleich zu 
2015 (34.750) um 33,3 %. 
 
Aufgrund der im Jahr 2016 noch erfolgten Registrie-
rungen von Asylanträgen von im Jahr 2015 Einge-
reisten, deren Annahme im unmittelbaren zeitli-
chen Zusammenhang mit der erstmaligen Meldung 
als Asylbegehrender (vor der persönlichen Antrag-
stellung) nicht möglich war, ergibt sich im Jahr 2016 
eine Differenz zwischen den Asylantragszahlen und 
der Zahl der tatsächlich eingereisten Personen. 
 
Die Zahl der im Jahr 2016 tatsächlich nach Deutsch-
land eingereisten Asylsuchenden beläuft sich nach 
vorläufiger Berechnung des Bundesamtes für Migra-
tion und Flüchtlinge auf ca. 280.000 Personen. 


 
 


Seit 1953 stellten rd. 5,3 Millionen Menschen in 
Deutschland einen Asylantrag, davon 4,4 Millionen 
seit 1990. Lediglich 17,5 % der gestellten Asylanträ-
ge entfallen auf den Betrachtungszeitraum bis 1989. 
Der große Anteil aller Asylanträge (82,5 %) wurde 
seit 1990 gestellt, wobei allein 16,8 % dieser Anträge 
im Jahr 2016 entgegen genommen wurden (2015: 
10,8 %). 
 
Nach steigenden Zugangszahlen bis 1992 (438.191) 
war die Zahl der Asylanträge bis zum Jahr 2008 
(28.018 Asylanträge) stark rückläufig. Seither zeigt 
sich eine deutliche Steigerung der jährlichen Zu-
gangszahlen. Im Jahr 2016 wurden Asylanträge von 
insgesamt 745.545 Personen in Deutschland ver-
zeichnet. Dies ist der höchste Jahreswert seit Beste-
hen des Bundesamtes.  


 


H
IN


W
EI


S Informationen zu Rechtsgrundlagen und Verfah-
rensablauf des Asylverfahrens finden Sie auch in der 
Bundesamtsbroschüre „Ablauf des deutschen Asyl-
verfahrens“ (s. www.bamf.de). 
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Abbildung I - 1:  
Entwicklung der Asylantragszahlen seit 1953 
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Karte I - 1:  
Herkunftsländer im Jahr 2016 
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Asylantragszahlen seit 1995 Tabelle I - 1:  
Entwicklung der jährlichen Asylantragszahlen seit 
1995 sowie monatliche Zugangszahlen im Jahr 2016 Im Asylverfahren werden zwei Arten von Asylanträ-


gen unterschieden. Ein Asylerstantrag liegt vor, 
wenn ein Ausländer erstmals einen Asylantrag stellt; 
ein Asylfolgeantrag, wenn nach Rücknahme oder 
unanfechtbarer Ablehnung eines früheren Asylan-
trags ein weiterer Asylantrag gestellt wird (vgl. § 71 
AsylG). Ein weiteres Asylverfahren ist nur durchzu-
führen, wenn ein Wiederaufnahmegrund nach § 51 
Abs. 1 bis 3 Verwaltungsverfahrensgesetz vorliegt. 
Ein Wiederaufnahmegrund ergibt sich beispielswei-
se, wenn sich die der ersten Entscheidung zu Grunde 
liegende Sach- oder Rechtslage für den Antragsteller 
geändert hat. 
 
Seit 1995 wurden mehr als 2,5 Millionen Asylerstan-
tragsteller und rd. 500.000 Folgeantragsteller ver-
zeichnet. Nach einem Tiefststand der Erstanträge im 
Jahr 2007 von 19.164 bzw. der Folgeanträge im Jahr 
2009 von 5.384 zeigen sich seither deutlich steigende 
Entwicklungen der Zugänge. 
 
Der Anteil der Folgeanträge an der Gesamtzahl der 
Anträge eines Jahres bewegt sich zwischen 36,8 % 
und 3,1 %. Mit 36,8 % erreichte der Anteil der Folge-
anträge an der Gesamtzugangszahl im Jahr 2007 sei-
nen Höchstwert. Seither zeigt sich mit leichten 
Schwankungen ein Rückgang des Anteilswertes. Im 
Jahr 2016 lag der Anteil der Folgeanträge mit 3,1 % 
auf dem niedrigsten Stand seit dem Beginn der ge-
trennten Erfassung von Erst- und Folgeanträgen im 
Jahr 1995. 
 
Die meisten Folgeanträge stellten im Jahr 2016 Per-
sonen aus Serbien (3.874), gefolgt von Syrien (2.616), 
Albanien (2.383), Mazedonien (2.180) sowie Kosovo 
(1.512). Damit entfallen mehr als die Hälfte (54,2 %) 
aller im Jahr 2016 gestellten Folgeanträge auf diese 
fünf Herkunftsländer. 


 Die Monatswerte können wegen evtl. nachträglicher 
Änderungen nicht zu einem Jahreswert addiert werden. 


 § 71 AsylG Folgeantrag 
 


§
(1) Stellt ein Ausländer nach Rücknahme oder unan-
fechtbarer Ablehnung eines früheren Asylantrags 
erneut einen Asylantrag (Folgeantrag), so ist ein 
weiteres Verfahren nur durchzuführen, wenn die 
Voraussetzungen des § 51 Abs. 1 bis 3 des Verwal-
tungsverfahrensgesetzes vorliegen; die Prüfung ob-
liegt dem Bundesamt. ... 


  


Zeitraum


insgesamt


davon 


Erstanträge


davon 


Folgeanträge


   1995 166.951   127.937   39.014   


   1996 149.193   116.367   32.826   


   1997 151.700   104.353   47.347   


   1998 143.429   98.644   44.785   


   1999 138.319   95.113   43.206   


   2000 117.648   78.564   39.084   


   2001 118.306   88.287   30.019   


   2002 91.471   71.127   20.344   


   2003 67.848   50.563   17.285   


   2004 50.152   35.607   14.545   


   2005 42.908   28.914   13.994   


   2006 30.100   21.029   9.071   


   2007 30.303   19.164   11.139   


   2008 28.018   22.085   5.933   


   2009 33.033   27.649   5.384   


   2010 48.589   41.332   7.257   


   2011 53.347   45.741   7.606   


   2012 77.651   64.539   13.112   


   2013 127.023   109.580   17.443   


   2014 202.834   173.072   29.762   


   2015 476.649   441.899   34.750   


   2016 745.545   722.370   23.175   


   Jan 2016  52.103   50.532   1.571   


   Feb 2016  67.797   66.127   1.670   


   Mrz 2016  59.975   58.315   1.660   


   Apr 2016  60.943   59.680   1.263   


   Mai 2016  55.259   54.056   1.203   


   Jun 2016  74.637   73.033   1.604   


   Jul 2016  74.454   72.984   1.470   


   Aug 2016  91.331   89.703   1.628   


   Sep 2016  76.400   74.782   1.618   


   Okt 2016  32.640   30.864   1.776   


   Nov 2016  26.438   24.574   1.864   


   Dez 2016  20.575   18.968   1.607   


Asylanträge
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Asylerstantragszahlen im 
5-Jahres-Vergleich 


insbesondere Serbien, Mazedonien und Bosnien-
Herzegowina, später auch Kosovo und Albanien. In 
den Jahren 2015 und 2016 zeigt sich neben dem 
Rückgang der monatlichen Antragszahlen für Län-
der aus der Balkan-Region ein Anstieg der Monats-
werte für die Herkunftsländer Afghanistan und Irak.
 
Die Monatswerte des Jahres 2016 liegen erneut in 
erheblichem Maß über den Vorjahreswerten. Diese 
Entwicklung hält bis August 2016 an. Im Weiteren 
Verlauf sind die Zugangszahlen stark rückläufig. In-
folge des Rückgangs der Erstantragszahlen bis De-
zember 2016 liegt der Monatswert zum Ende des 
Jahres nur geringfügig über dem Dezemberwert des 
Jahres 2014.  


Wie die Abbildung I - 2 zeigt, stellt sich die Entwick-
lung der monatlichen Zugangszahlen im Jahresver-
gleich unterschiedlich dar.  
 
Im Betrachtungszeitraum liegen die Monatswerte 
bis September 2016 über den jeweiligen Vorjahres-
werten. Von Mai 2012 bis August 2016 zeigt sich ein 
stetiger Anstieg der monatlichen Zugangswerte. Ur-
sächlich für diese Entwicklung waren bis zum Jahr 
2015 gestiegene Monatswerte für das Herkunftsland 
Syrien sowie für Länder aus der Balkan-Region, hier


Abbildung I - 2:  
Entwicklung der Asylerstantragszahlen im Jahresvergleich von 2012 bis 2016 
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Asylfolgeantragszahlen im 
5-Jahres-Vergleich 


Der im Juni 2014 begonnene Anstieg der monatli-
chen Folgeantragszahlen beziehungsweise an-
schließende Zugang auf hohem Niveau dauerte bis 
Juli 2015. Die Zugangszahlen zeigen im Anschluss 
bis Dezember 2015 einen erheblichen Rückgang. 
Zum Jahresende war der Zugangswert niedriger als 
der Dezemberwert der Jahre 2013 und 2014. Die 
Monatswerte des Jahres 2016 bewegen sich relativ 
gleichbleibend auf dem Jahresendniveau des Jahres 
2015. 
Hauptherkunftsländer im Jahr 2016 waren Serbien, 
Syrien und Albanien. Fast die Hälfte aller Folgean-
träge des Jahres 2016 (49,2 %; 11.393 Folgeanträge) 
wurde aus den Ländern der Balkanregion verzeich-
net, davon 3.874 aus Serbien, 2.383 aus Albanien 
und 2.180 aus Mazedonien. 


Infolge eines kontinuierlichen Rückgangs erreichte 
die Jahresgesamtzahl der Folgeanträge im Jahr 2009 
den Tiefststand seit der getrennten Erfassung von 
Erst- und Folgeanträgen im Jahr 1995, um an-
schließend wieder steigende Tendenzen aufzuwei-
sen. Die Jahresgesamtzahl 2016 mit 23.175 Folgean-
tragstellern ist erstmals seit dem Jahr 2009 niedriger 
als der jeweilige Vorjahreswert. 


Abbildung I - 3:  
Entwicklung der Asylfolgeantragszahlen im Jahresvergleich von 2012 bis 2016 
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Aufnahmequoten nach dem 
Königsteiner Schlüssel 


Tabelle I - 2:  
Verteilung der Asylbewerber auf die Bundesländer 
im Jahr 2016 


Mit Hilfe des bundesweiten Verteilungssystems 
EASY (Erstverteilung von Asylbegehrenden) wird 
die für die Unterbringung des Asylsuchenden zu-
ständige Erstaufnahmeeinrichtung ermittelt. Das 
EASY-System dient der Erstverteilung der Asylbe-
gehrenden auf die Bundesländer und ist seit dem 
01.04.1993 in Betrieb. Die Asylbegehrenden werden 
gem. § 45 AsylG durch dieses System zahlenmäßig 
auf die einzelnen Bundesländer verteilt. 
 
Die quotengerechte Verteilung erfolgt unter An-
wendung des sog. Königsteiner Schlüssels. Die Be-
zeichnung geht zurück auf das Königsteiner Staats-
abkommen der Länder von 1949, mit dem dieser 
Schlüssel zur Finanzierung wissenschaftlicher For-
schungseinrichtungen eingeführt worden ist. Heute 
geht der Anwendungsbereich des Königsteiner 
Schlüssels weit über den Forschungsbereich hinaus. 
Zahlreiche Abkommen bzw. Vereinbarungen grei-
fen inzwischen auf diesen Schlüssel zurück. 
Er setzt sich zu zwei Dritteln aus dem Steuerauf-
kommen und zu einem Drittel aus der Bevölke-
rungszahl der Länder zusammen. Dem Königstei-
ner Schlüssel für das jeweilige Haushaltsjahr liegen 
das Steueraufkommen und die Bevölkerungszahl 
des jeweiligen Vorvorjahres zu Grunde. 
 
Im EASY-System wird jeweils der Königsteiner 
Schlüssel angewendet, der für das vorangegangene 
Kalenderjahr im Bundesanzeiger veröffentlicht 
wurde (§ 45 Abs. 1 Satz 2 AsylG). 
 
Im Jahr 2016 wurde somit im EASY-System der Kö-
nigsteiner Schlüssel des Haushaltsjahres 2015 zu 
Grunde gelegt, der wiederum auf dem Steuerauf-
kommen und der Bevölkerungszahl des Jahres 2013 
basiert. 
 
Der Königsteiner Schlüssel für die Quotenvertei-
lung im Jahr 2016 kann der Tabelle I - 2 sowie der 
folgenden Karte entnommen werden. 
In der Übersicht zur Verteilung der Asylbewerber 
auf die Bundesländer im Jahr 2016 sind alle gestell-
ten Asylerstanträge erfasst und den Bundesländern 
entsprechend zugeordnet. 
Die quotengerechte Verteilung der Asylerstantrag-
steller nach dem Königsteiner Schlüssel (gem. § 45 
AsylG) erfolgt nur für die Asylantragsteller, die gem. 
§ 47 i. V. m. § 46 AsylG verpflichtet sind, in einer 
Aufnahmeeinrichtung zu wohnen. Die jeweiligen  


Bundeslandabweichungen vom Königsteiner 
Schlüssel sind darin begründet, dass nicht alle Asyl-
erstantragsteller nach diesem Schlüssel verteilt 
werden. So müssen beispielsweise Ausländer, die 
einen Aufenthaltstitel mit einer Gesamtgeltungs-
dauer von mehr als sechs Monaten besitzen oder 
sich in Haft bzw. sonstigem öffentlichen Gewahr-
sam, in einem Krankenhaus, einer Heil- oder Pfle-
geanstalt befinden, ihren Asylantrag beim Bundes-
amt stellen und werden nicht nach dem Königstei-
ner Schlüssel verteilt (§ 14 Abs. 2 Ziffern 1 und 2 
AsylG). Die Verteilung dieser Antragsteller erfolgt 
entsprechend der jeweiligen zuständigen Auslän-
derbehörde und deren Bundeslandzuordnung. Für 
Ausländer, die sich in einer Jugendhilfeeinrichtung 
aufhalten, galt diese Regelung bis zum 31.10.2015. 


  


Bundesländer


absoluter


Wert


in


Prozent


Baden-


Württemberg
84.610   11,71283% 12,86456%   


Bayern 82.003   11,35194% 15,51873%   


Berlin 27.247   3,77189% 5,04927%   


Brandenburg 18.112   2,50730% 3,06053%   


Bremen 8.771   1,21420% 0,95688%   


Hamburg 17.512   2,42424% 2,52968%   


Hessen 65.520   9,07014% 7,35890%   


Mecklenburg-


Vorpommern
7.273   1,00682% 2,02906%   


Niedersachsen 83.024   11,49328% 9,32104%   


Nordrhein-


Westfalen
196.734   27,23452% 21,21010%   


Rheinland-


Pfalz
36.985   5,11995% 4,83710%   


Saarland 6.865   0,95034% 1,22173%   


Sachsen 23.663   3,27575% 5,08386%   


Sachsen-


Anhalt
19.484   2,69723% 2,83068%   


Schleswig-


Holstein
28.982   4,01207% 3,40337%   


Thüringen 15.422   2,13492% 2,72451%   


Unbekannt 163   0,02256% 


Insgesamt 722.370   100,0% 100,0%   


Asylerstanträge
Quote nach 


dem 


Königsteiner 


Schlüssel
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Karte I - 2:  
Quotenverteilung nach dem Königsteiner Schlüssel für das Jahr 2016 
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Die zehn zugangsstärksten Herkunfts-
länder (Erstanträge) von 2007 bis 2016 


Staaten, bei weiteren zwei Ländern handelt es sich 
um europäische Staaten. Mit Eritrea und Nigeria 
sind ebenfalls zwei afrikanische Staaten in der Liste 
der Top-Ten-Länder.  
 
Die Zusammensetzung der zehn zugangsstärksten 
Herkunftsländer hat sich im Jahr 2016 im Vergleich 
zum Jahr 2015 leicht verändert. 
Nach dem Herkunftsland Bosnien und Herzegowi-
na im Jahr 2015 sind im Jahr 2016 mit dem Kosovo, 
Mazedonien und Serbien drei weitere Länder der 
Balkan-Region nicht mehr unter den Haupther-
kunftsländern. Stattdessen gehören der Iran und 
die Russische Föderation wieder zu den zehn zu-
gangsstärksten Herkunftsländern. Außerdem ist 
Nigeria seit dem Jahr 2009 erstmals wieder ein 
Hauptherkunftsland. Ansonsten sind alle Top-Ten-
Länder des Jahres 2015 ebenfalls Top-Ten-Länder 
des Jahres 2016, wenngleich in unterschiedlicher 
Reihung. 
 
Im Jahr 2016 belegte Syrien in der Reihenfolge der 
zehn zugangsstärksten Herkunftsländer wie bereits 
im Vorjahr den ersten Rang, gefolgt von Afghanis-
tan (Vorjahr Rang 4). Für den Irak wurde 2016 der 
drittgrößte Zugang verzeichnete (Vorjahr Rang 5). 
Der höchste Zuwachs im Vergleich zum Vorjahr 
zeigt sich bei Iran (+389,9 %), gefolgt von Afghanis-
tan (+304,7 %), Irak (+222,7 %) und Nigeria 
(+144,1 %). 
 
Aus den sechs Balkanländern Serbien, Mazedonien, 
Bosnien und Herzegowina, Kosovo, Montenegro 
sowie Albanien stammten 2016 lediglich noch 4,8 % 
aller Erstantragsteller (34.360 Personen) nach 27,4 % 
im Jahr 2015. 
Der Anteil der zehn Hauptherkunftsländer an der 
Gesamtzahl der Asylerstanträge erreichte 2006 den 
bislang niedrigsten Wert von 55,3 % und stieg im 
weiteren Verlauf auf einen zwischenzeitlichen 
Höchstwert von 72,8 % im Jahr 2012. Im Jahr 2016 
belief sich der Anteilswert auf 83,4 % und stellt da-
mit den Höchstwert dar. 
 
Die folgende Tabelle stellt die zehn zugangsstärks-
ten Herkunftsländer (Erstanträge) für das jeweilige 
Jahr dar. 


Veränderungen in der Zusammensetzung der Her-
kunftsländer sind Ausdruck politischer, wirtschaft-
licher und gesellschaftlicher Verhältnisse in den 
einzelnen Ländern. 
 
Während im Zeitraum von 1986 bis 1994 europäi-
sche Staaten wie vor allem Polen, Ungarn, Rumäni-
en und Bulgarien zu den Hauptherkunftsländern 
zählten, spielen sie seitdem eine untergeordnete 
Rolle; die damaligen Hauptherkunftsländer sind in-
zwischen Mitgliedstaaten der Europäischen Union. 
Im Anschluss dominierten dagegen einige Westbal-
kanstaaten. Gegenwärtig zählen hierzu Albanien, 
Kosovo, Serbien und Mazedonien. Die Türkei zählte 
durchgängig von 1986 bis 2011 zu den Haupther-
kunftsländern. Die Russische Föderation ist mit 
Ausnahme der Jahre 2014 und 2015 seit dem Jahr 
2000 ein Hauptherkunftsland.  
 
Von den afrikanischen Staaten zählten in den Jah-
ren 1986 bis 1996 Algerien, Ghana, Nigeria, Togo 
und die Demokratische Republik Kongo (ehemals 
Zaire) mindestens einmal zu den Hauptherkunfts-
ländern, bis 2002 traf dies noch auf Algerien zu. 
Nach 2004 und den Jahren 2007 bis 2009 zählt Nige-
ria im Jahr 2016 wieder zu den zehn Haupther-
kunftsländern. Nach 2010 ist Somalia auch 2013 
und 2014 eines der Hauptherkunftsländer gewesen. 
Eritrea gehört seit 2013 zu den Hauptherkunftslän-
dern. 
 
Bei den asiatischen Staaten sind seit Mitte der 
1980er Jahre die Herkunftsländer Afghanistan, Iran 
und ab 1995 auch der Irak fast durchgängig unter 
den Hauptherkunftsländern verzeichnet. Seit 1998 
zählt Syrien nahezu ununterbrochen zu den Haupt-
herkunftsländern. Pakistan ist mit Ausnahme des 
Jahres 2014 seit 2011 ein Hauptherkunftsland. Viet-
nam war von 1998 bis 2009 in der Liste der zehn zu-
gangsstärksten Herkunftsländer enthalten. 
 
83,4 % der Erstantragsteller des Jahres 2016 stam-
men aus den zehn Hauptherkunftsländern. Fünf 
dieser zehn Hauptherkunftsländer sind asiatische    
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Tabelle I - 3:  
Die zehn zugangsstärksten Herkunftsländer von 2007 bis 2016 (Erstanträge) 


 


 Die Rangziffer ist den absoluten Zahlen jeweils vorangestellt. 


 * Daten 2008 beinhalten bis 30.04.2008 auch Antragsteller aus dem Kosovo. 
 ** Das HKL Kosovo wird seit dem 01.05.2008 getrennt in der Statistik erfasst. 


  


Herkunftsland 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016


Afghanistan 9 657 2 3.375 1 5.905 1 7.767 2 7.498 4 7.735 4 9.115 4 31.382 2 127.012


Albanien 5 7.865 2 53.805 6 14.853


Bosnien und 


Herzegowina
9 2.025 7 5.705


Eritrea 10 3.616 3 13.198 8 10.876 5 18.854


Indien 10 413 10 681


Irak 1 4.327 1 6.836 1 6.538 2 5.555 2 5.831 4 5.352 8 3.958 10 5.345 5 29.784 3 96.116


Iran, Islam. 


Republik
7 631 5 815 5 1.170 4 2.475 4 3.352 6 4.348 6 4.424 4 26.426


Kosovo** 4 879 4 1.400 7 1.614 9 1.395 10 1.906 6 6.908 3 33.427


Libanon 8 592


Mazedonien 5 2.466 10 1.131 5 4.546 5 6.208 8 5.614 9 9.083


Nigeria 9 503 10 561 9 791 9 12.709


Pakistan 6 2.539 7 3.412 7 4.101 10 8.199 8 14.484


Russische 


Föderation
5 772 6 792 7 936 10 1.199 7 1.689 8 3.202 1 14.887 10 10.985


Serbien * 2 1.996 8 729 3 4.978 3 4.579 1 8.477 3 11.459 2 17.172 6 16.700


Somalia 6 2.235 9 3.786 9 5.528


Syrien, Arab. 


Republik
6 634 7 775 8 819 8 1.490 5 2.634 3 6.201 2 11.851 1 39.332 1 158.657 1 266.250


Türkei 3 1.437 2 1.408 3 1.429 9 1.340 8 1.578


Ungeklärt 7 11.721 7 14.659


Vietnam 4 987 3 1.042 6 1.115


Summe Top-


Ten-Länder
12.292 14.494 18.254 29.257 32.495 46.967 72.025 115.782 363.634 602.348


Asylerstanträge


insgesamt
19.164 22.085 27.649 41.332 45.741 64.539 109.580 173.072 441.899 722.370


Prozentanteil 


der 


Top-Ten-Länder 


an den 


64,1% 65,6% 66,0% 70,8% 71,0% 72,8% 65,7% 66,9% 82,3% 83,4%
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Die zehn zugangsstärksten Herkunftsländer ausgewählter Jahre


Abbildung I - 4:  
Die zehn zugangsstärksten Herkunftsländer des 
Jahres 2005 


Abbildung I - 5:  
Die zehn zugangsstärksten Herkunftsländer des 
Jahres 2010 


2005 2010 
Gesamtzahl der Asylerstanträge: 28.914  Gesamtzahl der Asylerstanträge: 41.332 


 


Abbildung I - 6:  
Die zehn zugangsstärksten Herkunftsländer des 
Jahres 2015 


Abbildung I - 7:  
Die zehn zugangsstärksten Herkunftsländer des 
Jahres 2016 


2015 2016 
Gesamtzahl der Asylerstanträge: 441.899  Gesamtzahl der Asylerstanträge: 722.370 


 


  


3,6 % Syrien, Arab. Republik


14,3 % Afghanistan


13,4 % Irak


12,0 % Serbien


6,0 % Iran, Islam. Republik


6,0 % Mazedonien


3,9 % Kosovo


3,2 % Türkei


2,9 % Russische Föderation


29,3 % sonstige


5,4 % Somalia


2,9 % Aserbaidschan


19,1 % Serbien u. Montenegro


10,2 % Türkei


6,9 % Irak


5,9 % Russische Föderation


4,2 % Vietnam


3,2 % Iran, Islam. Republik


2,5 % Afghanistan


2,2 % China


39,7 % sonstige


3,2 % Syrien, Arab. Republik


2,0 % Pakistan


36,9 % Syrien, Arab. Republik


13,3 % Irak


17,6 % Afghanistan


3,7 % Iran, Islam. Republik


2,6 % Eritrea


2,0 % ungeklärt


1,8 % Nigeria


1,5 % Russische Föderation


16,5 % sonstige


2,1 % Albanien
2,5 % Eritrea


35,9 % Syrien, Arab. Republik


12,2 % Albanien


7,6 % Kosovo


7,1 % Afghanistan


6,7 % Irak


2,7 % ungeklärt


2,1 % Mazedonien


1,9 % Pakistan


17,5 % sonstige


3,8 % Serbien
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Asylbewerber im Jahr 2016 nach 
Geschlecht und Altersgruppen 


Im Jahr 2016 wurde mit 65,7 % die Mehrheit der 
Asylerstanträge von Männern gestellt. Der Anteil 
der männlichen Antragsteller überwiegt in allen Al-
tersgruppen bis „unter 65 Jahre“, lediglich in der Al-
tersgruppe der „65-jährigen und älteren Asylbewer-
ber“ ist der Anteil der weiblichen Antragsteller grö-
ßer.  
36,2 % (261.386) der Asylbewerber sind jünger als 18 
Jahre. Fast drei Viertel der Asylbewerber (73,8 %; 
532.799 Personen) sind jünger als 30 Jahre. 


Abbildung I - 8:  
Asylerstanträge im Jahr 2016 nach Geschlecht und Altersgruppen 


 


 Angaben in Personen


 


 


  


78.192 (10,8 %)


27.668 (3,8 %)


60.699 (8,4 %)


52.434 (7,3 %)


42.393 (5,9 %)


169.853 (23,5 %)


101.560 (14,1 %)


69.449 (9,6 %)


45.503 (6,3 %)


28.187 (3,9 %)


19.010 (2,6 %)


11.679 (1,6 %)


7.145 (1,0 %)


4.456 (0,6 %)


4.142 (0,6 %)


0 40.000 80.000 120.000 160.000 200.000 240.000


bis unter 4 Jahre


von 4 bis unter 6 Jahre


von 6 bis unter 11 Jahre


von 11 bis unter 16 Jahre


von 16 bis unter 18 Jahre


von 18 bis unter 25 Jahre


von 25 bis unter 30 Jahre


von 30 bis unter 35 Jahre


von 35 bis unter 40 Jahre


von 40 bis unter 45 Jahre


von 45 bis unter 50 Jahre


von 50 bis unter 55 Jahre


von 55 bis unter 60 Jahre


von 60 bis unter 65 Jahre


65 Jahre und älter


männlich weiblich
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Tabelle I - 4:  
Asylerstanträge im Jahr 2016 nach Geschlecht und Altersgruppen 


 


Asylerstanträge der
Hauptherkunftsländer im 
Jahr 2016 nach Geschlecht 


 Tabelle I - 5:  
Asylerstanträge der Hauptherkunftsländer 2016 nach Geschlecht


 


Bei den Hauptherkunftsländern des 
Jahres 2016 bewegt sich der Anteil der 
von Frauen gestellten Asylanträge in 
Relation zu allen Asylerstanträgen des 
jeweiligen Herkunftslandes zwischen 
8,1 % (Pakistan) und 49,5 % (Russische 
Föderation). 


 


  


Altersgruppen Asylerstanträge


bis unter 4 Jahre 78.192  10,8%  40.384  8,5%  37.808  15,3%  51,6%  48,4%  


von 4 bis unter 6 Jahre 27.668  3,8%  14.697  3,1%  12.971  5,2%  53,1%  46,9%  


von 6 bis unter 11 Jahre 60.699  8,4%  32.780  6,9%  27.919  11,3%  54,0%  46,0%  


von 11 bis unter 16 Jahre 52.434  7,3%  32.628  6,9%  19.806  8,0%  62,2%  37,8%  


von 16 bis unter 18 Jahre 42.393  5,9%  34.044  7,2%  8.349  3,4%  80,3%  19,7%  


von 18 bis unter 25 Jahre 169.853  23,5%  129.049  27,2%  40.804  16,5%  76,0%  24,0%  


von 25 bis unter 30 Jahre 101.560  14,1%  71.962  15,2%  29.598  11,9%  70,9%  29,1%  


von 30 bis unter 35 Jahre 69.449  9,6%  45.713  9,6%  23.736  9,6%  65,8%  34,2%  


von 35 bis unter 40 Jahre 45.503  6,3%  29.119  6,1%  16.384  6,6%  64,0%  36,0%  


von 40 bis unter 45 Jahre 28.187  3,9%  17.754  3,7%  10.433  4,2%  63,0%  37,0%  


von 45 bis unter 50 Jahre 19.010  2,6%  11.625  2,4%  7.385  3,0%  61,2%  38,8%  


von 50 bis unter 55 Jahre 11.679  1,6%  6.666  1,4%  5.013  2,0%  57,1%  42,9%  


von 55 bis unter 60 Jahre 7.145  1,0%  3.894  0,8%  3.251  1,3%  54,5%  45,5%  


von 60 bis unter 65 Jahre 4.456  0,6%  2.356  0,5%  2.100  0,8%  52,9%  47,1%  


65 Jahre und älter 4.142  0,6%  1.895  0,4%  2.247  0,9%  45,8%  54,2%  


Insgesamt 722.370 100,0% 474.566 100,0% 247.804 100,0% 65,7% 34,3% 


prozentualer 


Anteil 


männlicher 


Antragsteller 


innerhalb der 


Altersgruppen


prozentualer 


Anteil 


weiblicher 


Antragsteller 


innerhalb der 


Altersgruppen


Aufteilung der 


männlichen 


Antragsteller nach 


Altersgruppen


Aufteilung der 


weiblichen 


Antragsteller nach 


Altersgruppeninsgesamt


Haupther-


kunftsländer
Asylerstanträge


ins-


gesamt


männliche 


Antragsteller


weibliche 


Antragsteller


Syrien, Arab. Rep. 266.250 169.433 63,6% 96.817 36,4% 


Afghanistan 127.012 86.633 68,2% 40.379 31,8% 


Irak 96.116 59.065 61,5% 37.051 38,5% 


Iran, Islam. Rep. 26.426 18.796 71,1% 7.630 28,9% 


Eritrea 18.854 13.134 69,7% 5.720 30,3% 


Albanien 14.853 8.751 58,9% 6.102 41,1% 


Ungeklärt 14.659 9.630 65,7% 5.029 34,3% 


Pakistan 14.484 13.306 91,9% 1.178 8,1% 


Nigeria 12.709 8.127 63,9% 4.582 36,1% 


Russ. Föderation 10.985 5.549 50,5% 5.436 49,5% 


Summe


Top-Ten-Länder
602.348 392.424 65,1% 209.924 34,9% 


sonstige 120.022 82.142 68,4% 37.880 31,6% 


Herkunftsländer


insgesamt
722.370 474.566 65,7% 247.804 34,3% 
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Unbegleitete minderjährige 
Asylantragsteller 


Tabelle I - 6:  
Verteilung der unbegleiteten minderjährigen 
Asylerstantragsteller auf die Bundesländer im Jahr 
2016 


Unbegleitete Minderjährige sind Personen unter 
18 Jahren, die ohne Begleitung eines für sie verantwort-
lichen Erwachsenen in einen Mitgliedstaat der EU ein-
reisen. Hierzu gehören auch Minderjährige, die nach 
der Einreise ohne Begleitung zurückgelassen werden. 
Unbegleitete Minderjährige werden nach ihrer Ankunft 
dem örtlich zuständigen Jugendamt übergeben. Dieses 
ist nach §§ 42, 42 a Sozialgesetzbuch (SGB) VIII für die 
(vorläufige) Inobhutnahme der Jugendlichen, die Un-
terbringung bei einer geeigneten Person, in einer Ju-
gendhilfeeinrichtung oder in einer sonstigen Wohn-
form und für die Beantragung der Bestellung eines 
Vormunds verantwortlich. In einem anschließenden 
„Clearingverfahren“ wird die Situation des unbegleite-
ten Minderjährigen umfassend abgeklärt. Hierzu gehö-
ren u.a. die Feststellung der Identität, in Zweifelsfällen 
die Festlegung des Alters, die Suche nach Familienan-
gehörigen, die Klärung der gesundheitlichen Lage, die 
Ermittlung des Erziehungsbedarfs, die Klärung des 
Aufenthaltsstatus und die Entscheidung, ob ein Asylan-
trag gestellt werden soll. Die Verteilung der unbegleite-
ten Minderjährigen auf die Bundesländer ist seit dem 
01.11.2015 in §§ 42 c, 42 d SGB VIII geregelt. 
 
Im Jahr 2016 haben 35.939 (2015: 22.255) unbegleitete 
Minderjährige in Deutschland einen Asylerstantrag ge-
stellt, davon waren 32.741 (91,1 %) männliche und 3.198 
(8,9 %) weibliche Antragsteller. 


 


  Stand: 31.12.2016


Abbildung I - 9:  
Unbegleitete minderjährige Asylerstantragsteller nach 
Herkunftsländern im Jahr 2016 


Gesamtzahl der Asylerstanträge: 35.939 
 Mit 41,6 % kamen die meisten unbegleiteten


Minderjährigen aus Afghanistan, gefolgt von Sy-
rien (28,0 %), Irak (8,2 %) und Eritrea (5,1 %). Da-
mit stammen mehr als vier Fünftel der Jugendli-
chen (82,9 %) aus diesen vier Herkunftsländern. 


 


Bundesländer Asylerstanträge


insgesamt


davon


männlich


davon


weiblich


Baden-


Württemberg
4.896   4.530   366   


Bayern 3.647   3.317   330   


Berlin 1.071   958   113   


Brandenburg 913   862   51   


Bremen 800   744   56   


Hamburg 715   628   87   


Hessen 3.190   2.872   318   


Mecklenburg-


Vorpommern
720   659   61   


Niedersachsen 4.235   3.860   375   


Nordrhein-


Westfalen
7.834   7.057   777   


Rheinland-


Pfalz
1.921   1.724   197   


Saarland 543   498   45   


Sachsen 1.836   1.708   128   


Sachsen-


Anhalt
1.032   972   60   


Schleswig-


Holstein
1.486   1.354   132   


Thüringen 1.096   997   99   


unbekannt 4   1   3   


Insgesamt 35.939  32.741  3.198  


12,8 % sonstige


41,6 % Afghanistan


28,0 % Syrien, Arab. Republik


5,1 % Eritrea


4,3 % Somalia


8,2 %  Irak
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2 Ethnische Herkunft und Religionszugehörigkeit 
der Asylbewerber 


Einige Herkunftsländer fallen durch den hohen An-
teil von Asylbewerbern einer bestimmten ethnischen 
oder religiösen Gruppe auf. Insoweit spiegeln sich 
auch in einer Betrachtung der Asylbewerber nach 
diesem Kriterium insbesondere die sozialen, politi-
schen und wirtschaftlichen Verhältnisse in diesen 
Herkunftsländern wider. 


 


Syrische Asylbewerber nach Ethnie im 
Jahr 2016 


Abbildung I - 10:  
Syrische Asylbewerber nach Ethnie im Jahr 2016 


Gesamtzahl der Asylerstanträge: 266.250 


Syrien ist seit dem Jahr 2005 ununterbrochen in der 
Liste der zehn zugangsstärksten Herkunftsländer 
vertreten. Im Jahr 2016 belegt Syrien in der Liste 
der zehn zugangsstärksten Herkunftsländer Platz 1.
 
Araber stellten im Jahr 2016 mit 65,3 % die zahlen-
mäßig stärkste Gruppe unter den syrischen Asyl-
bewerbern vor Kurden mit 29,0 %. 


Afghanische Asylbewerber nach Ethnie 
im Jahr 2016 


Abbildung I - 11:  
Afghanische Asylbewerber nach Ethnie im Jahr 2016


Gesamtzahl der Asylerstanträge: 127.012 


Afghanistan ist seit dem Jahr 1989 – ausgenommen 
die Jahre 2004 und 2007 – in der Liste der zehn zu-
gangsstärksten Herkunftsländer vertreten. Im Jahr 
2016 belegt Afghanistan in der Liste der zehn zu-
gangsstärksten Herkunftsländer Platz 2. 
 
Die größte Volksgruppe der afghanischen Erstan-
tragsteller bildeten im Jahr 2016 Tadschiken mit 
43,7 %, gefolgt von Hazara mit 25,5 % und Pashtu-
nen mit 14,0 %. 


 


  


65,3 % Araber


29,0 % Kurden


0,4 % Palästinenser


0,9 % sonstige


4,4 %  unbekannt


43,7 % Tadschiken


25,5 % Hazara


10,8 % unbekannt


6,0 % sonstige


14,0 %  Pashtunen
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Religionszugehörigkeit der 
Asylbewerber im Jahr 2016 


Abbildung I - 12:  
Asylerstanträge im Jahr 2016 nach Religionszugehörigkeit 


Gesamtzahl der Asylerstanträge: 722.370 
Die Betrachtung der Asylerstanträge des 
Jahres 2016 unter dem Aspekt Religions-
zugehörigkeit zeigt, dass mit 75,9 % Ange-
hörige des Islam den größten Anteil der 
Erstantragsteller bilden, gefolgt von Chris-
ten mit 12,2 %. Damit gehören mehr als 
vier Fünftel (88,1 %) der Erstantragsteller 
einer dieser beiden Religionen an. An drit-
ter Stelle folgen Yeziden mit 5,9 %. 


 


 


Tabelle I - 7:  
Religionszugehörigkeit der zehn zugangsstärksten Herkunftsländer im Jahr 2016 


 


Bei allen Herkunftsländern mit Ausnahme des Iran, 
Eritreas und Nigerias ist die islamische Religionszu-
gehörigkeit am häufigsten vertreten mit Anteilen 
zwischen 54,0% und 95,2 %. Christen stellen bei den


Herkunftsländern Nigeria (91,6 %), Eritrea (82,8 %)
und Iran (59,4 %) die größte religiöse Gruppe. Yezi-
den stammen vor allem aus dem Irak und aus Syri-
en. 


 


75,9 % Islam


12,2 % Christentum


1,3 % konfessionslos


0,6 % Hinduismus


5,9 %  Yeziden


4,1 %  sonstige/unbekannt


insge-


samt


Syrien, 


Arab. Rep.
266.250 243.691 91,5 % 6.837 2,6 % 4.107 1,5 % 1.824 0,7 % 3 0,0 % 9.788 3,7 %


Afghanistan 127.012 116.081 91,4 % 2.142 1,7 % 6 0,0 % 673 0,5 % 403 0,3 % 7.707 6,1 %


Irak 96.116 51.906 54,0 % 3.190 3,3 % 37.275 38,8 % 922 1,0 % 0 0,0 % 2.823 2,9 %


Iran, 


Islam. Rep.
26.426 6.412 24,3 % 15.699 59,4 % 29 0,1 % 2.840 10,7 % 0 0,0 % 1.446 5,5 %


Eritrea 18.854 2.457 13,0 % 15.613 82,8 % 0 0,0 % 7 0,0 % 0 0,0 % 777 4,1 %


Albanien 14.853 10.645 71,7 % 3.414 23,0 % 0 0,0 % 401 2,7 % 0 0,0 % 393 2,6 %


Ungeklärt 14.659 12.315 84,0 % 1.121 7,6 % 430 2,9 % 72 0,5 % 10 0,1 % 711 4,9 %


Pakistan 14.484 13.782 95,2 % 329 2,3 % 0 0,0 % 30 0,2 % 3 0,0 % 340 2,3 %


Nigeria 12.709 826 6,5 % 11.637 91,6 % 0 0,0 % 29 0,2 % 0 0,0 % 217 1,7 %


Russische 


Föderation
10.985 9.759 88,8 % 672 6,1 % 245 2,2 % 85 0,8 % 1 0,0 % 223 2,0 %


Summe


Top-Ten
602.348 467.874 77,7 % 60.654 10,1 % 42.092 7,0 % 6.883 1,1 % 420 0,1 % 24.425 4,1 %


Herkunfts-


länder 


insgesamt


722.370 548.156 75,9 % 88.427 12,2 % 42.861 5,9 % 9.146 1,3 % 4.206 0,6 % 29.574 4,1 %


Haupt-


herkunfts-


länder


Religionszugehörigkeiten


davon


Islam


davon


Christentum


davon


Yeziden


davon


konfessionslos


davon


Hinduismus


davon


sonstige
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3 Dublin-Verfahren 


Im Dublin-Verfahren wird bestimmt, welcher euro-
päische Staat für die Prüfung eines Antrags auf in-
ternationalen Schutz zuständig ist. 


Verfahrensablauf


Stellt ein Drittstaatsangehöriger in einem Mitglied-
staat einen Antrag auf internationalen Schutz, prüft 
dieser gemäß den Zuständigkeitskriterien der Dub-
lin III-Verordnung, welcher Mitgliedstaat für die 
Prüfung dieses Antrags auf internationalen Schutz 
zuständig ist. Ist dies ein anderer Mitgliedstaat, wird 
an diesen ein Ersuchen (Aufnahme- oder Wieder-
aufnahmegesuch) gestellt. Hält der ersuchte Mit-
gliedstaat dies für begründet, stimmt er innerhalb 
der Antwortfrist zu. Die Entscheidung, den Antrag 
auf internationalen Schutz nicht zu prüfen und den 
Antragsteller in den zuständigen Mitgliedstaat zu 
überstellen, wird dem Antragsteller mitgeteilt. Der 
am 06.09.2013 in Kraft getretene § 34 a Abs. 2 AsylG 
ermöglicht es dem Antragsteller, hiergegen ein 
einstweiliges Rechtsschutzverfahren binnen einer 
Woche anzustrengen. Sofern der Antragsteller von 
diesem Rechtsbehelf Gebrauch macht, ist die Ab-
schiebung nicht vor der gerichtlichen Entscheidung 
zulässig. 
 
Nach Bescheiderstellung vereinbaren die beteilig-
ten Mitgliedstaaten die Modalitäten der Überstel-
lung. Dem Antragsteller wird ein Laissez-Passer 
ausgestellt, welches die  wesentlichen Angaben zu 
seiner Person enthält. Wird die Überstellung nicht 
binnen sechs Monaten nach der Zustimmung 
durchgeführt, geht die Zuständigkeit auf den ersu-
chenden Mitgliedstaat über, es sei denn es liegen 
besondere Gründe vor, die die Frist zur Überstel-
lung verlängern oder aufschieben (z.B. Einlegung 
von Rechtsmitteln mit aufschiebender Wirkung). 
Bei Haft verlängert sich die Frist auf längstens ein 
Jahr. Ist die Person flüchtig, so verlängert sich die 
Frist auf 18 Monate. 
 
Bei Drittstaatsangehörigen, die sich unerlaubt in 
Deutschland aufhalten und die zuvor in einem an-
deren Mitgliedstaat einen Antrag auf internationa-
len Schutz gestellt haben („Aufgriffsfall“), wird 
grundsätzlich ebenfalls ein Dublin-Verfahren 
durchgeführt. 


 


Ziel des Verfahrens


Ziel des Dublin-Verfahrens ist, dass jeder im sog. 
„Dublin-Gebiet“ – bestehend aus allen Mitgliedstaa-
ten der EU sowie den assoziierten Staaten Island, 
Liechtenstein, Norwegen und der Schweiz – gestell-
te Antrag auf internationalen Schutz nur einmal 
geprüft wird, und zwar durch einen Mitgliedstaat. 
Damit soll die Sekundärwanderung innerhalb  
Europas gesteuert bzw. begrenzt werden. 


Rechtsgrundlage 


Rechtsgrundlage dieses Zuständigkeitsbestim-
mungsverfahrens waren zunächst die Art. 28 ff des 
Schengener Durchführungsübereinkommens 
(SDÜ) vom 26.03.1995, die ab dem 01.09.1997 durch 
das Dubliner Übereinkommen (DÜ) abgelöst wur-
den. Seit dem 19.07.2013 ist die Verordnung (EU) 
604/2013 (sog. Dublin III-Verordnung) in Kraft, die 
die Verordnung (EG) Nr. 343/2003 abgelöst hat und 
für alle Anträge auf internationalen Schutz gilt, die 
ab dem 01.01.2014 gestellt werden. 


Verfahrensablauf 
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EURODAC VIS


EURODAC ist ein zentrales, europaweites System 
zur Identifizierung und Speicherung von Fingerab-
druckdaten, welches mit der EURODAC-Verord-
nung eingerichtet und am 15. Januar 2003 in den 
Mitgliedstaaten der EU in Betrieb genommen wur-
de.  
 
Nach einem Abgleich der von den Mitgliedstaaten 
erfassten und an das Zentralsystem übermittelten 
Fingerabdruckdaten von Antragstellern und uner-
laubt aufhältigen Personen wird festgestellt, ob dort 
bereits übereinstimmende Fingerabdruckdaten 
vorhanden sind oder nicht. Die Einrichtung von 
EURODAC führt somit dazu, dass wesentlich 
schneller und in erheblich größerem Umfang als 
bisher bekannt wird, wenn Personen bereits zuvor 
in einem oder mehreren anderen Mitgliedstaaten 
einen Antrag auf internationalen Schutz gestellt 
haben. 


Am 11.10.2011 hat das Europäische Visa-Informa-
tionssystem (VIS) auf Grundlage der VIS-Verord-
nung (EG) Nr. 767/2008 seinen Betrieb aufgenom-
men. Mit dem Visa-Informationssystem werden 
Daten über Anträge auf Erteilung eines Visums für 
einen kurzfristigen Aufenthalt und die hierzu ge-
troffenen Entscheidungen zwischen den Schengen-
Staaten ausgetauscht. 
 
Das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge ist 
berechtigt, zum Zwecke der Bestimmung des Mit-
gliedstaats, der gemäß Art. 12 der Dublin III-
Verordnung für die Prüfung eines Antrages auf in-
ternationalen Schutz zuständig ist, Abfragen u. a. 
mit den Fingerabdrücken des Asylbewerbers 
durchzuführen. 


H
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S 


 


Gemäß Art. 2 Abs. 1 d EURODAC-
Verordnung ist ein EURODAC-Treffer die 
aufgrund eines Abgleichs durch das Zentral-
system festgestellte Übereinstimmung zwi-
schen den in der EURODAC-Datenbank ge-
speicherten Fingerabdruckdaten und den von 
einem Mitgliedstaat übermittelten Fingerab-
druckdaten zu einer Person. 
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Aufnahme-/Wiederaufnahmeersuchen 
an und aus den Mitgliedstaaten 
im Jahr 2016 


Die nachfolgenden Abbildungen zeigen die im Zeit-
raum vom 01.01.2016 bis 31.12.2016 monatlich vom 
Bundesamt an die Mitgliedstaaten gestellten und 
die von den Mitgliedstaaten an das Bundesamt ge-
richteten Ersuchen sowie den jeweiligen Anteil der 
Gesuche, die auf EURODAC-Treffern beruhen. 


Abbildung I - 13:  
Aufnahme-/Wiederaufnahmeersuchen von Deutschland an die Mitgliedstaaten im Jahr 2016 


 


 Angaben in Personen


 Die Monatswerte können wegen evtl. nachträglicher Änderungen nicht zu einem Jahreswert addiert werden. 


Die Anzahl deutscher Ersuchen an andere Mitglied-
staaten (55.690) stieg im Jahr 2016 gegenüber den 
Vorjahren (44.892 im Jahr 2015 und 35.115 im Jahr 
2014). Die meisten Ersuchen wurden an Italien ge-
stellt (13.010; Rang 2 im Vorjahr), gefolgt von Un-
garn (11.998; Rang 1 im Vorjahr), Polen (6.728; Rang 
4 im Vorjahr), Bulgarien (4.899; Rang 3 im Vorjahr) 
und Schweden (2.416; Rang 8 im Vorjahr). 


Hauptherkunftsländer der tatsächlich überstellten 
Personen waren dabei die Russische Föderation 
(766), Syrien (500), Irak (276), Afghanistan (248) und 
die Ukraine (195). 
 
Der EURODAC-Treffer-Anteil bei den Ersuchen 
Deutschlands an andere Mitgliedstaaten ist mit 
69,2 % gegenüber dem Vorjahr um 6,8 Prozent-
punkte gesunken. 
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Abbildung I - 14:  
Aufnahme-/Wiederaufnahmeersuchen von den Mitgliedstaaten an Deutschland im Jahr 2016 


   


Angaben in Personen


 Die Monatswerte können wegen evtl. nachträglicher Änderungen nicht zu einem Jahreswert addiert werden. 


Aus den Mitgliedstaaten erhielt Deutschland 31.523 
Ersuchen - etwa dreimal so viele wie im Jahr 2015 
(11.785) und sechsmal so viele wie im Jahr 2014 
(5.091). Bei den fünf Mitgliedstaaten, von denen 
Deutschland die meisten Ersuchen erhielt, handelte 
es sich um Frankreich (5.904; Rang 3 im Vorjahr), 
die Niederlande (5.828; Rang 2 im Vorjahr), Schwe-
den (4.523; Rang 1 im Vorjahr), Griechenland (3.179;


Rang 7 im Vorjahr) und die Schweiz (2.506; Rang 4 
im Vorjahr).  
 
Der EURODAC-Treffer-Anteil bei Ersuchen anderer 
Mitgliedstaaten an Deutschland ist im Vergleich 
zum Vorjahr um 0,7 Prozentpunkte gesunken und 
betrug 63,6 %. 


  


1.381 1.527
1.279


838
404


647 595
816


611 768 885


342


2.911


3.076


2.612


1.834


1.137


1.134
832


823
830


1.276
1.441


1.111


0


500


1.000


1.500


2.000


2.500


3.000


3.500


4.000


4.500


5.000


Jan
2016


Feb
2016


Mrz
2016


Apr
2016


Mai
2016


Jun
2016


Jul
2016


Aug
2016


Sep
2016


Okt
2016


Nov
2016


Dez
2016


Gesuche ohne EURODAC-Treffer Gesuche mit EURODAC-Treffer







28 I. Asyl – Dublinverfahren 


 


Karte I - 3:  
Ersuchen von und an Deutschland in Bezug auf die einzelnen Mitgliedstaaten im Jahr 2016 
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Überstellungen von und an Deutsch-
land in Bezug auf die einzelnen Mit-
gliedstaaten im Jahr 2016 


Ungarn (294; Rang 7 im Vorjahr) und Schweden 
(280; Rang 8 im Vorjahr). 
Nach Deutschland wurden 2016 insgesamt 12.091 
Personen überstellt, knapp viermal so viele wie im 
Vorjahr (3.032). Die meisten Personen wurden 2016 
aus Schweden (3.684; Rang 2 im Vorjahr), den Nie-
derlanden (1.686; Rang 6 im Vorjahr), der Schweiz 
(1.277; Rang 3 im Vorjahr), Dänemark (1.109; Rang 8 
im Vorjahr) und Belgien (763; Rang 5 im Vorjahr) 
nach Deutschland überstellt. 


Deutschland überstellte im Jahr 2016 insgesamt 
3.968 Personen an andere Mitgliedstaaten – eine im 
Vergleich zum Vorjahr (3.597) geringe Steigerung. 
Die meisten Überstellungen erfolgten 2016 nach 
Italien (916; Rang 1 im Vorjahr), Polen (884; Rang 2 
im Vorjahr), Spanien (351; Rang 5 im Vorjahr), 


Abbildung I - 15:  
Überstellungen von und an Deutschland in Bezug auf die einzelnen Mitgliedstaaten im Jahr 2016 


 


 Angaben in Personen
 Mitgliedstaaten mit weniger als 12 überstellten Personen sind nicht dargestellt.   
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Entwicklung der Dublin-Verfahren von 
2007 bis 2016 


Bei den Ersuchen der Mitgliedstaaten an Deutsch-
land schwankte die Anzahl von 2001 bis 2004 zwi-
schen circa 7.000 und 8.500 Ersuchen pro Jahr. Zwi-
schen den Jahren 2005 und 2011 nahm die Zahl der 
gestellten Ersuchen kontinuierlich ab. Seit 2012 ist 
aufgrund der wachsenden Antragszahlen in den 
Mitgliedstaaten wieder ein Anstieg zu verzeichnen.  
 
Im Jahr 2013 erreichte Deutschland mit 35.280 Er-
suchen an die Mitgliedstaaten ein Verhältnis von 
8:1 gegenüber den erhaltenen Ersuchen aus den 
Mitgliedstaaten (4.382). In den Jahren 2014 und 
2015 betrug das Verhältnis mit 35.115 bzw. 44.892 
gestellten Ersuchen und 5.091 bzw. 11.785 empfan-
genen Ersuchen 7:1 bzw. 4:1. Im Jahr 2016 hat sich 
die Anzahl der Ersuchen aus den Mitgliedstaaten 
(31.523) im Vergleich zum Vorjahr nahezu verdrei-
facht, während sich die von Deutschland gestellten 
Ersuchen von 44.892 im Vorjahr um 24 % auf 55.690 
im Jahr 2016 erhöhten. 


Die vom Bundesamt in Dublin-Verfahren gestellten 
Ersuchen (Asyl- und Aufgriffsfälle) machten bis vor 
dem Start von EURODAC in Relation zu den Asyl-
erstverfahren in Deutschland zwischen 0,3 % im 
Jahr 1997 und 6,6 % (2002) aus. Mit dem Wirkbe-
trieb EURODAC stiegen sie von zunächst 9,7 % im 
Jahr 2003 auf über 19 % in den Folgejahren. In den 
vergangenen Jahren gab es eine kontinuierliche 
Steigerung bis auf 33,0 % im Jahr 2009. Im Jahr 2010 
war ein Rückgang auf 22,8 % zu verzeichnen. Dieser 
Trend setzte sich im Jahr 2011 und 2012 fort: Der 
Anteil der Ersuchen sank von 19,8 % im Jahr 2011 
auf 17,8 % im Jahr 2012. Im Jahr 2013 stieg er wieder 
auf 32,2 % und 2014 sank er auf 20,3 %. Im Jahr 2015 
betrug der Anteil der in Dublin-Verfahren gestell-
ten Ersuchen in Relation zu den Asylerstverfahren 
10,2 %. Die sinkende Tendenz setzte sich im Jahr 
2016 mit einer Quote von 7,7 % fort. 


Tabelle I - 8:  
Relation der Dublin-Verfahren zur Gesamtzahl der Asylverfahren in Deutschland von 2007 bis 2016 


 


  


absoluter Wert prozentualer Anteil


2007 19.164                            5.390                            28,1%                              


2008 22.085                            6.363                            28,8%                              


2009 27.649                            9.129                            33,0%                              


2010 41.332                            9.432                            22,8%                              


2011 45.741                            9.075                            19,8%                              


2012 64.539                            11.469                            17,8%                              


2013 109.580                            35.280                            32,2%                              


2014 173.072                            35.115                            20,3%                              


2015 441.899                            44.892                            10,2%                              


2016 722.370                            55.690                            7,7%                              


Jahr
Asylerstanträge 


in Deutschland


Von Deutschland gestellte Ersuchen
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Tabelle I - 9:  
Aufnahme-/Wiederaufnahmeersuchen nach den Dublin-Verordnungen und nach dem 
Dubliner Übereinkommen von 2007 bis 2016 


 


 


Jahr Ersuchen an die Mitgliedstaaten


gestellt Ablehnungen Zustimmungen Überstellungen


2007 5.390                          1.517                          3.367                          1.913                          


2008 6.363                          1.492                          4.407                          2.536                          


2009 9.129                          1.585                          6.321                          3.027                          


2010 9.432                          1.859                          7.308                          2.847                          


2011 9.075                          2.391                          6.526                          2.902                          


2012 11.469                          3.115                          8.249                          3.037                          


2013 35.280                          4.203                          21.942                          4.741                          


2014 35.115                          10.728                          27.157                          4.772                          


2015 44.892                          10.280                          29.699                          3.597                          


2016 55.690                          20.994                          29.274                          3.968                          


Jahr Ersuchen an Deutschland


gestellt Ablehnungen Zustimmungen Überstellungen


2007 3.739                          856                          2.889                          2.255                          


2008 3.126                          770                          2.373                          1.782                          


2009 3.168                          762                          2.362                          1.517                          


2010 2.888                          744                          2.131                          1.307                          


2011 2.995                          783                          2.169                          1.303                          


2012 3.632                          751                          2.767                          1.495                          


2013 4.382                          708                          3.603                          1.904                          


2014 5.091                          912                          4.177                          2.275                          


2015 11.785                          1.678                          9.965                          3.032                          


2016 31.523                          6.118                          24.598                          12.091                          
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4 Entscheidungen über Asylanträge 


Rechtliche Voraussetzungen 
Erläuterung: 


Die Änderungen der Rechtsgrundlagen im Jahr 
2013 für Entscheidungen im Asylverfahren stellen 
sich wie folgt dar: 
 
 Anerkennung als Asylberechtigter gem. Art. 16 a 


GG 
 
 Anerkennung als Flüchtling gem. § 3 Abs. 1 


AsylG (vor dem 01.12.2013 § 60 Abs. 1 AufenthG)
 
 Gewährung von subsidiärem Schutz gem. § 4 


Abs. 1 AsylG (vor dem 01.12.2013 § 60 Abs. 2, 3 
oder 7 Satz 2 AufenthG) 


 


 Feststellung eines Abschiebungsverbotes gem. 
§ 60 Abs. 5 oder 7 AufenthG (vor dem 01.12.2013 
§ 60 Abs. 5 oder 7 Satz 1 AufenthG) 


Das mit dem hohen Anspruch der Verfassungsga-
rantie versehene bundesdeutsche Asylrecht ist das 
Ergebnis geschichtlicher Erfahrungen mit politi-
scher Verfolgung während des Nationalsozialismus. 
Die Verfasser des Grundgesetzes gewährten dem 
einzelnen Berechtigten einen höchstpersönlichen, 
absoluten Anspruch auf Schutz und damit das 
Grundrecht auf Asyl. Mit der Gewährung eines In-
dividualanspruchs auf Asyl geht das Grundgesetz 
über das Völkerrecht hinaus, das einen solchen An-
spruch nicht kennt, vielmehr in der Asylgewährung 
nur ein Recht des Staates gegenüber anderen Staa-
ten sieht. Deutschland besitzt damit eine der um-
fassendsten Asylgesetzgebungen Europas. Auch aus 
diesem Grunde kommt ihm eine besondere Rolle 
bei der europäischen Harmonisierung des Asyl-
rechts zu. 
 
Der Ablauf des Asylverfahrens ist im Asylgesetz 
(AsylG) geregelt. Mit jedem Asylantrag wird die An-
erkennung als Asylberechtigter sowie internationa-
ler Schutz beantragt. Der internationale Schutz um-
fasst den Flüchtlingsschutz (§ 3 Abs. 1 AsylG) und 
den subsidiären Schutz (§ 4 Abs. 1 AsylG). Durch das 
Gesetz zur Umsetzung der Richtlinie 2011/95/EU 
(sog. Qualifikationsrichtlinie) vom 28.08.2013 wur-
de zum 01.12.2013 der Begriff des Asylantrags um 
den subsidiären Schutz erweitert. Der europarecht-
liche subsidiäre Schutz war bis dahin in § 60 Abs. 2, 
3 und 7 Satz 2 AufenthG geregelt und wurde nach 
einer Asylantragstellung vom Bundesamt von Amts 
wegen geprüft. 
 
Die Richtlinie 2011/95/EU des europäischen Par-
laments und des Rates vom 13. Dezember 2011 über 
Normen für die Anerkennung von Drittstaatsange-
hörigen oder Staatenlosen als Personen mit An-
spruch auf internationalen Schutz, für einen ein-
heitlichen Status für Flüchtlinge oder für Personen 
mit Anrecht auf subsidiären Schutz und für den In-
halt des zu gewährenden Schutzes enthält Vorga-
ben zu den Voraussetzungen der Flüchtlingsaner- 
kennung und der Gewährung von subsidiärem 
Schutz. 


Rechtsgrundlagen für die Asylent-
scheidungen sind: 


 Art. 16 a GG (Grundrecht auf Asyl) ist das einzige 
Grundrecht, das nur Ausländern zusteht. Es gilt 
allein für politisch Verfolgte, d. h. für Personen, 
denen im Herkunftsland eine an asylerhebliche 
Merkmale anknüpfende staatliche – ggf. auch 
quasi-staatliche – Verfolgung mit beachtlicher 
Wahrscheinlichkeit droht. Asylerhebliche 
Merkmale sind nach dem Wortlaut der Genfer 
Flüchtlingskonvention (GFK) die Rasse, Religion, 
Nationalität, Zugehörigkeit zu einer bestimmten 
sozialen Gruppe und politische Überzeugung. 
§ 2 Abs. 1 AsylG regelt, dass Asylberechtigte die 
Rechtsstellung nach dem Abkommen über die 
Rechtsstellung der Flüchtlinge (GFK) genießen. 
Allgemeine Notsituationen – wie Armut, Bür-
gerkriege, Naturkatastrophen oder Arbeitslosig-
keit – sind damit als Gründe für eine Asylgewäh-
rung ausgeschlossen. In diesen Fällen wird ge-
prüft, ob möglicherweise subsidiärer Schutz zu 
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gewähren ist oder ein Abschiebungsverbot be-
steht. Der Ehegatte oder der Lebenspartner und 
die minderjährigen Kinder eines Asylberechtig-
ten werden im Wege des Familienasyls als Asyl-
berechtigte anerkannt, sofern die gesetzlichen 
Voraussetzungen dafür vorliegen (§ 26 AsylG). 


 
 Nach § 3 Abs. 1 AsylG ist ein Ausländer Flücht-


ling im Sinne des Abkommens vom 28. Juli 1951 
über die Rechtsstellung der Flüchtlinge (BGBl. 
1953 II S. 559, 560), wenn er sich aus begründeter 
Furcht vor Verfolgung wegen seiner Rasse, Reli-
gion, Nationalität, seiner Zugehörigkeit zu einer 
bestimmten sozialen Gruppe oder wegen seiner 
politischen Überzeugung außerhalb des Landes 
(Herkunftsland) befindet, dessen Staatsangehö-
rigkeit er besitzt und dessen Schutz er nicht in 
Anspruch nehmen kann oder wegen dieser 
Furcht nicht in Anspruch nehmen will oder in 
dem er als Staatenloser seinen vorherigen ge-
wöhnlichen Aufenthalt hatte und in das er nicht 
zurückkehren kann oder wegen dieser Furcht 
nicht zurückkehren will. Ausgehen kann diese 
Verfolgung vom Staat, von Parteien oder Orga-
nisationen, die den Staat oder wesentliche Teile 
des Staatsgebiets beherrschen (staatsähnliche 
Akteure), oder von nichtstaatlichen Akteuren, 
sofern staatliche oder staatsähnliche Akteure, 
einschließlich internationaler Organisationen, 
erwiesenermaßen nicht in der Lage oder nicht 
willens sind, Schutz vor Verfolgung zu bieten. 
Eine Verfolgung wegen der Zugehörigkeit zu ei-
ner bestimmten sozialen Gruppe kann auch 
dann vorliegen, wenn die Bedrohung des Lebens, 
der körperlichen Unversehrtheit oder der Frei-
heit allein an das Geschlecht oder die geschlecht-
liche Identität anknüpft. Ist ein Ausländer in sei-
nem Herkunftsland den genannten Bedrohun-
gen ausgesetzt, ist er Flüchtling im Sinne des Ab-
kommens über die Rechtsstellung der Flüchtlin-
ge. Die Feststellung dieser Voraussetzungen wird 
daher als Flüchtlingsanerkennung bezeichnet. 
Erfolgt eine Flüchtlingsanerkennung, kann bei 
Ehegatten, Lebenspartnern und minderjährigen 
Kindern – entsprechend den Regelungen zum 
Familienasyl – auf Antrag ebenfalls eine Flücht-
lingsanerkennung erfolgen, ohne dass geprüft 
werden muss, ob dem Familienangehörigen 
selbst Verfolgung droht (Internationaler Schutz 
für Familienangehörige, § 26 Abs. 5 AsylG). 


 Nach § 60 Abs. 8 AufenthG wird der Flüchtlings-
schutz nicht gewährt, wenn der Ausländer aus 
schwerwiegenden Gründen als eine Gefahr für 
die Sicherheit der Bundesrepublik Deutschland 
anzusehen ist oder eine Gefahr für die Allge-
meinheit bedeutet, weil er wegen eines Verbre-
chens oder besonders schweren Vergehens 
rechtskräftig zu einer Freiheitsstrafe von min-
destens drei Jahren verurteilt worden ist. 
 
Ein Ausländer ist gem. § 3 Abs. 2 AsylG kein 
Flüchtling, wenn aus schwerwiegenden Grün-
den die Annahme gerechtfertigt ist, dass er ein 
Verbrechen gegen den Frieden, ein Kriegsver-
brechen oder ein Verbrechen gegen die Mensch-
lichkeit im Sinne der internationalen Vertrags-
werke, die ausgearbeitet worden sind, um Be-
stimmungen bezüglich dieser Verbrechen zu 
treffen, begangen hat, oder dass er vor seiner 
Aufnahme als Flüchtling ein schweres, nicht po-
litisches Verbrechen außerhalb des Gebietes der 
Bundesrepublik Deutschland begangen hat oder 
sich Handlungen zu Schulden hat kommen las-
sen, die den Zielen und Grundsätzen der Verein-
ten Nationen zuwiderlaufen. Liegen die genann-
ten Ausschlussgründe vor, kann keine Flücht-
lingsanerkennung erfolgen. 


 
 Ein Ausländer, der die Voraussetzungen für die 


Flüchtlingsanerkennung nicht erfüllt, ist nach 
§ 4 Abs. 1 AsylG subsidiär Schutzberechtigter, 
wenn er stichhaltige Gründe für die Annahme 
vorgebracht hat, dass ihm in seinem Herkunfts-
land ein ernsthafter Schaden droht. Als ernst-
hafter Schaden gilt: 


 
1. die Verhängung oder Vollstreckung der To-


desstrafe, 
2. Folter oder unmenschliche oder erniedrigen-


de Behandlung oder Bestrafung oder 
3. eine ernsthafte individuelle Bedrohung des 


Lebens oder der Unversehrtheit einer Zivilper-
son infolge willkürlicher Gewalt im Rahmen 
eines internationalen oder innerstaatlichen 
bewaffneten Konflikts. 
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Zum 01.12.2013 wurde der Familienflüchtlings-
schutz auf den internationalen Schutz für Fami-
lienangehörige erweitert, wodurch auch Fami-
lienangehörige von subsidiär Schutzberechtigten 
den Schutzstatus erhalten können (§ 26 Abs. 5 
AsylG). 


In § 4 Abs. 2 AsylG sind die Ausschlussgründe des 
Art. 17 der Qualifikationsrichtlinie in das natio-
nale Recht übernommen. 
Subsidiärer Schutz ist danach ausgeschlossen, 
wenn schwerwiegende Gründe die Annahme 
rechtfertigen, dass der Antragsteller 


 
1. ein Verbrechen gegen den Frieden, ein Kriegs-


verbrechen oder ein Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit im Sinne der internationalen 
Vertragswerke begangen hat, die ausgearbeitet 
worden sind, um Bestimmungen bezüglich 
dieser Verbrechen festzulegen, 


2. eine schwere Straftat begangen hat, 
3. sich Handlungen zuschulden kommen lassen 


hat, die den Zielen und Grundsätzen der Ver-
einten Nationen, wie sie in der Präambel und 
den Artikeln 1 und 2 der Charta der Vereinten 
Nationen (BGBl. 1973 II S. 430, 431) verankert 
sind, zuwiderlaufen oder 


4. eine Gefahr für die Allgemeinheit oder für die 
Sicherheit der Bundesrepublik Deutschland 
darstellt. 


 
 Wird der Asylantrag abgelehnt, prüft das Bun-


desamt von Amts wegen, ob ein Abschiebungs-
verbot nach § 60 Abs. 5 oder 7 AufenthG vorliegt. 
Dies ist der Fall, wenn sich aus der Anwendung 
der Konvention vom 4. November 1950 zum 
Schutze der Menschenrechte und Grundfreihei-
ten (BGBl. 1952 II S. 685) ergibt, dass die Abschie-
bung unzulässig ist oder andere erhebliche, kon-
krete Gefahren für Leib, Leben oder Freiheit be-
stehen. 


Neben Sachentscheidungen, die auf den vorge-
nannten Rechtsgrundlagen getroffen werden, trifft 
das Bundesamt auch formelle Entscheidungen. 


Formelle Entscheidungen sind hauptsächlich:
 
 Entscheidungen nach dem Dublin-Verfahren, 


weil ein anderer Mitgliedstaat zuständig ist; 
 
 Verfahrenseinstellungen wegen Antragsrück-


nahme durch den Asylbewerber; 
 
 Entscheidungen im Folgeantragsverfahren, 


dass kein weiteres Asylverfahren durchgeführt 
wird 


Entscheidungen und Entscheidungs-
quoten der letzten zehn Jahre 


Die nachfolgende Übersicht gibt Auskunft über die 
Entscheidungen und Entscheidungsquoten der ver-
gangenen 10 Jahre. Sie weist nur die Entscheidun-
gen des Bundesamtes aus; unberücksichtigt sind 
Entscheidungen auf Grund verwaltungsgerichtli-
cher Urteile. 
 
Das Bundesamt hat in den vergangenen zehn Jah-
ren über Asylanträge von ca. 1,4 Millionen Perso-
nen entschieden, wovon rd. 700.000 Personen 
Schutz als Asylberechtigter, als Flüchtling, als sub-
sidiär Schutzbedürftiger oder in Form eines Ab-
schiebungsverbotes gewährt wurde. Im Betrach-
tungszeitraum ist bis zum Jahr 2008 zunächst ein 
Rückgang der Entscheidungszahlen – in Abhängig-
keit zur Rückläufigkeit der Zugangszahlen – zu ver-
zeichnen. Seither zeigt sich wieder ein Anstieg der 
Entscheidungszahlen. Nach einer Gesamtentschei-
dungszahl von rd. 283.000 Personen im Jahr 2015 
wurden im Jahr 2016 rd. 696.000Asylverfahren ent-
schieden. 


H
IN


W
EI


S Rechtsgrundlage für Entscheidungen zu 
Flüchtlingsschutz, subsidiärem Schutz und 
Abschiebungsverboten, die bis zum 30.11.2013 
getroffen wurden, war § 60 Abs. 1, § 60 Abs. 2, 
3 oder 7 Satz 2 bzw. § 60 Abs. 5 oder 7 Satz 1 
AufenthG. Seit dem 01.12.2013 sind die  
Voraussetzungen des Flüchtlingsschutzes in 
§ 3 Abs. 1 AsylG, des subsidiären Schutzes in 
§ 4 Abs. 1 AsylG und der Abschiebungsverbote 
in § 60 Abs. 5 und 7 AufenthG geregelt. 
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Tabelle I - 10:  
Entscheidungen und Entscheidungsquoten seit 2007 in Jahreszeiträumen (Erst- und Folgeanträge) 


 


Abbildung I - 16:  
Quoten der einzelnen Entscheidungsarten von 2007 bis 2016 


 


Angaben in Prozent


  


Jahr Entscheidungen


ins-


gesamt
Sachentscheidung


Formelle 


Entscheidung


davon


Rechtsstellung als Flüchtling 


(§ 3 Abs. 1 AsylG, Art. 16 a GG)


darunter


Anerkennungen


als


Asylberechtigte 


(Art. 16 a GG 


und 


Familienasyl)


2007 28.572 7.197 25,2 %  304 1,1 %  226 0,8 %  447 1,6 %  12.749 44,6 %  7.953 27,8 %  


2008 20.817 7.291 35,0 %  233 1,1 %  126 0,6 %  436 2,1 %  6.761 32,5 %  6.203 29,8 %  


2009 28.816 8.115 28,2 %  452 1,6 %  395 1,4 %  1.216 4,2 %  11.360 39,4 %  7.730 26,8 %  


2010 48.187 7.704 16,0 %  643 1,3 %  548 1,1 %  2.143 4,4 %  27.255 56,6 %  10.537 21,9 %  


2011 43.362 7.098 16,4 %  652 1,5 %  666 1,5 %  1.911 4,4 %  23.717 54,7 %  9.970 23,0 %  


2012 61.826 8.764 14,2 %  740 1,2 %  6.974 11,3 %  1.402 2,3 %  30.700 49,7 %  13.986 22,6 %  


2013 80.978 10.915 13,5 %  919 1,1 %  7.005 8,7 %  2.208 2,7 %  31.145 38,5 %  29.705 36,7 %  


2014 128.911 33.310 25,8 %  2.285 1,8 %  5.174 4,0 %  2.079 1,6 %  43.018 33,4 %  45.330 35,2 %  


2015 282.726 137.136 48,5 %  2.029 0,7 %  1.707 0,6 %  2.072 0,7 %  91.514 32,4 %  50.297 17,8 %  


2016 695.733 256.136 36,8 %  2.120 0,3 %  153.700 22,1 %  24.084 3,5 %  173.846 25,0 %  87.967 12,6 %  


davon
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davon
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Abbildung I - 17:  
Quoten der einzelnen Entscheidungsarten im Jahr 2016 


Gesamtzahl der Entscheidungen: 695.733 


   


Entwicklung der Schutzquote   


Wie auf den vorhergehenden Seiten beschrieben,
gibt es unterschiedliche Formen des Abschlusses 
eines Asylverfahrens: 
 
 Anerkennung als Asylberechtigter 


(Art. 16 a GG und Familienasyl), 
 Anerkennung als Flüchtling 


gem. § 3 Abs. 1 AsylG, 
 Gewährung von subsidiärem Schutz 


gem. § 4 Abs. 1 AsylG, 
 Feststellung eines Abschiebungsverbotes 


gem. § 60 Abs. 5 oder 7 AufenthG, 
 Ablehnung und 
 formelle Entscheidung. 
 
Die Gesamtschutzquote berechnet sich aus der An-
zahl der Asylanerkennungen, der Flüchtlingsaner-
kennungen, der Gewährungen von subsidiärem 
Schutz und der Feststellungen eines Abschiebungs-
verbotes bezogen auf die Gesamtzahl der Entschei-
dungen im betreffenden Zeitraum. 


 Die Gesamtschutzquote betrug dabei in den Jahren:


  


 
  


Jahr
Gesamt-


schutzquote


2007 27,5%


2008 37,7%


2009 33,8%


2010 21,6%


2011 22,3%


2012 27,7%


2013 24,9%


2014 31,5%


2015 49,8%


2016 62,4%


22,1 % (153.700)  subsidiärer Schutz gem. § 4 Abs. 1 AsylG


25,0 % (173.846)  Ablehnungen


12,6 % (87.967)  formelle Entscheidungen


3,5 % (24.084)  Abschiebungsverbot gem. § 60 Abs. 5 o. 7 AufenthG


36,8 % (256.136)  Rechtsstellung als Flüchtling
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Die Entwicklung der Schutzquote wird allgemein
von verschiedenen Faktoren beeinflusst: 
 
 Sie ist zu einem wesentlichen Teil abhängig von 


den Fällen, die vom Bundesamt im Betrach-
tungszeitraum entschieden werden konnten.  


 
 Bei einer bestehenden bzw. ergangenen Ausset-


zung von Entscheidungen handelt es sich nicht 
um ein Steuerungsinstrument des Bundesam-
tes, sondern um eine Reaktion auf die Situation 
in den betreffenden Herkunftsländern. 


 
 Darüber hinaus nehmen auch gesellschaftspoli-


tische Änderungen im Herkunftsland der An-
tragsteller Einfluss auf die Schutzquote, so z. B. 
die sich langsam bessernde medizinische Ver-
sorgung eines Landes oder der Zusammenbruch 
einer staatlichen Herrschaft. 


 
 Die Auswertung neuer Erkenntnisse von ande-


ren Institutionen (Auswärtiges Amt, UNHCR, 
usw.) kann ebenfalls zur Änderung der Spruch-
praxis und damit der Schutzquote führen. 
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Entscheidungsquoten nach Herkunfts-
ländern im Jahr 2016 


  


In der nachstehenden, nach Erstanträgen sortierten 
Übersicht sind die zehn zugangsstärksten Her-
kunftsländer des Jahres 2016 aufgelistet. 


Tabelle I - 11:  
Entscheidungsquoten nach Herkunftsländern im Jahr 2016 


   


 
  


Sachentscheidungen


davon


Rechtsstellung als Flüchtling 


(§ 3 Abs. 1 AsylG, Art. 16 a GG)


insge-


samt


darunter


Anerkennungen


als 


Asylberechtigte 


(Art. 16 a GG u.


Familienasyl)


Syrien, 


Arab. Rep.
295.040 166.520 56,4% 756 0,3% 121.562 41,2% 910 0,3% 167 0,1% 5.881 2,0%


Afghanistan 68.246 13.813 20,2% 80 0,1% 5.836 8,6% 18.441 27,0% 24.817 36,4% 5.339 7,8%


Irak 68.562 36.801 53,7% 247 0,4% 10.912 15,9% 439 0,6% 14.248 20,8% 6.162 9,0%


Iran, 


Islam. Rep.
11.528 5.443 47,2% 453 3,9% 257 2,2% 150 1,3% 3.806 33,0% 1.872 16,2%


Eritrea 22.160 16.666 75,2% 109 0,5% 3.652 16,5% 119 0,5% 135 0,6% 1.588 7,2%


Albanien 37.673 18 0,0% 1 0,0% 73 0,2% 78 0,2% 30.020 79,7% 7.484 19,9%


Ungeklärt 15.371 6.782 44,1% 26 0,2% 6.084 39,6% 111 0,7% 1.189 7,7% 1.205 7,8%


Pakistan 12.935 275 2,1% 10 0,1% 49 0,4% 105 0,8% 8.201 63,4% 4.305 33,3%


Nigeria 3.786 127 3,4% 11 0,3% 34 0,9% 213 5,6% 1.787 47,2% 1.625 42,9%


Russische 


Föderation
12.799 357 2,8% 21 0,2% 127 1,0% 177 1,4% 5.712 44,6% 6.426 50,2%


Summe 


Top-Ten
548.100 246.802 45,0% 1.714 0,3% 148.586 27,1% 20.743 3,8% 90.082 16,4% 41.887 7,6%


sonstige 147.633 9.334 6,3% 406 0,3% 5.114 3,5% 3.341 2,3% 83.764 56,7% 46.080 31,2%


Insgesamt 695.733 256.136 36,8% 2.120 0,3% 153.700 22,1% 24.084 3,5% 173.846 25,0% 87.967 12,6%


Haupt-


herkunfts-


länder


Entscheidungen über Asylanträge


davon 


Gewährung


von 


subsidiärem


Schutz 


gem. § 4 


Abs. 1 


AsylG


davon 


Feststellung 


eines 


Abschiebungs-


verbotes


gem. § 60 


Abs. 5 o. 7


AufenthG


davon 


Ablehnungen


(unbegründet /


offensichtlich


unbegründet)


formelle


Entschei-


dungen
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Entscheidungsquoten ausgewählter Herkunftsländer


Abbildung I - 18:  
Entscheidungen über Asylanträge syrischer Asylbewerber im Jahr 2016 


Gesamtzahl der Entscheidungen: 295.040 
Schutzquote: 97,9 % 
 


Abbildung I - 19:  
Entscheidungen über Asylanträge afghanischer Asylbewerber im Jahr 2016 


Gesamtzahl der Entscheidungen: 68.246 
Schutzquote: 55,8 % 
 


Abbildung I - 20:  
Entscheidungen über Asylanträge irakischer Asylbewerber im Jahr 2016 


Gesamtzahl der Entscheidungen: 68.562 
Schutzquote: 70,2 % 
 


  


56,4 % Rechtsstellung als Flüchtling


0,3 % Abschiebungsverbot gem. § 60 Abs. 5 o. 7 AufenthG


0,06 % Ablehnungen


2,0 % formelle Entscheidungen


41,2 % subsidiärer Schutz gem. § 4 Abs. 1 AsylG


20,2 % Rechtsstellung als Flüchtling


27,0 % Abschiebungsverbot gem. § 60 Abs. 5 o. 7 AufenthG


36,4 % Ablehnungen


7,8 % formelle Entscheidungen


8,6 % subsidiärer Schutz gem. § 4 Abs. 1 AsylG


53,7 % Rechtsstellung als Flüchtling


0,6 % Abschiebungsverbot gem. § 60 Abs. 5 o. 7 AufenthG


20,8 % Ablehnungen


9,0 % formelle Entscheidungen


15,9 % subsidiärer Schutz gem. § 4 Abs. 1 AsylG
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Nichtstaatliche Verfolgung  Bei Vorliegen dieser Voraussetzungen muss das Be-
stehen einer internen Schutzalternative geprüft 
werden, d. h. es ist zu prüfen, ob für den Betroffe-
nen die Möglichkeit besteht, in einem anderen Teil 
seines Heimatstaates Schutz vor Verfolgung zu fin-
den. Sofern eine solche besteht, erfolgt keine Aner-
kennung als Flüchtling. 
 
Im Jahr 2016 wurden 46.822 Personen als Flüchtling 
aufgrund nichtstaatlicher Verfolgung anerkannt. 
Dies entspricht 19,3 % aller Entscheidungen, bei 
denen die materiellen Voraussetzungen einer 
Flüchtlingsanerkennung (ohne Familienflücht-
lingsschutz) festgestellt wurden. 
Bei der Anteilsberechnung unberücksichtigt blieb 
die hohe Zahl der Entscheidungen, bei denen keine 
entsprechende Prüfung erfolgte. 


§ 3 c AsylG regelt, dass Verfolgung nicht nur vom 
Staat, von Parteien oder Organisationen, die den 
Staat oder wesentliche Teile des Staatsgebietes be-
herrschen, sondern auch von nichtstaatlichen Ak-
teuren ausgehen kann. 
 
Voraussetzung einer Flüchtlingsanerkennung in 
Deutschland ist, dass der Staat, Parteien oder Orga-
nisationen, die den Staat oder wesentliche Teile des 
Staatsgebietes beherrschen, einschließlich interna-
tionaler Organisationen, erwiesenermaßen nicht in 
der Lage oder nicht willens sind, im Herkunftsland 
Schutz vor Verfolgung zu bieten. Dies gilt unabhän-
gig davon, ob in dem Land eine staatliche Herr-
schaftsmacht vorhanden ist oder nicht.  


Tabelle I - 12:  
Gewährung von Flüchtlingsschutz aufgrund nichtstaatlicher/staatlicher Verfolgung im Jahr 2016 


   


* Umfasst insbesondere Entscheidungen, die im Rahmen eines beschleunigten Verfahrens getroffen wurden. 


  


Herkunftsland
Anerkennung als Flüchtling


gem. § 3 Abs. 1 AsylG (ohne Familienflüchtlingsschutz)


insgesamt


davon


aufgrund


nichtstaatlicher


Verfolgung


davon


aufgrund


staatlicher


Verfolgung


davon  


keine Prüfung 


erfolgt*/


sonstige


Syrien, Arab. Republik 158.374                9.242                66.290                82.842                


Irak 35.110                24.064                2.469                8.577                


Eritrea 16.053                360                9.199                6.494                


Afghanistan 13.036                9.642                1.471                1.923                


Ungeklärt 6.476                477                1.968                4.031                


Iran, Islam. Republik 4.693                177                4.310                206                


Staatenlos 3.003                310                1.094                1.599                


Somalia 1.539                1.281                76                182                


sonst. asiat. Staatsangeh. 1.447                185                702                560                


Ägypten 271                187                48                36                


Summe 240.002          45.925          87.627          106.450          


sonstige 2.151                897                941                313                


Insgesamt 242.153          46.822          88.568          106.763          
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Geschlechtsspezifische Verfolgung  Es ist vom Bundesamt im Einzelfall zu prüfen, ob 
z. B. bei geltend gemachter Gefahr von Genitalver-
stümmelung, Ehrenmorden, Zwangsverheiratung, 
häuslicher Gewalt oder Mitgiftmorden eine Flücht-
lingsanerkennung zu gewähren ist. 
 
Im Jahr 2016 wurden 18.782 Personen als Flüchtling 
aufgrund geschlechtsspezifischer Verfolgung aner-
kannt. Dies entspricht 7,8 % der Entscheidungen, 
bei denen die materiellen Voraussetzungen einer 
Flüchtlingsanerkennung (ohne Familienflücht-
lingsschutz) festgestellt wurden. 


In § 3 b Abs. 1 Nr. 4 AsylG ist ausdrücklich geregelt, 
dass eine Verfolgung wegen der Zugehörigkeit zu 
einer bestimmten sozialen Gruppe auch dann vor-
liegen kann, wenn sie allein an das Geschlecht oder 
die geschlechtliche Identität anknüpft. 
 
Die Annahme einer allein an das Geschlecht an-
knüpfenden politischen Verfolgung setzt dabei vo-
raus, dass Mädchen und Frauen oder Knaben und 
Männer im betreffenden Staat eine „bestimmte so-
ziale Gruppe“ bilden, die nach den Vorgaben des  
§ 3 b AsylG zu definieren ist. 


Tabelle I - 13:  
Gewährung von Flüchtlingsschutz aufgrund geschlechtsspezifischer Verfolgung im Jahr 2016 


   


* Umfasst insbesondere Entscheidungen, die im Rahmen eines beschleunigten Verfahrens getroffen wurden. 


 


 


Herkunftsland
Anerkennung als Flüchtling aufgrund geschlechtsspezifischer


Verfolgung gem. § 3 b Abs. 1 Nr. 4 AsylG (ohne Familienflüchtlingsschutz)


insgesamt


davon


aufgrund


nichtstaatlicher


Verfolgung


davon


aufgrund


staatlicher


Verfolgung


davon 


keine Prüfung 


erfolgt*/


sonstige


Syrien, Arab. Republik 6.399                  970                  3.637                  1.792                  


Afghanistan 4.419                  3.415                  450                  554                  


Irak 3.853                  3.085                  210                  558                  


Eritrea 1.133                  122                  710                  301                  


Somalia 880                  789                  23                  68                  


Iran, Islam. Republik 620                  70                  510                  40                  


Ungeklärt 452                  119                  226                  107                  


Staatenlos 273                  71                  141                  61                  


sonst. asiat. Staatsangeh. 121                  28                  63                  30                  


Ägypten 91                  58                  7                  26                  


Summe 18.241            8.727            5.977            3.537            


sonstige 541                  333                  134                  74                  


Insgesamt 18.782            9.060            6.111            3.611            
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5 Flughafenverfahren 


Das sog. Flughafenverfahren gilt für Asylbewerber 
aus sicheren Herkunftsstaaten sowie für ausweislo-
se Asylbewerber, die über einen Flughafen einreisen 
wollen und bei der Grenzbehörde um Asyl nachsu-
chen. Hier wird das Asylverfahren vor der Einreise 
im Transitbereich des Flughafens durchgeführt, 
soweit der Ausländer dort untergebracht werden 
kann. Das Asylverfahren muss allerdings binnen ei-
ner Frist von zwei Tagen abgeschlossen sein, das ge-
richtliche Eilverfahren binnen 14 Tagen. Ist dies 
nicht der Fall, ist dem Ausländer die Einreise nach 
Deutschland zur weiteren Durchführung seines 
Asylverfahrens zu gestatten (§ 18 a Abs. 6 Ziff. 1-3 
AsylG). 
 
Die Asylsuchenden nutzen bei der Einreise auf dem 
Luftweg nahezu ausschließlich den Flughafen 
Frankfurt. Aus diesem Grund hat das Bundesamt 
am Flughafen Frankfurt eine Außenstelle und an 
den Flughäfen Düsseldorf, Hamburg, Berlin und 
München bei Bedarf genutzte Nebenstellen einge-
richtet. 


H
IN


W
EI


S Sichere Herkunftsstaaten sind Staaten, bei de-
nen auf Grund der allgemeinen politischen 
Verhältnisse gewährleistet ist, dass dort weder 
politische Verfolgung noch unmenschliche 
oder erniedrigende Bestrafung oder Behand-
lung stattfindet. Sichere Herkunftsstaaten sind
neben den EU-Mitgliedstaaten derzeit Albani-
en, Bosnien und Herzegowina, Ghana, Kosovo, 
Mazedonien, Montenegro, Senegal und Serbi-
en (Anlage II zu § 29 a AsylG). 


 


Tabelle I - 14:  
Flughafenverfahren gemäß § 18 a AsylG 


   


 


 * Umfasst ggf. auch Entscheidungen über im Vorjahr eingelegte Rechtsmittel. 
 Die Werte zurückliegender Zeiträume können auf Grund nachträglicher Korrekturen Änderungen unterliegen. 
 Die Spalte „Rechtsmittel bei Verwaltungsgericht“ umfasst ausschließlich Eilanträge, die darauf gerichtet sind, 


dem Antragsteller die Einreise zu gestatten; eine Entscheidung in der Hauptsache wird damit nicht getroffen. 


Jahr Akten-


anlagen


Einreise 


gestattet


gem. § 18 a 


Abs. 6 


Ziffer 1


AsylG


ins-


gesamt


davon


anerkannt


davon


offensichtlich


unbegründet


abgelehnt


davon


eingestellt


eingelegt stattge-


geben *


abge-


lehnt *


2007 608       426          183        0          183          0          134       6        127       


2008 649       454          174        0          174          0          141       13        130       


2009 432       325          54        0          53          1          48       0        46       


2010 735       565          57        0          55          2          36       0        35       


2011 819       774          60        0          60          0          50       1        49       


2012 787       720          60        0          59          1          48       3        42       


2013 972       899          48        0          48          0          43       1        39       


2014 643       539          56        0          56          0          45       3        42       


2015 627       549          74        0          74          0          72       2        63       


2016 273       191          69        0          68          1          59       2        50       


Entscheidungen


innerhalb von 2 Tagen nach Antragstellung


Rechtsmittel bei 


Verwaltungsgericht
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6 Anhängige Verfahren beim Bundesamt 


Abhängig von den Zugangs- und den Entscheidungs-
zahlen ist die Zahl der jeweils beim Bundesamt noch 
anhängigen Asylverfahren. Die Anhängigkeit eines 
Asylverfahrens endet mit der Zustellung der Ent-
scheidung an den Asylbewerber. 


Nachfolgende Abbildung zeigt diese Entwicklung 
jeweils zum Jahresende seit 2007. Nach einem 
Rückgang bis 2006 ist die Zahl der anhängigen Ver-
fahren seit 2007 wieder steigend. 
 
Am Jahresende 2016 waren insgesamt 433.719 Ver-
fahren (417.076 Erst- und 16.643 Folgeverfahren) 
beim Bundesamt anhängig. 


 


Abbildung I - 21:  
Entwicklung der anhängigen Asylverfahren seit 2007 
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7 Gerichtsverfahren 


Das Bundesamt entscheidet über eine Anerkennung 
als Asylberechtigter, über eine Anerkennung als 
Flüchtling, über die Gewährung von subsidiärem 
Schutz und über die Feststellung von Abschiebungs-
verboten. Gegen die Entscheidung des Bundesamtes, 
die eine dieser Schutzgewährungen ablehnt, steht 
dem Asylbewerber der Rechtsweg zu den Verwal-
tungsgerichten offen. 


Bundesamt getroffenen Entscheidungen beklagt 
wurden. 
Die Gesamtklagequote, bezogen auf die Gesamtent-
scheidungszahl des Jahres 2016, beläuft sich auf 
24,8 % (2015: 16,1 %). 
 
Ein Vergleich der Klagequoten der Erstantragsent-
scheidungen mit der Klagequote der Entscheidun-
gen über Folgeanträge zeigt, dass der Anteil der be-
klagten Entscheidungen über Erstanträge mit 
24,4 % um 7,0 Prozentpunkte geringer ist als der 
Anteil der beklagten Entscheidungen über Folgean-
träge (31,4 %). 
 
Betrachtet man nur die abgelehnten Asylanträge 
(Erst- und Folgeanträge), so zeigt sich, dass 43,2 % 
der im Jahr 2016 getroffenen Ablehnungen vor 
Verwaltungsgerichten angefochten wurden. 37,7 % 
der subsidiären Schutzgewährungen für syrische 
Antragstellende wurden beklagt. 


 Die gerichtsbezogenen Daten des Kapitels Gerichtsver-
fahren wurden mit Abfragestand 15.02.2017 erhoben. 


Klagequoten 


In der nachfolgenden Tabelle sind die zehn ent-
scheidungsstärksten Herkunftsländer des Jahres 
2016 sowie der Anteil der hierzu erhobenen Klagen 
aufgeführt. 
 
Es zeigt sich, dass – je nach Herkunftsland – zwi-
schen 9,2 % (Eritrea) und 53,2 % (Pakistan) der vom 


Tabelle I - 15:  
Asylentscheidungen nach Herkunftsländern im Jahr 2016 und Klagequoten 


 


  


10 entscheidungsstärkste


Herkunftsländer


davon


beklagt


davon


beklagt


davon


beklagt


Syrien, Arab. Republik 295.040       16,7%     291.664       16,7%     3.376       22,2%     


Irak 68.562       18,8%     67.119       18,8%     1.443       20,2%     


Afghanistan 68.246       36,6%     67.381       36,5%     865       44,3%     


Albanien 37.673       30,1%     35.238       30,1%     2.435       29,6%     


Serbien 24.178       27,7%     14.782       29,7%     9.396       24,6%     


Eritrea 22.160       9,2%     21.939       9,1%     221       21,7%     


Kosovo 18.920       40,6%     15.516       40,7%     3.404       40,2%     


Ungeklärt 15.371       23,4%     15.059       23,5%     312       18,3%     


Mazedonien 14.712       31,7%     9.425       33,0%     5.287       29,2%     


Pakistan 12.935       53,2%     11.072       52,1%     1.863       60,0%     


Summe 577.797       22,5%     549.195       22,1%     28.602       30,0%     


Herkunftsländer insgesamt 695.733     24,8%     657.990     24,4%     37.743     31,4%     


Entscheidungen über Asylanträge


insgesamt


davon 


Entscheidungen 


über Erstanträge


davon 


Entscheidungen 


über Folgeanträge


Aufschlüsselung


nach 


Herkunftsländern
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Gerichtsentscheidungen  3.324 Entscheidungen über Anträge auf Zulas-
sung der Berufung (4,5 %), 


 
 191 Urteile in Berufungsverfahren (0,3 %), 
 
 39 Entscheidungen in Nichtzulassungsbe-


schwerdeverfahren (0,05 %), 
 
 17 Urteile in Revisionsverfahren (0,02 %). 
 
Die Betrachtung der Gerichtsentscheidungen zeigt, 
dass im Jahr 2016 bei allen Rechtsmitteln die Ent-
scheidungen über Asylerstanträge mit Anteilen 
zwischen rd. 88 % und 100 % überwogen. Die Ge-
samtzahl der Asylgerichtsentscheidungen (74.267) 
verteilt sich zu 88,5 % auf Erst- und 11,5 % auf Fol-
geanträge. 


Im Jahr 2016 wurden seitens der Verwaltungsge-
richte, Oberverwaltungsgerichte bzw. Verwaltungs-
gerichtshöfe sowie dem Bundesverwaltungsgericht 
insgesamt 75.021 Entscheidungen in Asylgerichts-
verfahren (beklagte Entscheidungen zu Erst- und 
Folgeantragsverfahren, Widerrufsprüfverfahren 
sowie Wiederaufgreifensanträgen) getroffen. 


Gerichtsentscheidungen zu beklagten 
Erst- und Folgeantragsentscheidungen


74.267 der Entscheidungen in Asylgerichtsverfah-
ren betrafen beklagte Entscheidungen über Erst- 
und Folgeanträge. 
Diese Gesamtzahl der gerichtlichen Entscheidun-
gen im Jahr 2016 setzt sich wie folgt zusammen: 
 
 70.696 erstinstanzliche Urteile, dies entspricht 


einem Anteil von 95,2 % aller im Jahr 2016 ge-
troffenen Gerichtsentscheidungen über Erst- 
und Folgeanträge, 


Tabelle I - 16:  
Entscheidungen in Asylgerichtsverfahren (Erst- und Folgeanträge) im Jahr 2016 


 


  


Entscheidungen über Asylerst- und Asylfolgeanträge


insgesamt


davon 


Entscheidungen 


über Erstanträge


davon 


Entscheidungen 


über Folgeanträge


absoluter 


Wert


%-Anteil


in Relation


zur Gesamt-


absoluter 


Wert


%-Anteil


in Relation


zur


absoluter 


Wert


%-Anteil


in Relation


zur


entschei-


dungszahl


Rechtsmittel-


gesamtzahl


Rechtsmittel-


gesamtzahl


erstinstanzliche Urteile 70.696        95,2%       62.490        88,4%       8.206        11,6%       


Anträge auf Zulassung der Berufung 3.324        4,5%       3.032        91,2%       292        8,8%       


Urteile in Berufungsverfahren 191        0,3%       172        90,1%       19        9,9%       


Entscheidungen in 


Nichtzulassungsbeschwerdeverfahren 
39        0,1%       39        100,0%       0        0,0%       


Urteile in Revisionsverfahren 17        0,0%       15        88,2%       2        11,8%       


Insgesamt 74.267     100,0%     65.748     88,5%     8.519     11,5%     


Aufschlüsselung


nach


Rechtsmittel
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Die nachfolgende Tabelle zeigt die Gerichtsent-
scheidungen in Klageverfahren. Aussagen über den 
unanfechtbaren Abschluss der Gerichtsverfahren 
können hieraus nicht abgeleitet werden. 


Aufgelistet sind die zehn bei Verwaltungsgerichten 
entscheidungsstärksten Herkunftsländer. 


Tabelle I - 17:  
Erstinstanzliche Gerichtsentscheidungen zu Asylverfahren (Erst- und Folgeverfahren) nach Herkunftsländern im 
Jahr 2016 


 


 Aufschlüsselung nach den zehn bei Verwaltungsgerichten entscheidungsstärksten Herkunftsländern 


  


insge-


samt


Albanien 12.503 0  0,0% 0  0,0% 39  0,3% 87  0,7% 5.350  42,8% 7.027  56,2%


Syrien, 


Arab. Republik
9.872 3  0,0% 5.796  58,7% 19  0,2% 280  2,8% 843  8,5% 2.931  29,7%


Kosovo 8.842 0  0,0% 2  0,0% 6  0,1% 94  1,1% 3.758  42,5% 4.982  56,3%


Serbien 7.673 0  0,0% 4  0,1% 4  0,1% 68  0,9% 3.325  43,3% 4.272  55,7%


Mazedonien 4.556 0  0,0% 3  0,1% 4  0,1% 37  0,8% 1.726  37,9% 2.786  61,2%


Afghanistan 3.855 3  0,1% 265  6,9% 168  4,4% 426  11,1% 702  18,2% 2.291  59,4%


Russische


Föderation
3.182 6  0,2% 40  1,3% 13  0,4% 34  1,1% 592  18,6% 2.497  78,5%


Irak 1.905 0  0,0% 25  1,3% 6  0,3% 18  0,9% 413  21,7% 1.443  75,7%


Pakistan 1.640 3  0,2% 276  16,8% 8  0,5% 26  1,6% 743  45,3% 584  35,6%


Bosnien und 


Herzegowina
1.583 0  0,0% 0  0,0% 0  0,0% 20  1,3% 576  36,4% 987  62,3%


Summe 55.611 15 0,0% 6.411 11,5% 267 0,5% 1.090 2,0% 18.028 32,4% 29.800 53,6%


sonstige 15.085 47 0,3% 1.013 6,7% 231 1,5% 216 1,4% 4.310 28,6% 9.268 61,4%


Insgesamt 70.696 62 0,1% 7.424 10,5% 498 0,7% 1.306 1,8% 22.338 31,6% 39.068 55,3%


Herkunfts-


land davon 


Feststellung 


eines 


Abschiebungs-


verbotes 


gem. § 60 


Abs. 5 o. 7 


AufenthG


Gerichtsentscheidungen in Klageverfahren über Asylanträge (Erst- und Folgeanträge)


davon


Anerkenn-


ungen 


als Asylbe-


rechtigte


(Art. 16 a GG 


und 


Familienasyl)


davon 


Anerkenn-


ungen


als 


Flüchtling


gem. 


§ 3 Abs. 1 


AsylG


davon 


Gewährung


von 


subsidiärem


Schutz 


gem.


§ 4 Abs. 1 


AsylG


davon 


Ablehnungen


(unbegründet/


offensichtlich


unbegründet)


davon 


formelle


Entschei-


dungen
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Anhängige Gerichtsverfahren Tabelle I - 18:  
Anhängige Gerichtsverfahren seit dem Jahr 2007 


Am 31.12.2016 waren insgesamt 159.965 Asylge-
richtsverfahren – d. h. beklagte Entscheidungen zu 
Erst- und Folgeantragsverfahren, Widerrufsprüf-
verfahren sowie Wiederaufgreifensanträgen – bei 
Verwaltungsgerichten, Oberverwaltungsgerichten 
bzw. Verwaltungsgerichtshöfen sowie dem Bun-
desverwaltungsgericht anhängig. 
 
Diese Gesamtzahl der anhängigen Gerichtsverfah-
ren setzt sich wie folgt zusammen: 
 
 156.477 anhängige Gerichtsverfahren bei Ver-


waltungsgerichten, 
 
 3.444 anhängige Gerichtsverfahren bei Oberver-


waltungsgerichten bzw. Verwaltungsgerichtshö-
fen, 


 
 44 anhängige Gerichtsverfahren beim Bundes-


verwaltungsgericht. 
 
Die nebenstehende Tabelle zeigt, dass die Verände-
rungen der Zugangs- und der daraus resultierenden 
Entscheidungszahlen des Bundesamtes zeitversetzt 
auch Auswirkungen auf die Zahl der anhängigen 
Verfahren bei den Gerichten haben. 
   


Zeitpunkt
Rechtshängige 


Gerichtsverfahren


31.12.2007 25.491


31.12.2008 16.592


31.12.2009 15.028


31.12.2010 24.839


31.12.2011 26.153


31.12.2012 32.017


31.12.2013 39.439


31.12.2014 52.585


31.12.2015 58.974


31.12.2016 159.965
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Anhängige Gerichtsverfahren zu be-
klagten Erst- und Folgeantragsent-
scheidungen 


 153.627 anhängige Klageverfahren, 
 
 4.227 anhängige Antragsverfahren auf Zulassung 


der Berufung, 
 
 857 anhängige Berufungsverfahren, 
 
 12 anhängige Nichtzulassungsbeschwerdever-


fahren, 
 
 35 anhängige Revisionsverfahren. 
 
Nachfolgende Abbildung zeigt die Entwicklung der 
anhängigen Gerichtsverfahren seit 2011, unterteilt 
nach Erst- und Folgeverfahren. 


Am 31.12.2016 waren bei Verwaltungsgerichten,
Oberverwaltungsgerichten bzw. Verwaltungsge-
richtshöfen sowie dem Bundesverwaltungsgericht 
insgesamt 158.758 Asylgerichtsverfahren über be-
klagte Entscheidungen zu Erst- und Folgeantrags-
verfahren anhängig. 
 
Diese Gesamtzahl der anhängigen Asylstreitigkei-
ten über Erst- und Folgeanträge verteilt sich wie 
folgt: 


Abbildung I - 22:  
Entwicklung der anhängigen Gerichtsverfahren zu Erst- und Folgeverfahren seit dem Jahr 2011 


 


 Angaben in Personen
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8 Widerruf und Rücknahme 


Widerruf 


H
IN


W
EI


S Asylberechtigte und Ausländer, denen unan-
fechtbar die Flüchtlingseigenschaft zuerkannt 
wurde, erhalten nach § 25 AufenthG eine Auf-
enthaltserlaubnis, die längstens fünf Jahre gilt. 
 
Mit dem am 06.08.2016 in Kraft getretenen In-
tegrationsgesetz wurde § 26 Abs. 3 AufenthG 
dahingehend geändert, dass dem Ausländer 
i.d.R. nach fünfjährigem Besitz (bis zum 
05.08.2016 nach dreijährigem Besitz) einer 
Aufenthaltserlaubnis eine Niederlassungser-
laubnis zu erteilen ist, es sei denn, das Bundes-
amt hat nach § 73 Abs. 2 a AsylG mitgeteilt, 
dass die Voraussetzungen für den Widerruf 
oder die Rücknahme vorliegen. 
Zudem muss die Sicherung des Lebensunter-
halts überwiegend gewährleistet sein und hin-
reichende Kenntnisse der deutschen Sprache 
(Niveau A 2 des Gemeinsamen Europäischen 
Referenzrahmens für Sprachen) vorliegen. 
Wenn der Ausländer die deutsche Sprache be-
herrscht (Niveau C 1 des Gemeinsamen Euro-
päischen Referenzrahmens für Sprachen) und 
sein Lebensunterhalt weit überwiegend gesi-
chert ist, ist die Niederlassungserlaubnis nach 
dreijährigem Besitz der Aufenthaltserlaubnis 
zu erteilen. 
 
Gemäß § 73 Abs. 2 a AsylG hat das Bundesamt 
spätestens drei Jahre nach der Unanfechtbar-
keit der genannten Entscheidungen zu prüfen, 
ob die Voraussetzungen für einen Widerruf 
vorliegen. Auch wenn kein Widerruf oder 
Rücknahme erfolgt und die Niederlassungser-
laubnis erteilt wird, bleiben Widerruf und 
Rücknahme nach § 73 Abs. 2 a Satz 5 AsylG 
möglich. Bei Vorliegen der übrigen Vorausset-
zungen der Vorschrift liegt diese Entscheidung 
dann allerdings im Ermessen des Bundesamts; 
das bedeutet, dass bei der Entscheidung das 
private Interesse des Ausländers am Bestand 
der begünstigenden Entscheidung einerseits 
mit dem öffentlichen Interesse an deren Auf-
hebung andererseits abzuwägen ist. 


Das Asylgesetz verpflichtet das Bundesamt, in ei-
nem Verwaltungsverfahren die Anerkennung als 
Asylberechtigter, die Zuerkennung der Flüchtlings-
eigenschaft, die Gewährung des subsidiären Schut-
zes und die Feststellung von Abschiebungsverboten 
nach § 60 Abs. 5 oder 7 AufenthG zu widerrufen, 
wenn die Voraussetzungen, die zu diesen Entschei-
dungen geführt haben, nicht mehr vorliegen und 
keine neuen Verfolgungsgründe entstanden sind, 
die einer Rückkehr in das Herkunftsland zwingend 
entgegenstehen (§§ 73, 73 b und 73 c AsylG). 
 
Familienasyl und internationaler Schutz für Fami-
lienangehörige sind zu widerrufen, wenn der ent-
sprechende Schutzstatus des Familienangehörigen 
(„Stammberechtigter“), von dem sich die Entschei-
dung ableitet, nicht fortbesteht und dem Ausländer 
nicht aus anderen Gründen Asyl oder internationa-
ler Schutz gewährt werden könnte (§§ 73 Abs. 2 b, 
73 c Abs. 4 AsylG). 


 


Rücknahme 


Eine Anerkennung als Asylberechtigter bzw. als 
Flüchtling muss durch das Bundesamt zurückge-
nommen werden (§ 73 Abs. 2 AsylG), wenn sie 
durch ein rechtswidriges Verhalten des Ausländers 
erlangt wurde, weil er unrichtige Angaben gemacht 
bzw. wesentliche Tatsachen verschwiegen hat und 
eine Anerkennung aus anderen Gründen nicht 
möglich ist. Ebenso ist die Gewährung des subsidiä-
ren Schutzes zurückzunehmen, wenn eine falsche 
Darstellung oder das Verschweigen von Tatsachen 
oder die Verwendung gefälschter Dokumente für 
die Zuerkennung ausschlaggebend war (§ 73 b 
Abs. 3 AsylG). Die Feststellung von Abschiebungs-
verboten nach § 60 Abs. 5 oder 7 AufenthG ist nach 
§ 73 c Abs. 1 AsylG zurückzunehmen, wenn sie feh-
lerhaft ist. 
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Abbildung I - 23:  
Entscheidungen über Widerrufsprüfverfahren von 2007 bis 2016 


  


  Angaben in Personen


* Eine Unterscheidung zwischen Widerruf/Rücknahme der Gewährung des subsidiären Schutzes und Widerruf/Rücknahme der 


Feststellung von Abschiebungsverboten erfolgt erst seit 01.12.2013. 


H
IN


W
EI


S Rechtsgrundlage für die den Widerrufen/ 
Rücknahmen zugrundeliegenden Entschei-
dungen zu Flüchtlingsschutz, subsidiärem 
Schutz und Abschiebungsverboten, die bis 
zum 30.11.2013 getroffen wurden, war § 60 
Abs. 1, § 60 Abs. 2, 3 oder 7 Satz 2 bzw. 


§ 60 Abs. 5 oder 7 Satz 1 AufenthG. Seit dem 
01.12.2013 sind die Voraussetzungen des Flücht-
lingsschutzes in § 3 Abs. 1 AsylG, des subsidiären 
Schutzes in § 4 Abs. 1 AsylG und der Abschie-
bungsverbote in § 60 Abs. 5 und 7 AufenthG gere-
gelt. 


 


Tabelle I - 19:  
Entscheidungen über Widerrufsprüfverfahren nach Herkunftsländern im Jahr 2016 
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Herkunftsland Entscheidungen über Widerrufsprüfverfahren


insgesamt


Widerruf / 


Rücknahme


Art. 16 a GG


Widerruf / 


Rücknahme


§ 3 Abs. 1 


AsylG


Widerruf / 


Rücknahme


§ 4 Abs. 1 


AsylG


Widerruf / 


Rücknahme


§ 60 Abs. 5 o. 7 


AufenthG


kein Widerruf / 


keine 


Rücknahme 


Irak 630     0              26              4              1              599          


Syrien, Arabische Republik 317     1              41              5              4              266          


Afghanistan 226     1              7              7              53              158          


Türkei 224     26              12              1              1              184          


Iran, Islamische Republik 123     7              19              1              1              95          


Summe 1.520   35         105         18         60         1.302      


sonstige 687     48              52              20              57              510          


Herkunftsländer gesamt 2.207   83         157         38         117         1.812      
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9 Asylbewerberleistungsgesetz 


Empfänger von Regelleistungen von
2000 bis 2015 


vorrangig als Sachleistungen zu gewähren sind. 
Leben Asylbewerber außerhalb von Erstauf-
nahmeeinrichtungen, können die Leistungen 
zum Lebensunterhalt vollständig über Geldleis-
tungen zugewendet werden. Nach wie vor ent-
scheiden die Länder und Kommunen, in wel-
cher Form die Leistungen an die Flüchtlinge 
ausgegeben werden. 
 


Mit der Schaffung des am 01.11.1993 in Kraft getretenen 
Asylbewerberleistungsgesetzes (AsylbLG) wurden die 
Leistungen nicht nur für Asylbewerber, sondern für alle 
Ausländer (z. B. auch Ehegatten und minderjährige Kin-
der) mit einem nicht verfestigten Aufenthalt aus dem 
damaligen Bundessozialhilfegesetz herausgelöst. Das Ge-
setz sieht vor, dass insbesondere in der Anfangszeit, wäh-
rend des Aufenthalts in Erstaufnahmeeinrichtungen und 
Gemeinschaftsunterkünften, die sozialen Leistungen 


Abbildung I - 24:  
Empfänger von Regelleistungen nach dem AsylbLG von 2000 bis 2015 


 


 Angaben in Personen


Quelle: Statistisches Bundesamt


 Aufgrund des starken Zugangs von Asylbewerbern zum letzten Quartal 2015 konnten in Bremen nicht alle Asylbewer-
ber technisch erfasst werden, sodass es hier zu einer Untererfassung kommt. 
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Nettoausgaben im Rahmen des 
AsylbLG von 2000 bis 2015 


Parallel zur Anzahl der Leistungsempfänger zeigte 
sich bis zum Jahr 2009 auch bei den Nettoausgaben 
nach dem Asylbewerberleistungsgesetz eine rück-
läufige Entwicklung. Seit 2010 sind die Empfänger-
zahl und die Nettoausgaben wieder steigend. 


Abbildung I - 25:  
Nettoausgaben im Rahmen des AsylbLG von 2000 bis 2015 


 


 Angaben in 1.000 Euro


Quelle: Statistisches Bundesamt


 In den Ergebnissen 2015 fehlen die Daten einer Berichtsstelle aus Schleswig-Holstein zu den Unterbringungskosten. 
Diese lagen zum Zeitpunkt der Veröffentlichung durch das Statistische Bundesamt noch nicht vor. 
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10 Asylbewerber, Asylberechtigte und als Flüchtling 
anerkannte Ausländer 


Mit Inkrafttreten des Zuwanderungsgesetzes am 
01.01.2005 wurde die Zuständigkeit für das Auslän-
derzentralregister dem Bundesamt für Migration 
und Flüchtlinge übertragen. Im allgemeinen Daten-
bestand des Ausländerzentralregisters werden 
grundsätzlich alle Ausländer, die sich nicht nur vorü-
bergehend in Deutschland aufhalten, erfasst. Daher 
stammen zahlreiche statistische Strukturdaten zu 
Ausländern in Deutschland aus dem Ausländerzent-
ralregister. 


wurde, können dem Ausländerzentralregister aller-
dings nicht entnommen werden. Die subsidiäre 
Schutzgewährung kann zwar mittelbar anhand ih-
rer aufenthaltsrechtlichen Folge, der Erteilung ei-
ner Aufenthaltserlaubnis gemäß § 25 Abs. 2 Au-
fenthG, aus dem Ausländerzentralregister heraus-
gelesen werden. Hiernach kann jedoch nicht unter-
schieden werden, ob der subsidiäre Schutzbedarf im 
Rahmen eines Asylverfahrens durch das Bundes-
amt oder, wenn der Ausländer keinen Asylantrag 
gestellt hatte, durch die dann zuständige Auslän-
derbehörde (unter Beteiligung des Bundesamtes 
gem. § 72 Abs. 2 AufenthG) festgestellt worden ist. 


 


Darüber hinaus ist zu berücksichtigen, dass eine 
unbekannte Zahl an Menschen, die schon vor vie-
len Jahren nach Deutschland kamen und als Asyl-
berechtigte oder als Flüchtlinge anerkannt wurden, 
mittlerweile die deutsche Staatsangehörigkeit be-
sitzt und so statistisch kaum zu identifizieren ist. 


 


Zu den im Bundesgebiet aufhältigen Personen, die 
derzeit beim Bundesamt oder bei Gericht ein Asyl-
verfahren betreiben oder als Asylberechtigte bzw. 
als Flüchtling anerkannt wurden, können mit Hilfe 
des Ausländerzentralregisters detailliert Angaben 
gemacht werden. Seit 01.12.2013 gilt dies auch für 
subsidiär Schutzberechtigte. Angaben zu Personen, 
denen bis 30.11.2013 ein subsidiärer Schutz gewährt 


 


 


H
IN


W
EI


S Die Zahl der laut Ausländerzentralregister in 
Deutschland lebenden Asylbewerber, Asylbe-
rechtigten sowie anerkannten Flüchtlinge darf 
auf keinen Fall mit den Daten zur Geschäfts-
statistik des Bundesamtes – d. h. mit Zugangs- 
und Entscheidungsdaten – verglichen werden. 
Bei den folgenden Daten handelt es sich um 
Bestandsgrößen, die zu einem bestimmten 
Zeitpunkt ermittelt werden (z. B. zum 31. De-
zember eines Jahres). Zugangs- und Entschei-
dungsdaten beziehen sich dagegen auf einen 
Zeitraum (z. B. vom 1. Januar bis 31. Dezember 
eines Jahres) und stellen sog. Bewegungsgrö-
ßen dar. 
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Tabelle I - 20:  
Aufhältige Asylbewerber am 31.12.2016 


Abbildung I - 26:  
Aufhältige Asylbewerber am 31.12.2016 


 Gesamtzahl: 681.306 Personen 
 


Tabelle I - 21:  
Aufhältige Asylberechtigte nach Art. 16 a GG 
am 31.12.2016 


Abbildung I - 27:  
Aufhältige Asylberechtigte nach Art. 16 a GG am 
31.12.2016 


 Gesamtzahl: 39.783 Personen 
 


Tabelle I - 22:  
Aufhältige anerkannte Flüchtlinge 
gem. § 3 Abs. 1 AsylG am 31.12.2016 


Abbildung I - 28:  
Aufhältige anerkannte Flüchtlinge gem. § 3 Abs. 1 
AsylG am 31.12.2016 


 Gesamtzahl: 452.023 Personen 
 


Stand: 31.12.2016 


Quelle: Ausländerzentralregister 


Staatsangehörigkeit
absoluter


Wert


prozentualer


Wert


Gesamtergebnis 681.306 


Afghanistan 145.194  21,3%  


Syrien, Arab. Republik 135.579  19,9%  


Irak 79.051  11,6%  


Iran, Islam. Republik 30.284  4,4%  


Pakistan 24.961  3,7%  


Staatsangehörigkeit
absoluter


Wert


prozentualer


Wert


Gesamtergebnis 452.023 


Syrien, Arab. Republik 270.859  59,9%  


Irak 73.841  16,3%  


Eritrea 25.565  5,7%  


Afghanistan 18.865  4,2%  


Iran, Islam. Republik 15.654  3,5%  


Staatsangehörigkeit
absoluter


Wert


prozentualer


Wert


Gesamtergebnis 39.783 


Türkei 11.121  28,0%  


Syrien, Arab. Republik 6.077  15,3%  


Iran, Islam. Republik 5.714  14,4%  


Afghanistan 2.211  5,6%  


Irak 1.855  4,7%  


39,1 % sonstige


21,3 % Afghanistan


19,9 % Syrien, Arab. Rep.


4,4 % Iran, Islam. Rep.


3,7 % Pakistan


11,6 % Irak


32,0 % sonstige


28,0 % Türkei


15,3 % Syrien, Arab. Rep.


5,6 % Afghanistan


4,7 % Irak


14,4 % Iran, Islam. Rep.


10,4 % sonstige


59,9 % Syrien, Arab. Rep.


16,3 % Irak


4,2 % Afghanistan


3,5 % Iran, Islam. Rep.


5,7 % Eritrea
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